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»Sie glauben nicht den Fakten, sie 
glauben nur sich. Im Notfall müssen die 
Fakten dran glauben.« 

(Berthold Brecht) 


Vorwort 


Im 21. Jahrhundert könnte Bewußtsein und Verhalten der 
Menschen durch technische und propagandistische Mittel na- 
hezu lückenlos unter die Kontrolle staatlicher oder militäri- 
scher Stellen geraten. Forschung für diese Mittel wird seit 
50 Jahren erfolgreich betrieben, und ebenso erfolgreich werden 
Ergebnisse dieser Forschung von Militärs und Regierungen 
ausprobiert. Wird diese Entwicklung nicht gestoppt, droht den 
Menschen eine neue Art von Versklavung, die durch zwei we- 
sentliche Merkmale gekennzeichnet ist. Zum einen ist die Ver- 
sklavung eine psychische: Die neuen technischen und propa- 
gandistischen Mittel üben keinen körperlichen Zwang aus, son- 
dern kontrollieren Bewußtsein und beeinflussen Verhalten 
durch Eingriffe in das Denken und das Gehirn der Menschen. 
Zum anderen ist die Beeinflussung und Kontrolle äußerst ge- 
schickt und verdeckt: Die Betroffenen merken gar nicht, daß 
sie kontrolliert und beeinflußt werden. 

Im Mittelalter wußten Menschen zumeist nicht viel von der 
Welt und den politischen Geschehnissen. In der Jetztzeit hat 
sich daran nicht viel geändert. Es ist fatal zu glauben, Massen- 
medien böten umfassende, ausgeglichene und wahre Informati- 
on. Halbwahrheiten, Verdrehungen und Fälschungen sind eher 
die Regel als die Ausnahme. Mittelalterliche Sagen besitzen 
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zuweilen mehr Wahrheitsgehalt als Zeitungsmeldungen. Die- 
ses Buch zeigt anhand einiger Beispiele auf, wie Medien, Politi- 
ker und Intellektuelle über geschichtliche und aktuelle Ereig- 
nisse die Unwahrheit verbreiten. 

Menschen sind sich oft nicht bewußt, daß sie bestimmte 
Informationen aus der Umwelt aufnehmen. Ebenso oft sind 
sich Menschen nicht bewußt, auf welcher Information ihre 
Entscheidungen, Gefühle und Wünsche aufbauen. Und zwangs- 
läufig merken Menschen sehr häufig gar nicht, wann sie Infor- 
mation aufnehmen, die dann ihr Verhalten beeinflußt. Sollen 
also Menschen beeinflußt werden, ohne daß diese etwas davon 
merken, dann nutzen entsprechende Techniken diese Gegeben- 
heit der menschlichen Psyche aus. Dieses Buch beschreibt sol- 
che Techniken der Bewußtseinskontrolle und der Verhaltensbe- 
einflussung. 

Zu allen Zeiten haben Politiker, Militärs, Priester, Rebellen 
oder Fanatiker versucht, Menschen von ihren Ideen zu überzeu- 
gen und ein ihnen nützlich erscheinendes Verhalten hervorzu- 
rufen. Die dabei angewendeten Techniken sind immer ausge- 
feilter und unterschiedlicher geworden. Mit dem Aufkommen 
der Massenmedien zum Ende des 19. Jahrhunderts wurde der 
Wirkungskreis für diese Techniken wesentlich erweitert im Ver- 
gleich mit den örtlich beschränkten Möglichkeiten der Jahr- 
hunderte davor. Mit der Entwicklung elektromagnetischer und 
niedrigstwelliger Technik ab der Mitte des 20. Jahrhunderts 
scheint es so, daß auch der Wirkungsgrad der Techniken zur 
Bewußtseinskontrolle und Verhaltensbeeinflussung ungeahn- 
ten Umfang angenommen hat. Menschen brauchen nicht mehr 
überredet oder gezwungen zu werden, Menschen könnten nun- 
mehr gelenkt werden! Das vorliegende Buch zeigt auf, wo über- 
all schon gelenkt wird. 

Ich möchte ausdrücklich darauf hinweisen, daß ich die in 
diesem Buch genannten Forscher und ihre Untersuchungen 
nicht grundsätzlich und durchgängig als gewollten Beitrag zur 
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Unterdrückung des Menschen betrachte. Viele Methoden der 
Beeinflussung und Kontrolle des Menschen kommen aus der 
Grundlagenforschung. Diese Grundlagenerkenntnisse finden 
in sehr vielen Bereichen Verwendung und können in Therapie 
und Vorsorge zum Segen der Betroffenen eingesetzt werden. 
Leider wird das in vielen reißerischen Büchern gegen Verhal- 
tensbeeinflussung nicht berücksichtigt und allen Forschern, 
insbesondere Psychologen, Biologen und Psychiatern, eine böse 
und menschenverachtende Gesinnung unterstellt. Dieses Buch 
will keine Wissenschaftshetze betreiben. Dieses Buch will vor 
den Auswirkungen von Bewußtseinskontrolle und Verhaltens- 
beeinflussung auf Menschen warnen. Ebenfalls darf die viel- 
fach auftretende Kritik an der Regierung der USA und den 
Geheimdiensten nicht als platter Anti-Amerikanismus verstan- 
den werden. Das Volk in den USA ist ebensowenig eine Horde 
blutrünstiger und unwissender Hamburgerfresser wie die Re- 
gierung in Washington demokratische und uneigennützige Welt- 
polizisten sind. Aufgrund der in diesem Buch zusammengetra- 
genen Belege stellt sich nämlich die Frage, ob die sicherlich 
unterstützenswerten demokratieerhaltenden Ziele, die die Wall- 
street-gelenkte US-Regierung zu haben vorgibt, nicht besser 
ohne diese Regierung und die ihrer europäischen Vasallen- 
staaten zu verwirklichen wären. Doch auch die Führungen der 
Länder im Osten Europas sind nicht besser. Sie haben emsigst 
eigene Forschung zur Mind Kontrol durchgeführt und forschen 
auch heute noch auf diesem Gebiet. Diesen Forschungen ist in 
diesem Buch ein eigenes Kapitel gewidmet. 

Gegen fast jedes Mittel gibt es ein Gegenmittel. Auch Be- 
wußtseinskontrolle und Verhaltensbeinflussung steht niemand 
hilflos gegenüber. In diesem Buch finden sich Hinweise, wie 
sich jeder schützen kann. Doch selbst dann bleibt die Gefahr 
der neuen Sklaverei bestehen. Ihr kann man am besten begeg- 
nen, wenn man sich derjenigen Militärs und Regierungen ent- 
ledigt, die Bewußtseinskontrolle und Verhaltensbeeinflussung 
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betreiben. Dafiir jedoch darf diese Publikation leider keine 
Hinweise geben. 

Vielleicht sind nicht alle Vermutungen in diesem Buch über 
das Ausmaß der Bewußtseinskontrolle und Verhaltensbeein- 
flussung zutreffend. Die Fülle an Forschungsergebnissen und 
aufgedeckten Operationen belegt aber, welche Möglichkeiten 
vorhanden sind, und die bislang enthüllten Fälle lassen kaum 
Berechtigung für die Hoffnung, es sei möglicherweise doch 
alles gar nicht so schlimm. Die von verschiedenen Regierungen 
durchgeführten Projekte zur Mind Kontrol lassen vielmehr das 
Schlimmste vermuten. Bislang ist vieles lediglich erprobt und 
vervollkommnet worden, steht aber zum Einsatz bereit. Der 
große und totale Angriff auf die Freiheit der Menschen steht 
noch bevor. Solange er nicht begonnen hat, besteht noch Hoff- 
nung. Zu allen Zeiten haben sich Menschen gegen Unterdrük- 
kung gewehrt. Sollte es diesmal nicht so sein? Nach dem Lesen 
dieses Buches weiß hoffentlich eine Jede und ein Jeder, was zu 
tun ist. 

Ich möchte besonders betonen, daß die Aussagen in diesem 
Buch zum überwiegenden Teil wissenschaftlichen Fachpubli- 
kationen, öffentlichen Aussagen Betroffener und Beteiligter so- 
wie amtlichen Dokumenten entnommen worden sind. Alle die- 
se Quellen sind frei zugänglich und im Literaturverzeichnis am 
Ende des Buches nachgewiesen. Der Fehler vieler amerikani- 
scher Bücher über Mind Kontrol, sich auf zweifelhafte Quellen 
von anonymen Insidern zu stützen, soll hier nicht wiederholt 
werden. Glaubwürdigkeit ist wichtiger als spektakuläre Ver- 
schwörungsszenarien. 


Heiner Gehring 





(1) Einführung in Bewußtseinskon- 
trolle und Verhaltensbeeinflussung 


1.1 Von der Technisierung zur 
Weltbeherrschung 


»Die letzte Bastion der Freiheit ist eine biologische: Das kno- 
chengeschützte Gehirn. Dieses Bollwerk der Natur war bislang 
unüberwindlich für diejenigen, die anderen ihren Willen auf- 
drängen wollten. Solange die Gedanken frei bleiben, endet Be- 
herrschung am Gehirn. Was aber, wenn man das Gehirn direkt 
manipulieren kann? Was passiert, wenn es Ersatz gibt für die 
Furcht, die bislang hauptsächlich alle Versuche der Beherrschung 
der Menschen begleitete? Was geschieht, wenn in das Denken 
der Menschen direkt eingegriffen werden kann?« (Scheflin & Op- 
ton, 1978, S. 9) 


Eingriffe in das Denken der Menschen sind in der heutigen 
Zeit allgegenwärtig. Es beginnt mit der Werbung in fast allen 
Medien, geht weiter über Informationsüberfluß und Zensur 
und endet mit Veränderung der Gehirnaktivität mittels Nied- 
rigfrequenzwellen. Bewußtseinskontrolle und Verhaltensbeein- 
flussung sind keine Visionen von Science-Fiction-Schreibern 
oder Schwarzsehern mehr, Bewußtseinskontrolle und Verhal- 
tensbeeinflussung beeinträchtigen unser aller Leben. In Gegen- 
satz zu Unterdrückungsmethoden vergangener Epochen ist die 
heutige Lenkung von Menschen aber zum einen verdeckt und 
kaum spürbar, geht langsam und Schritt für Schritt vor und 
erreicht so, daß die meisten Menschen sich gegenüber der fort- 
schreitenden Abschaffung ihrer geistigen Freiheit passiv ver- 
halten. Zum anderen geschieht die Lenkung der Menschen 
gleichzeitig mit einer stetig ansteigenden Technisierung und 
Entfremdung unserer Lebenswelt: Fernsehen ersetzt den direk- 
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ten Kontakt mit Personen, Ereignissen oder Informationsquel- 
len und überfüllt Zuseher mit nutzlosen Informationen über 
Stars, Extremsportarten und Trendmoden; Chipkarten fiir Tele- 
fon oder Bargeld rotten beim Menschen Zuriickhaltung beim 
Geldausgeben aus und Homebanking und Homeshopping im 
Internet schließlich lassen jeden materiellen Wunsch jederzeit 
erfüllbar werden. Am Ende dieser Entwicklung steht eine welt- 
weit beherrschte gleichgeschaltete Meute, ein Weltmob, dessen 
materielle Bedürfnisse gesteuert, dessen geistige Regungen kon- 
trolliert und dessen Verhalten durch direkte Eingriffe in das 
Denken gelenkt wird. 


1.2 Die Wege der Eingriffe in das Denken 


Die Lenkung und Kontrolle der Menschen in der heutigen 
Zeit bedient sich nach Scheflin & Opton (1978) dreier Wege: 
Eingabe-Kontrolle, Ausgabe-Kontrolle und Verfügbarkeits-Kon- 
trolle. 

Eingabe-Kontrolle ist die Regelung dessen, was Menschen 
überhaupt an Reizen aus der Umwelt aufnehmen können. Die- 
se Regelung kann von völligem Reizentzug wie beim CIA-Mind- 
Kontrol-Projekt MKULTRA bis hin zur subtilen Einstreuung 
von Falschinformation in Nachrichten gehen. Die Eingabe- 
Kontrolle ist die wichtigste Kontrolle, sie bestimmt zu großen 
Teilen, was Menschen lernen, wissen, denken und tun. 

Eine beliebte Methode der Eingabe-Kontrolle ist die Zurück- 
haltung unbequemer Information: So ist es unmöglich, gegen 
eine Politik zu sein, die man nicht kennt, oder schlechte Um- 
weltbedingungen zu verbessern, wenn sie verheimlicht werden; 
Fehlschläge der Wirtschaftspolitik können kaum verstanden 
werden, solange die eigentlichen Drahtzieher des Wirtschafts- 
geschehens nicht bekannt sind; technische Neuerungen werden 
nicht genutzt, wenn diese in den Schubladen der Großkonzerne 
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verschwinden, und schließlich ist es unmöglich, Fragen der 
Zeitgeschichte oder Wissenschaft zu untersuchen, wenn benö- 
tigte Unterlagen als nicht vorhanden erklärt oder schlicht zu- 
rückgehalten werden. 

Das andere Extrem ist die Übersättigung mit nutzloser Infor- 
mation (Infowar, 1995), die einen Informationskollaps hervor- 
ruft und es unmöglich macht, sinnvolles von sinnlosem zu 
trennen. Das Fernsehen zum Beispiel bedient sich schon seit 
einigen Jahren dieser Methode: Im Wust der Talkshows über 
Banalitäten, Musiksendungen mit drogenabhängigen Zapplern, 
Filmen über alle Spielarten des Verbrechens und Spielshows 
mit geldgeilen Funmenschen findet sich kaum noch sinnvolle 
Information über unsere Zeit und unseren Planeten. Manche 
meinen, Fernsehen diene nur noch der Verdummung und Ru- 
higstellung der Menschen, damit diese nicht anfangen zu den- 
ken. Auch das Internet ist neuerdings dieser Informationsmüll- 
Lawine ausgesetzt (Murray, 1998). Die vielgepriesene Datenau- 
tobahn ist eher ein Gewirr von Feldwegen, viele davon schlüpf- 
rig-schlammig. 

Zwischen diesen beiden Extremen der völligen Zurückhal- 
tung von sinnvoller und der Überladung mit sinnloser Informa- 
tion gibt es natürlich alle Arten von nur bruchstückhaft gegebe- 
ner Information oder gezielter Falschinformation. All dieses 
gehört zumeist ins Repertoire der Propaganda und ist im ent- 
sprechenden Kapitel diese Buches ausführlich beschrieben. 

Ausgabe-Kontrolle meint die Regelung, was und auf welche 
Weise Menschen etwas sagen, machen und denken dürfen 
(Scheflin, 1978). Dazu gehören sicherlich sinnvolle Gesetze, die 
das Miteinander der Menschen regeln und dadurch erst ermög- 
lichen. Dazu gehören aber auch alle diejenigen Gesetze, Verbo- 
te und Muß-Bestimmungen, die einzig und allein dem Erhalt 
des jeweiligen politischen Systems dienen. Insbesondere in Dik- 
taturen wird von entsprechenden Techniken reichlich Gebrauch 
gemacht: genaue ideologische Sprachregelungen, gesetzlich fest- 





16 


geschriebene wissenschaftliche und historische Wahrheiten, das 
Verbot, bestimmte Fragen zu stellen oder bestimmte vorgegebe- 
ne Meinungen zu kritisieren oder die Verfolgung aller Perso- 
nen, die irgendeine andere Meinung zu einer bestimmten Sache 
als die staatlich vorgeschriebene haben. Auch einige demokrati- 
sche Staaten greifen mitunter zu solchen Mitteln. 

Um die dem Machterhalt dienenden Gesetze, Verbote und 
Muß-Bestimmungen durchsetzen zu können, müssen Aufzeich- 
nungen über das Verhalten der Bürger gemacht werden. Ge- 
heimdienste, lokale und zentrale Behörden und Verwaltungen, 
Banken, Versicherungen und Großbetriebe sammeln daher un- 
ermüdlich Informationen über die Bürger hinter deren Rük- 
ken, auch solche Informationen, die sie zur Ausübung ihrer 
Tätigkeit überhaupt nicht benötigen (Scheflin & Opton, 1978). 
In der BRDeutschland sammelte zum Beispiel in den 1970er 
Jahren die Marktforschungsgesellschaft /nfratest die Daten sol- 
cher Personen, die sie als Wähler kommunistischer Parteien zu 
erkennen glaubte (Kraus-Weysser, 1975). Zu welchem Zweck? 
Nun mögen viele denken, sollen die doch Daten über mich 
sammeln, ich habe nichts zu verbergen. Doch geht es bei dieser 
Datensammelei nicht mehr hauptsächlich darum, etwas Ver- 
bergenswertes aufzuspüren. Bewußtseinskontrolle und Verhal- 
tensbeeinflussung sind nur dann durchführbar, wenn die Len- 
ker über die Gedanken und Verhaltensweisen der Menschen 
informiert sind. Und die Lenkung und Steuerung trifft alle, 
mögen sie nun etwas zu verbergen haben oder nicht. 

Ein weiterer Aspekt der Ausgabe-Kontrolle ist die direkte 
Lenkung der Menschen ohne den Umweg über Gesetze und 
Verbote. Diese direkte Lenkung kann chemisch-biologisch 
durch Drogen, psychologisch durch unterschwellige Beeinflus- 
sung oder technisch durch Niedrigfrequenzwellen oder elektro- 
magnetische Felder erfolgen. In den entsprechenden Abschnit- 
ten diese Buches wird darüber genauer berichtet. 

Verfügbarkeits-Kontrolle als dritte Kontrollart macht sich 
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den Umstand zunutze, daß viele Menschen ihr Selbstbild ge- 
stalten durch das, was sie benutzen, besitzen, beherrschen oder 
konsumieren. Die meisten Menschen in den westlichen Indu- 
striegesellschaften beschreiben sich selbst durch ihre Arbeit, 
ihre Freizeitaktivitäten, ihre Wohnung oder ihre Kleidung. Hier 
bieten sich natürlich zahlreiche Möglichkeiten der Beeinflus- 
sung (Scheflin & Opton, 1978): Das Image bestimmter Berufs- 
gruppen kann gezielt herauf- und herabgesetzt werden; ohne 
wirklichen Änderungswillen hingenommene Massenarbeitslo- 
sigkeit kann dazu benutzt werden, bei großen Teile der Bevöl- 
kerung (immerhin sind bei zum Beispiel vier Millionen Ar- 
beitslosen auch noch Ehefrauen und Kinder, also wohl etwa 
zehn Millionen Menschen betroffen) das Selbstbild zu zerstö- 
ren und sie dadurch steuer- und lenkbarer zu machen; oder 
durch entsprechende Mietpreispolitik können Wohnungen für 
Familien mit Kindern so teuer werden, daß nurmehr Single- 
Haushalte überleben können, wodurch ebenfalls die Menschen 
individualisiert und leichter steuerbar werden. Besonders viel- 
faltig sind die Steuerungsmöglichkeiten im Bereich des Frei- 
zeitverhaltens. Der größte Teil der Freizeit wird durch das 
Fernsehen abgedeckt, denn für keine andere Freizeitbeschäfti- 
gung wendet der durchschnittliche Bundesbürger mehr Zeit 
auf als für das Fernsehen (Buß, 1985). Fernsehen ist passiver 
Konsum vorgefertigter Produkte ohne eigene Eingriffsmöglich- 
keiten, es sei denn, man wolle das Springen von Kanal zu Kanal 
als solches deuten. Auch in anderen Bereichen der Freizeit 
herrscht Konsum vor: Essen gehen in angesagten Lokalities, 
unter Drogen abtanzen auf megageilen Funevents oder belang- 
lose Ami-Trendfilme im Kino ansehen. Aktiv in der Freizeit, 
also Sport treiben, Musik spielen, sich politisch betätigen oder 
anderes, tut nur ein kleiner Teil der Bevölkerung. Der Großteil 
ist passiv und findet alles gut, was von den Massenmedien 
vorgesetzt wird. Diese Alles-gut-Finder sind unkritisch, un- 
nachdenklich und oberflächlich und damit ein hervorragendes 
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Ziel für die Bewußtseinskontrolle und Verhaltensbeeinflussung. 
Alles-Gut-Finder haben auch Meinungsfreiheit im eigentlichen 
Sinne: Sie sind wahrlich frei von jeder eigenen Meinung. 

Die Verfügbarkeitskontrolle ist verbunden mit der Wirtschafts-, 
Sozial- und Familienpolitik eines Landes und bereitet den Bo- 
den vor für die eigentlichen Methoden der Mind Kontrol. Viele 
Aspekte der Verfügbarkeitskontrolle tauchen daher in den ein- 
zelnen Abschnitten dieses Buches wieder auf. 


1.3 Mind Kontrol und Wissenschaft 


»Einige Sozialwissenschaftler haben erkannt, daß man die 
Menschen mit der Zeit dazu konditionieren kann, daß sie unbe- 
kümmert die Einschränkung ihrer Freiheit hinnehmen.« (Schef- 
lin & Opton, 1978, S. 11) 


Die zuvor beschriebenen drei Wege zum Eingriff in Denken 
und Verhalten werden in der englischsprachigen Literatur zu- 
meist unter dem Schlagwort Mind Kontrol zusammengefaßt. 
Die deutsche Schreibweise von Kontrol mit K wird dabei be- 
wußt gewählt, da es vorwiegend Wissenschaftler aus Deutsch- 
land waren, die nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges in den 
USA auf Befehl des CIA und anderer Geheimdienste die Tech- 
niken der Mind Kontrol entwickelt haben (Patton, 1996). Die 
von diesen Spezialisten entwickelten Methoden der Bewußt- 
seinsbeeinflussung und Verhaltenskontrolle sind in einer vom 
Psychologen Russell N. Cassel aufgestellten Definition von 
Mind Kontrol zusammengefaßt: 

»Das Hauptaugenmerk von Mind Kontrol liegt bei der Kontrolle 
einiger ausgesuchter Funktionen des menschlichen Organismus. 
Zur Durchführung dieser Kontrolle bedient sich Mind Kontrol unter 
anderem der Veränderung der Gehirnwellen, der Verringerung des 
Sauerstoffverbrauchs und der Verstärkung bestimmter autonomer 
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Funktionen des Körpers (z. B. Hunger, Schlaf, Sexualität, Anm.)« 
(Cassel, 1974, S. 31). 

Als Ziel der Mind Kontrol nennt Cassel nur eines: Mastery, 
d. h. Beherrschung des Menschen. 

Die zuvor erwähnten Wissenschaftler aus Deutschland wa- 
ren nicht die einzigen, die Methoden zur Beherrschung der 
Menschen erdachten. Seit dem Aufkommen der Verhaltenswis- 
senschaften vor ungefähr 100 Jahren widmen sich verschiedene 
Forscher diesen Methoden. Folgt man dem US-Neurologen und 
Hirnforscher Stephen L. Chorover, dann liegt das in der Natur 
der Verhaltenswissenschaften begründet: Durch die Erfor- 
schung menschlichen Verhaltens stößt man auch auf Verhal- 
tensprobleme und denkt sich etwas zu ihrer Lösung aus. Diese 
Lösungen beinhalten auch Verhaltensbeeinflussung, und deren 
Ausgestaltung kann mitbeeinflußt werden von politischen Zie- 
len und Vorstellungen (Chorover, 1973). Andere Psychologen 
haben noch klarer ausgesprochen, wozu ihrer Meinung nach 
die Erkenntnisse der Verhaltensforschung gereichen sollen: 

»Auf der Grundlage der bisherigen Erkenntnisse besteht guter 
Grund zu der Annahme, daß es mittels direkter psychotechnischer 
Eingriffe gelingt, Moral und positive menschliche Eigenschaften zu 
stärken. Mit einem Bruchteil der Kosten der Atombombe könnten 
diese Techniken in wenigen Jahren eingesetzt werden und ihre An- 
wendung würde wesentlich weniger kosten als die Erforschung des 
Weltenraums.« (Clark, 1971, S. 1055) 

Dieser Auszug entstammt einer Rede auf dem Jahrestreffen 
der American Psychological Association. In dieser Rede spricht 
der New Yorker Universitätslehrer K. B. Clark ausführlicher 
über entwickelte Technologien, durch die bestimmte Werte ge- 
fördert werden sollen. Diese Technologien sind genau diejeni- 
gen, die in obiger Definition von Mind Kontrol aufgeführt sind. 
In der gleichen Rede preist Clark auch das kommende Zeitalter 
der Psychotechnologie. Was er wirklich meint, ist das kommende 
Zeitalter der Mind Kontrol. 
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Noch drastischer und offener hatte sich Ende der 1960er 
Jahre der Neurophysiologe Jose Delgado, Direktor der Schule 
für Neuropsychiatrie an der Universität von Yale, geäußert. 
Delgado, dessen Forschungen von der US Navy mit unterstützt 
wurden, hatte ein Buch geschrieben, dessen Titel gleichsam 
seine Zielsetzung ist: Physische Kontrolle der Geistes. Auf dem 
Weg in eine psychozivilisierte Gesellschaft (Delgado, 1969). Del- 
gado vertritt darin die Meinung, es sei aufgrund der Ergebnisse 
der Hirnforschung möglich, direkt in cerebrale Mechanismen 
einzugreifen und Menschen dadurch zu steuern. So könnten 
Aggression, Wut oder Depressionen verhindert und die Men- 
schen ausgeglichener und glücklicher werden. Die direkte Be- 
einflussung der Hirnaktivitäten soll über einen ins Hirn einge- 
setzten Sender/Empfänger geschehen, der mit einem Compu- 
ter in Verbindung steht. An diesen Computer werden die Daten 
der Hirnströme gesendet und bei Hirnströmen, die ein nicht 
gewünschten Verhalten signalisieren, manipuliert der Compu- 
ter dann das Hirn über den eingepflanzten Empfänger so lange, 
bis das nicht gewünschte Verhalten endet. Wenn erst einmal 
alle Menschen mit solchen Computern verbunden sind, so Del- 
gado, steht der Entwicklung einer Neuen Menschheit nichts mehr 
im Wege. 

Diese unglaublich anmutenden Pläne sind keineswegs die 
Idee eines einzelnen Verwirrten. Ein umfangreicher Sammel- 
band aus dem Jahre 1973 mit dem alles sagenden Titel Psycho- 
technologie. Elektronische Kontrolle von Geist und Verhalten 
(Schwitzgebel & Schwitzgebel, 1973) und Aufsätzen zu verräte- 
rischen Themen wie Soziotechnische Bedingungen für Fernsteue- 
rung von Menschen in natürlicher Umgebung (Schwitzgebel & 
Bird, 1973) oder Stimmungswandel mittels direktem Durchleiten 
von Niedrigstrom durch das menschliche Gehirn (Lippolt & Red- 
fearn, 1973) zeigt, daß in den 1970er Jahren Verhaltensforscher 
bereit und in der Lage waren, Kontrolle über Denken und 
Verhalten der Menschen auszuüben. In einer eigentlich nur für 
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den US-Kongreß bestimmten Schrift äußert sich Delgado im 
Jahr 1974 offen, wozu er und wohl auch andere Verhaltensfor- 
scher bereit sind: 

»Wir benötigen ein psychotechnisches Programm für die politi- 
sche Kontrolle in unserer Gesellschaft. Das Ziel ist die physische 
Kontrolle der Gedanken. Jeder, der von den vorgegebenen Normen 
abweicht, kann dann operativ verstümmelt werden (im Original- 
text heißt es wirklich »surgery mutiliated«, Anm.) ... Die Men- 
schen haben kein Recht, ihren Geist frei zu entwickeln. Diese Art der 
Freiheit hat aber große Anziehungskraft. Wir müssen daher den 
Geist elektronisch kontrollieren.« (Congressional Record, No. 26, 
Vol. 118, 1974, February 24). — Alles klar? 

Die Veröffentlichungen von Delgado, Schwitzgebel und eini- 
gen anderen über die Möglichkeiten der Mind Kontrol ließen 
wachsame Menschen aufmerken. So regt sich seither Wider- 
stand gegen die Pläne einer psychokontrollierten Gesellschaft. 
Erstmals wurde der interessierten Öffentlichkeit ansatzweise 
bewußt, welche Gefahren für eine psychische Versklavung von 
diesen Techniken ausgehen. Um nicht noch mehr Staub aufzu- 
wirbeln, verzichten seit Mitte der 1970er Jahren Verhaltensfor- 
scher zumeist auf eine offene Darstellung ihrer Pläne: 

»Artikel (zur Mind Kontrol, Anm.) in den zivilen amerikani- 
schen Wissenschaftsjournalen sind oft recht allgemein gehalten 
und ... oft wenig aufschlußreich. Auch werden häufig Forschungs- 
ergebnisse aus Projekten, die ganz oder zum Teil aus dem Militär- 
budget finanziert werden, in einer geheim gehaltenen Version für 
das Militär und einer Öffentlich zugänglichen >zivilenc Version ver- 
Offentlicht, an der nicht zu erkennen ist, daß es sich ursprünglich um 
militärische Auftragsforschung handelte.« (Riedesser & Verder- 
ber, 1985, S. 89) 

Seit den 1970er Jahren ist unterdessen Technik und Anwen- 
dung der Mind Kontrol ungehindert weiter fortgeschritten. Heu- 
te bedarf es nicht mehr der relativ plumpen Einpflanzung von 
Sendern ins Hirn. Heutzutage können Niedrigstwellen direkt 
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Befehle in die Hirne von Menschen senden. Von dieser und eine 
Vielzahl weiterer technischer und psychologischer Möglichkei- 
ten ist nunmehr in diesem Buch die Rede. 





(2) Beeinflussung durch Propaganda 
und Massenmedien 


2.1 Was ist Propaganda? 


»Man gewöhnte sich daran, einzelne Themen unter den Tisch 
fallen zu lassen, weil sie unerwünscht waren, wie man wußte 
oder vermutete. Die Journalisten verloren den Respekt vor den 
Tatsachen, führten Menschen irre, betäubten den Realitätssinn, 
lähmten das demokratische Verantwortungsbewußtsein und das 
schlichte mitmenschliche Empfinden ...« (Spoo, 1983, S. 185) 


Glauben Sie alles, was Ihnen in den Massenmedien berichtet 
wird? Haben Sie eine Vorstellung davon, welche Macht die 
Massenmedien heute auf uns alle haben? Können Sie sich vor- 
stellen, daß sich Journalisten heute noch genau so verhalten wie 
in dem Zitat von Spoo am Anfang dieses Abschnittes, das sich 
auf die Jahre 1933 bis 1945 bezog? Vielleicht beantworten Sie ja 
diese Fragen nach dem Lesen der kommenden Seiten anders als 
bisher. 

Wohl kein Jahrhundert zuvor war wie das 20. Jahrhundert 
mit geprägt von den allgegenwärtigen Massenmedien Zeitung, 
Rundfunk und Fernsehen. Erst mit diesen Massenmedien war 
es möglich geworden, große Teile der Bevölkerung eines Landes 
gezielt in Wissen und Denken zu beeinflussen. Massenmedien 
waren eine der Voraussetzungen zur Durchführung dessen, was 
gemeinhin als Propaganda bezeichnet wird. Was nun genau 
aber ist Propaganda? Bei der Beantwortung dieser Frage müs- 
sen drei Bereiche der Propaganda unterschieden werden: er- 
stens das Ziel von Propaganda, zweitens Ausführende von Pro- 
paganda und drittens Techniken der Propaganda. 

Ziel von Propaganda ist im allgemeinen, mittels ausgewähl- 
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ter und systematisch angewendeter Techniken Einstellungen 
und Gefühle zu erzeugen, das Denken zu lenken und Verhal- 
tensweisen auszulösen. Diese Einstellungen, Gefühle, Verhal- 
tensweisen und das Denken sind dabei nicht beliebig, sondern 
werden vom Propagandisten genau ausgewählt (Jowett & 
O’Donnell, 1986). Für die Ausführenden von Propaganda, die 
Propagandisten, ist es wichtig, nicht als solche erkennbar zu 
sein. Propagandisten streben danach, als vertrauenswürdig und 
unvoreingenommen zu gelten. Aufalle Fälle vermieden werden 
soll der Eindruck, daß sie jemanden beeinflussen wollen (Prat- 
kanis & Aronson, 1991). Erfolgreiche Propagandisten in den 
Massenmedien haben zusätzlich gelernt, sich auf die Wünsche 
der Öffentlichkeit einzustellen, gleichzeitig aber auch diese 
Wünsche durch Propaganda und einseitige Berichterstattung 
zu steuern (Rieber, 1997). Bedeutendster Träger für einseitige 
und propagandistische Berichte waren lange Zeit die Zeitun- 
gen (Qualter, 1962), mittlerweile dürften aber wohl die Fern- 
sehsender mit ihren Programmen diesen Platz eingenommen 
haben. Fernsehen und Zeitungen sind die weitverbreitetsten 
Massenmedien. Ihnen kommt eine tragende Rolle bei der Aus- 
arbeitung und Ausgestaltung der Techniken der Propaganda 
zu. 


2.2 Die Rolle der Massenmedien 


»Es wäre übertrieben und ungerecht zu schreiben, daß die 
Information auf der einen Hälfte der Welt verboten und auf der 
anderen Hälfte falsch ist. Denn in Wahrheit wird sie in der gro- 
Ben Mehrheit der Staaten unterdrückt und verboten.« (Jean- 
Francois Revel, 1988, S. 241) 


Daß Massenmedien mittlerweile in allen Staaten dieser Welt 
einen großen Einfluß auf das Bild haben, das sich Menschen 
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von dieser Welt machen, wird kaum jemand noch ernsthaft 
bestreiten können. Das Weltbild vieler Menschen ist ein Medi- 
enbild und die bundesrepublikanische Gesellschaft ist eine 
Mediengesellschaft, in der nichts mehr wirklich ist, was nicht 
in den Medien aufscheint (Merten, 1997). Daß das aus den 
Medien gewonnene Bild aber nur einen gezielt ausgewählten 
Ausschnitt der Welt umfaßt, ist vielen Nutzern der Massenme- 
dien vielleicht gar nicht bewußt. Dieses Bild, das Millionen 
sehen, wird nur von einigen wenigen Menschen ausgewählt. 
Diese Menschen sind aber keine Engel und haben wie alle 
anderen Fehler, Interessen und Absichten (Hahne, 1986). Ob- 
jektive Berichterstattung kann es gar nicht geben. Ebensowenig 
sind sich viele Nutzer wohl nicht klar darüber, daß die Berichte 
der Ereignisse aus diesem Ausschnitt der Welt immer mehr 
durch Meinungen über diese Ereignisse ersetzt werden (Schnei- 
der et al., 1984; Merten, 1997). 

Bundesrepublikanische Massenmedien und darin beschäf- 
tigte Journalisten neigen dazu, Meldungen als weltanschauli- 
che Erziehungsmaßnahme für Leser und Zuseher umzufunk- 
tionieren. Bereits 1984 stellte das Fachblatt Medien Kritik in 
seiner Juli-Ausgabe fest: 

»Während die englischen Journalisten es als ihre wichtigste Auf- 
gabe ansehen, zu informieren, steht bei den deutschen Journalisten 
an. erster Stelle die Kritik, das Aufdecken von Mißständen. Erst an 
zweiter Stelle folgt die Informationsfunktion.« 

In einer vergleichenden Befragung britischer und bundes- 
deutscher Journalisten (Köcher, 1986) kam das Ergebnis zuta- 
ge, daß britische Journalisten es als ihre Aufgabe ansehen, 
möglichst umfassend und wahrheitsgemäß zu informieren, da- 
mit der Bürger sich sein eigenes Urteil bilden kann. Bundes- 
deutsche Journalisten dagegen sehen ihre Aufgabe in erster 
Linie darin, ihrem Weltbild entsprechende Meinungen über 
lireignisse zu liefern, um dem Nutzer Urteile vorzugeben. Er- 
schreckend der Befund der Befragung, daß die bundesdeut- 
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schen Journalisten zugaben, dabei auch schon mal Tatsachen 
wegzulassen oder zu verdrehen. Solches Verhalten nennt man 
anderswo Lügen. Ist Medienvielfalt also lediglich Meinungs- 
einfalt? Für die BRDeutschland könnte das zutreffen. So 
schreibt bereits 1980 der aus der Sendeleitung der ARD aus- 
scheidende Dieter Gütt über die Berichterstattung, diese habe 
»in einem sehr hohen Maß den Grad von Objektivität und Ausgewo- 
genheit erreicht, den diejenigen erwarten, die das Fernsehen kon- 
trollieren. Erwartet wird, daß man vor allem ausgewogen ist, das 
man nichts mehr macht, was von besonderem Interesse ist, daß wir 
unanstößig sind« (Hano, 1980). 

In den USA gibt es seit Anfang 1998 ein Magazin namens 
Content. Sein Ziel ist es, Journalisten zu entlarven, die schlecht 
recherchierte oder gar erlogene Berichte verfassen und veröf- 
fentlichen. Zu diesem Zweck sollen Berichte aus Tageszeitun- 
gen, Magazinen, Radio und Fernsehen gründlich überprüft und 
nachrecherchiert werden. Entdeckte fehlerhafte oder falsche 
Geschichten werden dann in Content veröffentlicht (Heuer, 
1998). Für die BRDeutschland wäre ein solches Magazin auch 
bitter nötig. 

Noch in den 1980er Jahren gab es eine Reihe fortschrittlicher 
und kritischer Journalisten, die vor dem Mißbrauch der eige- 
nen Sprachmacht gewarnt haben: 

»Der Journalist lenkt und merkt gar nicht, daß er lenkt, und der 
Leser oder Hörer merkt gar nicht, daß er gelenkt wird. In allen 
Fällen sind es Versuche, mit Worten Politik zu machen.« (Eberhard, 
1983, S. 211) 

Diese warnenden Worte stehen am Beginn eines Aufsatzes 
über die Lenkung und Ausschaltung des Denkens durch Sprach- 
regelungen in den Massenmedien. In dem Aufsatz werden Mög- 
lichkeiten beschrieben, mittels Sprachgebrauch der Medien Ver- 
halten und Einstellungen gegenüber Personen und Personen- 
gruppen gezielt zu verändern. Der Verfasser des Aufsatzes legt 
in dem Text ausdrücklich Wert darauf, als Linker bezeichnet zu 
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werden (dieser Gefallen wird ihm und anderen im Verlauf die- 
ses Buches getan) und wendet sich in erster Linie gegen eine 
Sprachregelung, die ihm nahestehende Gruppen wie Friedens- 
bewegung, Gewerkschaften oder Linke betrifft. Ein weiterer 
Aufsatz, ebenfalls von einem sich selbst ausdrücklich als Lin- 
ken einstufenden Verfasser, geht in seinen Warnungen gegen- 
über Beeinflussung durch Massenmedien noch weiter: 

»Der Journalist soll eigentlich Verständnis wecken, Vorgänge 
verstehbar machen. Eine Berichterstattung aber, der es im Grunde 
nur darauf ankommt, Einverständnis mit bestehender Herrschaft 
herzustellen, die Menschen in falsche Fronten zu zwingen ..., be- 
wirkt das Gegenteil.« (Spoo, 1983, S. 196) 

Für heutige Journalisten unvorstellbar sind die Bemerkun- 
gen zur Macht der Nachrichtenagenturen: 

»Besteht etwa kein Anlaß zum Mißtrauen gegenüber Meldungen 
von Nachrichtenagenturen? Woher kommen denn die Meldungen? 
Wer nimmt Einfluß darauf?« (Spoo, 1983, S. 194) 

Es besteht durchaus Anlaß zum Mißtrauen gegenüber den 
Medien und den Nachrichtenagenturen, wie sich gleich zeigen 
wird. 


2.3 Beeinflussungs- und Propagandatechniken 
Am Ende der 1990er Jahre scheint von diesen selbstkriti- 


schen Eingeständnissen seitens einiger Journalisten nicht mehr 
viel übrig zu sein. Das hat seinen guten Grund: Bis in die 1970er 


Jahre wurde vieles außerhalb des bürgerlichen Gesichtskreises 


in den Medien als Feindbild dargestellt. Oftmals zu Unrecht. 
Nachdem nun aber mit den 68ern und ihren Mitläufern das 
chemalige Feindbild selbst an den Hebeln der Medienmacht 
sitzt, wenden sie all das, worüber sie sich zuvor beklagt hatten, 
nun selbst gegen vieles außerhalb ihres liberalistischen Ge- 
sichtskreises an. Ebenfalls oft zu Unrecht. Beim Lesen der 
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entsprechenden Schriften gegen die Verunglimpfung der lin- 
ken politischen Seite aus den 1970er und 1980er Jahren muß 
man anstelle Alternative, Friedensbewegung, Atomkraftgegner oder 
Linksradikale lediglich Esoteriker, Sekten, EU-Gegner oder Rechts- 
radikale setzen, und schon wird deutlich, mit welchen Metho- 
den heutzutage unangepaßte Gruppen in den Massenmedien 
bekämpft werden. Mit der vielgepriesenen Toleranz hat dieses 
Verhalten in den deutschen Massenmedien nichts zu tun. Medi- 
en sind in Deutschland seit dem Kaiserreich immer der Ober- 
lehrer gewesen, der alles weiß und die dummen Bürger, deren 
Meinungen als Stammtischgerede verunglimpft werden, die rich- 
tige Sicht der Dinge lehrt. Die Medien wollen keineswegs den 
mündigen Bürger. Die Medien wollen einen Bürger, den sie am 
informatorischen Gängelband halten und dem sie lehren kön- 
nen, wer gut ist und gegenüber wem man tolerant zu sein hat 
(Hahne, 1986). Was uns Teile der Presse heute vorführen, ist 
eine liberal-extremistische Gesinnungsdiktatur, die die Frei- 
heit der Menschen ebenso einschränkt, wie dies in Deutschland 
schon einmal der Fall war. Wer jetzt denkt, hiermit sei auf das 
Dritte Reich angespielt, liegt falsch. Gemeint ist die Weimarer 
Republik. Diese war gemäß neuerer Untersuchungen über Pres- 
se- und Meinungsfreiheit in Deutschland gar nicht liberal, son- 
dern ein Obrigkeitsstaat mit recht scharfen Zensurbestimmun- 
gen gegen vorwiegend aus der linken politischen Ecke stam- 
mende Schriften und Kunstwerke (Schütz, 1992; Buschmann, 
1996; Nordbruch, 1998). 

In bester deutscher obrigkeitsstaatlicher Tradition befindet 
sich auch, wer Toleranz nur gegenüber denjenigen gelten lassen 
will, die man selbst gut findet: Die Herrschenden haben die 
Moral für sich gepachtet und wer das nicht einsieht, ist selbst 
schuld, wenn seine Freiheit beschnitten wird: Im Dritten Reich 
gab es das Ermächtigungsgesetz, in der APO-Zeit kam die 
Notstandsgesetzgebung, die nachweislich zum Teil staatlich ge- 
lenkten Taten der RAF (Wisnewski, Landgraeber & Sieker, 
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1993) bescherten der BRD die Terrorismusgesetze und der voll- 
endete Marsch der APO durch die Institutionen der BRDeutsch- 
land dann gesetzlich vorgeschriebene geschichtliche Denkwei- 
sen sowie Toleranzverfügungen. Mittels Propaganda wurde in 
Deutschland immer die Masse gelenkt, im Kaiserreich ebenso 
wie im Dritten Reich, in der BRD genauso wie in der DDR. Die 
Ziele der Propaganda haben sich dabei geändert, die Methoden 
der Propaganda sind aber die gleichen geblieben. Eben diese 
Methoden werden in den kommenden Absätzen näher beschrie- 
ben. 


2.3.1 Erzeugung von Angst und Unsicherheit 


Die Erzeugung von Angst in der Bevölkerung ist eine der am 
weitesten verbreiteten Propagandatechniken, die sich zu allen 
Zeiten bewährt hat. Der Ablauf einer Angst- oder Unsicher- 
heitskampagne ist immer ähnlich: Oft reichen am Beginn einer 
Kampagne schon öffentlich gestellte Fragen aus: Sollte dieses 
Buch nicht besser verboten werden oder nützt jene Heilweise 
überhaupt etwas? Diese Fragen verunsichern. Anschließend 
wird die Gefährlichkeit eines bestimmten Verhaltens, einer Idee, 
eine Menschengruppe oder einer Vereinigung behauptet. Dazu 
reicht oft schon eine entsprechende Schlagzeile in vielgelese- 
nen Tageszeitungen wie »Nutzt diese Sekte unsere Religions- 
freiheit aus?« oder Äußerungen von Politikern oder Experten 
zum Beispiel über Hinweise auf steigende Gewaltbereitschaft 
bei dieser oder jener Gruppe. Der Wahrheitsgehalt spielt dabei 
eine untergeordnete Rolle. Allerdings führen zu übertriebene 
Darstellungen dazu, daß die Angstmeldungen verdrängt wer- 
den (Pratkanis & Aronson, 1991). Besser als übertriebene Dar- 
stellung wirkt beständige Wiederholung des gleichen Sachver- 
halts in allen möglichen Spielarten. Sind Menschen durch Pro- 
paganda erst einmal verunsichert und verängstigt, versuchen 
sie selten, aus eigener Kraft die Situation zu klären: Unsicher- 
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heit oder Angst bedeuten Kontrollverlust fiir Menschen und 
dieser Zustand senkt das Selbstwertgefiihl. Personen mit ge- 
senktem Selbstwert trauen sich wenig zu, werden aber gerne 
Vorschläge annehmen, damit ihr Selbstwert wieder steigen kann 
(Pratkanis & Aronson, 1991). Wenn einmal Angst und Unsi- 
cherheit erzeugt sind, werden zum Abschluß der Kampagne 
Vorschläge zur Abwehr der Bedrohung eingebracht, die von der 
Bevölkerung dann dankend angenommen werden. Ohne groß- 
artig Empörung auszulösen, können dann einerseits Gruppen, 
Ideen oder Bücher verboten oder zumindestens öffentlich ge- 
brandmarkt werden. Andererseits befolgen Menschen dann auch 
leichter Verhaltensvorschlägen, bestimmte Sachen zu tun und 
andere zu lassen. 

Verunsicherungs- und Angstkampagnen bedienen sich zu- 
meist keiner nachvollziehbarer und überprüfbarer Argumente, 
sondern nutzen tiefliegende Urängste (Pratkanis & Aronson, 
1991). Diese Urängste bedienen sich weltweit verbreiteter Ar- 
chetypen, die tief im kollektiven Unterbewußtsein der Mensch- 
heit verankert sind: der Räuber, der Brandstifter, der Dämonen- 
anbeter oder der Störenfried (Jung, 1959). Die bundesdeut- 
schen Machthaber in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
bedienen sich gerne dieser Archetypen im modernen Gewand: 
In den 1950er Jahren wurde die Furcht vor Kommunisten, die 
einem das Hab und Gut rauben wollen geschürt, und die KPD 
zum zweiten Mal verboten. Ziemlich vergessen ist, daß bereits 
1950 noch vor ihrem Verbot an die 10.000 Berufsverbote gegen 
Mitglieder der KPD ausgesprochen wurden (Lieberam, 1997). 
Andere Parteien wie die Sozialistische Reichspartei (SRP) erlit- 
ten das gleiche Schicksal wie die KPD. Anstatt sich auf dem 
Marktplatz der Meinungen Andersdenkenden zu stellen, ging 
das BRD-Establishment von Anfang an den Weg des Verbietens 
grundlegender Kritik an den herrschenden Zuständen. 

Ende der 1960er grassierte die Abscheu vor langhaarigen 
APO-Störenfrieden, die das Wirtschaftswunderland besudel- 
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ten. Gleichzeitig konnte die NPD kurzzeitig weit tiber 5% der 
Wählerstimmen bei Landtagswahlen erringen. In Bonn herrsch- 
te Untergangsstimmung: Bedrohung von links und rechts. Doch 
auf Weisung der Alliierten Militärgouverneure wurde flugs die 
Notstandsgesetzgebung verabschiedet (Nordbusch, 1998). Die- 
se Notstandsgesetze beinhalteten Maßnahmen, mit denen sich 
das Establishment gegen das Volk zur Wehr setzen konnte. Und 
so kam es auch: Auf Dutschke wurde ein Attentat verübt (der 
Attentäter Josef Bachmann berief sich übrigens auf die BILD- 
Zeitung als seine wesentliche Informationsquelle; Küchenhoff 
1972), die APO zusammengeknüppelt und die NPD wurde mit 
Propagandalügen übelster Sorte wie »Wenn die NPD in den Bun- 
destag kommt, dann marschieren die Russen ein« (von Thadden, 
1984, S. 152) und vielleicht auch Wahlbetrug am Einzug in den 
Bundestag gehindert. Sind diese Vorgänge mit der wehrhaften 
Demokratie gemeint, die die BRDeutschland sein will? 

In den 1970er Jahren ging das Gespenst um von einem riesi- 
gen RAF-Sympathisantenumfeld, die es dem Bonner Establish- 
ment mal richtig besorgen wollten. Schriftsteller wie Böll, die 
vorsichtig nach Erklärungen und keinesfalls nach Rechtferti- 
gungen für die Taten der RAF suchten, wurden verbal hinge- 
richtet. Hinzu kamen die Berufsverbote des hastig beschlosse- 
nen Radikalenerlasses. Dieser Radikalenerlass wurde übrigens 
im September 1995 vom Europäischen Gerichtshof in Straß- 
burg als unvereinbar mit der auch von der BRDeutschland 
unterzeichneten Europäischen Konvention zum Schutz der 
Menschenrechte eingestuft! Heute geht die Mär um von den 
Massen geistig oder tatsächlich brandstiftender Neonazis und 
von den Sekten, die unsere Jugend verführen. Und schon wer- 
den wieder hastig Gesetze verschärft und Gruppen verboten. Es 
ist wohl nur eine Frage der Zeit, bis auch diese als menschen- 
rechtswidrig oder als nicht mehr haltbar angesehen werden. 

Die Verwendung von furchterzeugenden Archetypen macht 
es einfach, jeglicher inhaltlicher Diskussion aus dem Weg zu 





32 


gehen mit dem Hinweis, da müsse man doch nicht drüber 
reden, jeder wisse doch, wie schlimm die seien, die sowas vertre- 
ten. Inhaltliche Auseinandersetzung wirkt nämlich der Angst- 
erzeugung entgegen. Dadurch werden Angstkampagnen durch- 
schaubar: Wenn mit Angst Stimmung für oder gegen etwas 
gemacht wird, dann ist Vorsicht angebracht. In ihrer kritischen 
Analyse der Terrorakte der sogenannten »Dritten Generation 
der RAF« bringen die Autoren Wisnewski, Landgraeber und 
Sieker (1993) die momentane Situation in der BRDeutschland 
auf den Punkt: 

»Viele Anzeichen sprechen dafür, daß die RAF: von neuen Aspek- 
ten der Bedrohung der Sicherheit in unserem Lande abgelöst wird ... 
Statt mit >RAFe-Geschichten sind die Gazetten neuerdings mit groß 
aufgemachten Storys über Organisierte Kriminalität und Rechtsex- 
tremismus voll, und die Sicherheitspolitiker befinden sich auf der 
Suche nach einem neuen inneren Feind. Dies ist keineswegs eine 
liebenswerte Marotte überängstlicher Innenpolitiker, sondern eine 
Entwicklung, die jeden angeht. Jedermanns Telefon kann morgen 
abgehört werden, jeder kann schon bald eine Wanze in seiner Woh- 
nung entdecken, aufgrund irgendeiner öffentlichen Äußerung... 
verhaftet werden und monate-, wenn nicht jahrelang in Gefängnis- 
sen verschwinden. Vielen Bürgern dieses Landes ist dies bereits 
passiert.« (S. 119 

Angsterzeugung ist eine in zweifacher Hinsicht verabscheu- 
ungswürdige Methode der Propaganda: Zum einen ist Angst 
ein unangenehmer Zustand, der Geist und Körper beeinträch- 
tigt. Zum anderen verdeckt die Angst vor Scheinbedrohungen 
den Blick auf die wirklichen Probleme und ermöglicht es so den 
Mächtigen, weiterhin ihren Weg zur geistigen Versklavung un- 
gestört fortzusetzen. Daher ist es unabdingbar, sich von den 
Angstkampagnen nicht mehr beeinflussen zu lassen und selbst 
zu erkennen, wo die eigentlichen Gefahren sind. Denn viel- 
leicht sind die Häscher gefährlicher als diejenigen, vor denen 
zu schützen sie uns vorgeben. 
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2.3.2 Schulderzeugung 


Mit Schuld wird das Gefühl benannt, wenn sich eine Person 
für einen Vorgang mit unerwünschtem Ausgang verantwortlich 
fühlt. Dabei spielt es keine Rolle, ob diese Person tatsächlich 
verantwortlich ist oder ob der Vorgang schon passiert ist. Schuld 
kann auch im Voraus gefühlt werden, wenn die Person glaubt, 
Untätigkeit jetzt würde einen kommenden Vorgang mit uner- 
wünschtem Ergebnis auslösen (Pratkanis & Aronson, 1991). Als 
Propagandamittel benutzt die Erzeugung von Schuldgefühlen 
eine der einfachsten Gerechtigkeitsstandards: Wer Schuld an 
etwas hat, der hat Fehler begangen und muß dafür geradeste- 
hen. Dieses »dafür geradestehen« ist der eigentliche Zweck der 
Schulderzeugung: Personen, bei denen Schuld erzeugt wurde, 
sollen zu bestimmten Verhaltensweisen gebracht werden. 

Schulderzeugung kann neben Einzelpersonen auch ganze 
Staaten betreffen, in dem zum Beispiel spätere Generationen 
für vorangegangene historische Ereignisse Schuld fühlen sol- 
len. Schuld kann ebenfalls für Anhänger oder Wahler bestimm- 
ter Gruppen und Parteien hervorgerufen werden, indem zum 
Beispiel behauptet wird, ihr Auftreten oder Wahlverhalten wür- 
de das Ansehen des Staates bei diesen oder jenen herabsetzen 
und so wirtschaftliche. Nachteile oder anderes bedingen. In der 
BRD wurde im Bundestagswahlkampf 1998 versucht, durch an 
Plumpheit und undemokratische Arroganz kaum noch zu über- 
bietende Äußerungen wie »Wenn der Osten links wählt, dann 
streichen wir ihm die Mittel« oder »Rechts wählen kostet Arbeits- 
plätze« Wirtschafts- und Existenzängste hervorzurufen. 

Wie bei der Angsterzeugung bedienen sich Schuldappelle zu- 
meist nicht nachvollziehbarer Argumente, sondern sprechen 
Gefühle und Stimmungen an. Dabei sind drei verschiedene 
Grundmuster erkennbar (Carlsmith & Gross, 1969): Erstens 
kann durch Schuld versucht werden, Sympathie oder Mitleid 
für bestimmte Personen hervorzurufen. Zweitens kann mittels 
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Schuld versucht werden, angebliches Fehlverhalten zu been- 
den. Drittens kann Schuld dazu dienen, Stimmung gegen jene 
zu erzeugen, die sich schuldig gemacht haben sollen. Diese 
dritte Gruppe der Schuldzuweisungen dient oft dazu, sich sel- 
ber als moralisch besser darzustellen und damit das vermeint- 
liche Recht zu bekommen, die Rechte anderer Personen oder 
Gruppen zu beschneiden. Dabei gehen Angsterzeugung und 
Schuldzuweisung Hand und Hand. 

Durchschaubar werden Schuldappelle, wenn klar wird, wem 
das Verhalten nützt, das durch die Schuld hervorgerufen wer- 
den soll. Insbesondere, wenn Staaten oder Ideen von sich stän- 
dig wiederholenden Schuldzuweisungen betroffen sind, sollten 
Schuldzuweisungen sehr kritisch betrachtet werden. Oftmals 
sind sie unbegründet und dienen lediglich dazu, diese Staaten 
oder Gruppen zu unterdrücken. Durch die Methode der Schuld- 
zuweisung werden Personen, Gruppen oder sogar ganze Natio- 
nen lenkbar, ohne daß sich offener Widerspruch regt: Selbst 
berechtigte Zweifel am Ausmaß der Schuld werden als Leug- 
nung der Schuld überhaupt bewertet und strengstens geahndet. 
Wer zuläßt, selbst mit Schuldgefühlen erfüllt zu werden, ist 
nicht mehr frei im Willen: Gedanken und Verhalten drehen 
sich nur noch um die Wiedergutmachung einer echten oder 
vermeintlichen Schuld und führen zu langfristigem Verlust des 
Selbstwertes (Pratkanis & Aronson, 1991). 


2.3.3 Hetze 


Unter Hetze wird landläufig Hervorrufung von Abscheu und 
Aufreizung zum Haß verstanden. Hetze ist ein typisches Propa- 
gandamittel in Kriegszeiten und vor Bürgerkriegen. Nun ist es 
aber keinesfalls so, daß Hetze auf die Postillen vom linken oder 
rechten Narrensaum beschränkt ist. Hetze gegen Andersden- 
kende gehört zum Alltagsgeschäft bundesdeutscher Massen- 
medien: 
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»(Der einzelne Journalist) lernt, instinktiv zwischen denjenigen 
Gruppen zu unterscheiden, über die er wohlwollend zu schreiben 
hat, und solchen, über die er hämisch oder überhaupt nicht zu 
berichten hat. Er gewöhnt sich an Sprachregelungen. Diese wort- 
lose Gewöhnung, diese Anpassung ist die eigentliche bundesdeut- 
sche Journalistenausbildung.« (Spoo, 1983, S. 189) 

Die Auswirkungen der Sprachregelungen zur hämischen Be- 
richterstattung als Bestandteil der Journalistenausbildung kön- 
nen seit Bestehen der BRD in den Massenblättern nachgelesen 
werden. Während sich die Ziele der Hetze ändern, bleiben die 
Mittel stets dieselben. In den 1980er Jahren beklagten sich 
mutige Berichterstatter noch zurecht: 

»Journalisten in einer gewöhnlichen bundesdeutschen Monopol- 
zeitung dürfen feindselig über die Jungsozialisten schreiben oder 
über den Erzfeind im Osten. Bei solchen Themen brauchen sie gar 
nicht erst zu recherchieren.« (Spoo, 1983, S. 189) 

Ende der 1990er Jahre dagegen regt sich kaum Widerspruch, 
wenn zum Beispiel anstelle der Jungsozialisten gegen eine soge- 
nannte Sekte, eine rechtsstehende Partei oder den Irak mit 
kaum recherchierten Berichten gehetzt wird. Seit Beginn der 
1990er Jahre sind eine Reihe von Personen, Gruppen und Ideen 
mit teilweise nachweislich falschen und mit teilweise mit aus 
den Zusammenhängen gerissenen Redebeiträgen einer ver- 
fälschter Berichterstattung ausgesetzt. Es ist derselbe Personen- 
kreis, der sich noch in den 1980ern über die unwürdige Hetze 
gegen die Friedensbewegung entrüstet hat, der damit heute 
munter gegen Andersdenkende hetzt. Wie sehr wandeln sich 
doch die Einstellungen, wenn Journalisten nicht mehr als Wort- 
führer gegen eine herrschenden Kapitalelite auftreten (Spoo, 
1983), sondern als Wortführer eines angeblich toleranten und 
pluralistischen Establishments. 

»In manchen Fällen wird ausdrücklich von uns (den Journali- 
sten, Anm.) erwartet, daß wir eine Sache als umstritten oder an- 
geblich oder sogenannt darstellen ... Wer behauptet etwas, wer 
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dagegen erklärt etwas oder wer stellt klar? Es sind immer die 
lieben, die Unseren, die etwas erkldren. Die anderen dagegen, die 
Bösen, sofern wir sie überhaupt zu Wort kommen lassen, dürfen nur 
etwas behaupten. Die Bösen, die Gewerkschaften zum Beispiel, sind 
es auch, die drohen. Der Osten droht, der Streik droht. Wir aber und 
alle Lieben warnen.« (Spoo, 1993, S. 195) 

Beim aufmerksamen Lesen heutiger Zeitungen wird Ihnen 
auffallen, wer heutzutage droht und wer warnt, wer also böse 
und wer gut ist. Auffällig ist es doch, daß diejenigen, die noch in 
den 1980ern die Bösen waren, heute die Guten sind und andere 
die Rolle der Bösen einnehmen. Ist es nicht bemerkenswert, 
daß immer diejenigen die Guten sind, die an den Schalthebeln 
der Macht sitzen? Vielleicht sind ja die Bösen der 1960er genau- 
so wenig böse wie die Bösen der 1990er? Und vielleicht sind 
auch die Lieben der 1990er ebensowenig lieb wie die Lieben der 
1960er? 

Wer momentan zu den Guten gehört, der mag zwar moralisch 
frohlocken und die doppelte Moral in der Behandlung von 
Sekten oder Rechten durch Massenmedien befürworten. Wer 
an der Macht ist, so stellten Psychologen fest, nimmt Unfairneß 
gegen andere und zugunsten der eigenen Seite kaum noch wahr 
(Duck, Terry & Hogg, 1998). Wahrscheinlich erkennt daher ein 
etablierter Guter noch nicht einmal, wie in der BRDeutschland 
getäuscht, gelogen und zensiert wird. Allerdings sollte eine 
solche Person aufpassen: Vielleicht gehört sie eines kommen- 
den Tages selbst zu den Bösen und erfährt am eigenen Leibe 
Hetze im freiheitlichsten Staat, den es je im deutschen Sprach- 
raum gegeben haben will. 


2.3.4 Gerüchte 


»Haben Sie schon gehört, da soll doch tatsächlich ...« ist ein 
üblicher Beginn von Geschichten, die unter dem Begriff Ge- 
rücht bekannt sind. Auch Sie kennen sicherlich solche Ge- 
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schichten. Nicht zu Unrecht »Das älteste Massenmedium der 
Welt« genannt (Kapferer, 1997), sind Gerüchte zu allen Zeiten 
beliebt und gefürchtet zugleich: Beliebt bei denjenigen, die sie 
hören und weitererzählen, gefürchtet bei denjenigen, die Ge- 
genstand der Gerüchte sind. Selbst wenn sich Gerüchte als 
falsch herausstellen, der Ruf ist hinterher immer etwas ange- 
kratzt. 

»Das Gerücht braucht keine Beweise. Die öffentliche Meinung 
verläßt sich oft mehr auf Eindrücke als auf Fakten. Bloße Anschul- 
digungen reichen also aus.« (Kapferer, 1997, S. 261) 

Gerüchte müssen nicht zwangsläufig falsch sein, sind es je- 
doch in der Regel. Da ihr Ursprung zumeist nicht nachvollzieh- 
bar ist, kann niemand wegen Verbreitung falscher Gerüchte zur 
Rechenschaft gezogen werden. 

Psychologisch betrachtet folgen Gerüchte der menschlichen 
Eigenart, daß teilweise Botschaften, die nur indirekt vernom- 
men werden, überzeugender wirken als direkt bekommene In- 
formation (Walster & Festinger, 1962). Wenn Personen das The- 
ma einer Botschaft interessiert und wenn ihr Inhalt eigene 
Meinungen und Vorurteile zumindestens ansatzweise bestätigt, 
dann wird ungewollt oder indirekt erfahrenen Botschaften ein 
höherer Wert beigemessen als direkt erhaltener gleicher Infor- 
mation. Anscheinend erhöht es den Selbstwert, wenn Personen 
etwas mitbekommen, daß anscheinend ursprünglich nicht für 
die Allgemeinheit bestimmt war. Viele Ufologen begründen 
ihren Ruhm zum Beispiel damit, daß sie ständig irgendwelche 
Geheimdokumente »finden« und veröffentlichen. Leser krie- 
chen dann auf diesen Leim und fühlen sich als Insider. 

Es gibt zwei Gruppen von Gerüchten. Eine Gruppe entsteht 
ohne greifbarem Anlaß aus dem Nichts, verbreitet sich wie ein 
Lauffeuer und verschwindet nach einiger Zeit wieder. Jeder 
Leser wird schon einmal eines dieser Gerüchte gehört haben: 
Das China-Restaurant, das angeblich Hundefutter verarbeitet, 
was man aufgrund der im Hinterhof gefundenen leeren Futter- 
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dosen herausgefunden haben will; der Nachtschwärmer, der 
seinen Fuß in den Straßenbahnschienen eingeklemmt hat und 
überrollt wird, oder die Postkarte, die angeblich 20, 30, 40 (Zahl 
beliebig) Jahre unterwegs war. Diese Gerüchte werden in Fach- 
kreisen Großstadtlegenden oder Moderne Mythen genannt (Bred- 
nisch, 1992), wandern um die ganze Welt und finden ab und an 
sogar als Pressemeldung scheinbare Bestätigung (Kapferer, 
1997). 

Als Mittel der Propaganda ist die zweite Gruppe Gerüchte 
anzusehen: Inhaltlich festgelegte und gezielt ausgestreute Halb- 
wahrheiten, deren Ziel es ist, bestimmte Personen, Gruppen 
oder Ideen zu diffamieren. Aber, so argumentieren viele, ist 
nicht die Behauptung, Gerüchte würden planmäßig in die Welt 
gesetzt, ebenfalls ein Gerücht? Nein, denn es gibt Belege dafür, 
daß zum Beispiel Werbestrategen Gerüchte gezielt als Werbe- 
mittel einsetzen: So gab es in den USA eine PR-Agentur, die in 
dem Ruf stand, an jedem beliebigen Ort in nur wenigen Stun- 
den jedes beliebige Gerücht in die Welt setzen zu können (Arndt, 
1967). Der französische Gerüchteforscher Jean-Noel Kapferer 
(1997) belegt, daß im Bereich der Politik die planmäßige Ver- 
breitung von Gerüchten zur Imageaufbesserung der eigenen 
und zur Verleumdung der anderen Seite anscheinend Alltagsge- 
schäft ist. Insbesondere die Redaktionen der Massenmedien 
nehmen jedes Gerücht begierig auf und verbreiten es. Oft ma- 
chen sich diese Gerüchte eine vermeintliche Schwachstelle im 
Leben einer Person oder in der Geschichte einer Gruppe oder 
einer Partei zunutze, so daß das Gerücht auf den ersten Blick 
der Wahrheit entsprechen könnte. 

Es gibt nach Ansicht von Kapferer sieben Themenkreise, die 
besonders gerne in Gerüchte verpackt werden: 

(1) Geheime internationale Verbindungen, z. B. böse Finan- 

ziers aus Übersee für böse Terroristen im Inland, 

(2) Geheimabsprachen, z. B. zwischen Wirtschaftsleuten, 

(3) Geld, 
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(4) Gesundheit, 

(5) Geschlechtsleben, beliebt ist zur Zeit der Vorwurf der 
Kinderschändung, 

(6) Doppelzüngigkeit und 

(7) Verrat. 


In der BRDeutschland ist seit ungefähr dreißig Jahren noch 
ein achter Themenkreis beliebt: eine angebliche unkorrekte 
politische Gesinnung. Die acht Themenkreise der Gerüchte 
können in den deutschen Medien in beliebiger Verbindung und 
Ausschmückung auftreten. Oft treffen besonders Hetze, Ge- 
rücht und Lüge zusammen. Mit den selben Mechanismen, mit 
denen bis in die 1970er Jahre unbequeme Personen als »links« 
verunglimpft und sozial diszipliniert wurden (Blasius, 1998), 
wird heute versucht, Andersdenkende als »rechts« einzustufen 
und damit zu Unpersonen zu machen. Denn wenn jemand ein 
Rechter ist oder ein Linker war, wird oder wurde nicht mehr 
über den Inhalt dessen, was er oder sie sagt, geredet, sondern 
über die böse politische Einstellung. Bis zum Beginn der 1980er 
Jahre war BRD-spezifisch die Behauptung einer angeblichen 
linken Gesinnung oder der Verdacht, ein RAF-Sympathisant zu 
sein oder gar dem terroristischen Umfeld anzugehören: sogar 
Schriftsteller wie Böll mutierten nach harmlosen Kommenta- 
ren im Nachrichtenmagazin Der Spiegel zu Sympathisanten. 
Heute werden unbequeme Denker mundtot gemacht, indem sie 
als Rechte oder als rechtsdenkend verunglimpft werden. Unter 
dem Schlagwort Faschismuskeule ist diese intolerante und selbst- 
gerechte Haltung mittlerweile bekannt und gefürchtet. Schade 
eigentlich, daß in den 1950er und 1960er Jahren niemand auf 
die Idee kam, einen ähnlich passenden Begriff zu prägen. Anre- 
gung genug hätte es gegeben, denn wie lautete doch damals ein 
Standardargument gegen linke Meinungen: »Geh doch nach drü- 
ben!« 
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2.3.5 Liigen 
»Alle Kriege beginnen mit Lügen.« (Spoo, 1983, S. 197) 


Lüge ist ein wichtiges Mittel der Propaganda. Um kurzzeitig 
Stimmung für oder gegen eine Sache zu erzeugen, sind Lügen 
über Untaten des Gegners eines der besten Mittel. Bis Lügen 
dieser Art aufgedeckt werden können, ist das Ziel, dem die 
Stimmungsmache diente, zumeist erreicht. Unwahre Berichter- 
stattung gehört zum täglichen Geschäft bundesdeutscher Jour- 
nalisten. Mündigen Bürgern gelingt es immerhin, ab und an 
eine dieser Lügen aufzudecken. Wieviel unentdeckte Lügen in 
den Medien verbreitet werden, wissen wohl nur die Lügner 
selbst. 

Vergleichsweise harmlose Beispiele für Lügentechniken sind 
ein gefälschtes Dokument im Zusammenhang mit der Bar- 
schel-Affäre im Fernsehmagazin Panorama vom Februar 1995 
(Eggers, 1996) oder die falsche Behauptung der Funk Uhr in 
Heft 31/1990, das Deutschlandlied sei verboten. Recht plump 
war die Lüge der Salzburger Nachrichten, Hitler habe 1941 die 
vollständige Zerstörung Moskaus und Leningrads befohlen. So- 
wohl das österreichische Staatsarchiv wie auch das antifaschi- 
stische Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstan- 
des, immer gerne bereit, Naziuntaten zu prüfen, mußten auf 
Anfrage zugeben, daß es keinerlei historische Belege für diese 
Behauptung gebe (Kommentare zum Zeitgeschehen, Juni 1998). 

Weniger harmlos ist die Vermischung von Lüge und Wahr- 
heit. Neutrale Beurteilung wird dadurch sehr erschwert. Ein 
Beispiel für diese Propagandatechnik ist die seit Mitte der 
1990er Jahre durch deutsche Lande tingelnde »Wehrmachts- 
austellung«. Ihre Macher bedienen sich neben echter Doku- 
mente so vieler schon vor Jahren von in- und ausländischen 
Historikern als Fälschungen entlarvter Bilder (vergl. Walendy, 
1976 und 1990), daß ihre Glaubwürdigkeit ernsthaften Schaden 
genommen hat. Kennzeichnend an der Debatte über die Aus- 
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stellung ist, daß ihre Befürworter Fälschungen nicht als Fäl- 
schungen gelten lassen wollen und Gegner echte Bilder in einen 
Topf mit den Fälschungen werfen. Nun könnte man einwenden, 
die falschen Bilder würden nicht schlimm sein, denn der Rest 
der Bilder beweise ja auch noch genug der Greueltaten der 
Wehrmacht. Wenn dem so ist, warum muß dann überhaupt auf 
Fälschungen zurückgegriffen werden? Nach dem bekannten 
psychologischen Gesetz, daß das Ganze mehr ist als die Summe 
seiner Teile, ist es keinesfalls unerheblich, ob nun falsche und 
echte Teile dieses Ganze bilden oder nur echte Teile. Fälschun- 
gen und ihre Vermischung mit echten Belegen sind eine typi- 
sche Propagandatechnik und haben in einer angeblich um Wahr- 
heit und Aufklärung bemühten Ausstellung keinen Platz. Pi- 
kanterweise sind einige der als Fälschungen aufgedeckten Bil- 
der sowjetische Propagandafälschungen aus dem Zweiten Welt- 
krieg und erfüllen somit beinahe zweimal ihren Zweck. 

Verschweigen kann auch eine Art von Lüge sein. Wie locker 
deutsche Journalisten damit umgehen, wurde bereits weiter 
oben anhand der Umfrageergebnisse dargelegt. So verwundert 
es dann kaum, wenn Journalisten auf Wunsch der Herrschen- 
den auch Todesfälle verschweigen: Ende der 1960er Jahre kam 
es in einem Hamburger Krankenhaus zu einem Todesfall durch 
technische Mängel einer Strahlenkanone zur Krebsbehandlung, 
nachdem es zuvor in Giessen und Erlangen bereits schwerste 
Verletzungen durch solche Kanonen gegeben hatte. Durch Wei- 
sung des Hamburger Gesundheitssenators wurde dieser Todes- 
fall von der Presse verschwiegen. Das Gerät blieb in Verwen- 
dung, die Verletzungen gingen weiter, aber auch der gewinn- 
bringende Verkauf ins In- und Ausland. Erst 1972 berichteten 
die Stuttgarter Nachrichten über die Unzulänglichkeiten dieser 
Strahlenkanone und erwähnten den Todesfall von Hamburg 
(Kardel, 1976). 

Eine andere Abart des Lügens ist das Verschweigen eines 
Teiles der Tatsachen, was gemäß der oben genannten Umfrage 
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ebenfalls Stilmittel der deutschen Journalisten ist. Eben diese 
Journalisten zeterten heftigst gegen das Todesurteil des Irans 
gegen den Verfasser des Buches Satanische Verse, S. Rushdie. 
Niemals aber klärten bundesdeutsche Medien darüber auf, war- 
um der Iran dieses Todesurteil gefällt hatte: Der Agent Rush- 
dies war über die anfänglich miesen Verkaufszahlen beküm- 
mert und schickte dem Ajatollah, der das Buch noch gar nicht 
kannte, ein Exemplar. Er hoffte auf eine Reaktion der Iraner, 
die er in der Werbung umsetzen wollte (Rushkoff, 1994). Rush- 
dies Agent bekam seine Reaktion. Wer diesen Hintergrund 
kennt und das Buch von Rushdie gelesen hat, sollte die Reakti- 
on der Iraner besser einordnen können. Auch hier zeigt sich, 
daß der weltweit in den Medien als böse angeprangerte Iran 
keinesfalls die Alleinschuld trägt. 

Im Zusammenhang mit dem Rushdie-Buch kam es in der 
BRDeutschland zu einem bemerkenswerten Vorfall: Die Islam- 
wissenschaftlerin und Professorin Annemarie Schimmel sollte 
1995 der Friedenspreis des Deutschen Buchhandels verliehen 
bekommen. Schimmel hatte nun aber zuvor die islamische Sicht 
über Rushdies Buch wissenschaftlich analysiert. Daraufhin 
brach eine Hetzkampagne los, die Professorin Schimmel zuviel 
Verständnis für den Islam unterstellte (Nordbruch, 1998). Wer, 
so glauben Sie, waren wohl die Betreiber dieser rassismusver- 
dächtigen und intoleranten Hetze? Die bösen Rechten? Falsch, 
es waren sich selbst als politisch korrekt bezeichnende Kreise in 
den Massenmedien! 

Mit Bild und Ton anscheinend dokumentierte Ereignisse 
sind die hohe Kunst des Lügens. Sehr anschaulich zeigt diese 
Technik die auf reine anti-irakische Stimmungsmache ausge- 
richtete Lügenkampagne während des UN-Einmarsches in den 
Irak. Neben den USA hatten auch die Kuwaities ihre eigenen 
PR-Teams, die gezielt anti-irakische Lügen verbreiteten (Rush- 
koff, 1994). Zweck dieses mit den klassischen Mitteln der Pro- 
paganda arbeitenden Medienfeldzuges war es, die amerikani- 
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schen Bürger auf Kriegskurs zu bringen. Diese hatten nämlich 
überhaupt keine Lust, ihre Söhne für die Wiedereroberung 
eines feudalen Wüstenscheichtums in den Tod zu schicken 
(Beham, 1996). 

Für die weltweite Berichterstattung während des Krieges 
hatten die Militärs eigens 800 (!) Journalisten angefordert. In 
Vietnam - zum Vergleich — waren zu Hochzeiten knapp 
300 Journalisten tätig (Thomson, 1992). Die UN-Militärs wur- 
den nicht müde, Zensur und Propaganda im Irak anzupran- 
gern. Dabei hatten auch sie ihre eigenen Vorstellungen bezüg- 
lich der Zensur zur Kriegsberichterstattung. Diese Zensur legt 
wundervoll Zeugnis darüber ab, welche Propagandatechniken 
zu Kriegszeiten aller Epochen gern genutzt wurden. In seinem 
Buch Smokescreen (Nebelwand, dt.) berichtet der im Golfkrieg 
tätige amerikanische Fernsehberichterstatter Alex Thomson 
über die Propaganda- und Zensurmaßnahmen der US-Ameri- 
kaner und ihrer Verbündeten: Die meiste Information erhielten 
die Journalisten durch Presseerklärungen der Militärs. Nur 
ausgewählte Journalisten durften Kampfeinsätze beobachten. 
Wenn diese Kampfeinsätze nicht das erwünschte Ergebnis lie- 
ferten, durften die Journalisten dies nicht berichten oder muß- 
ten anderslautende Reportagen verfassen. Einige Berichterstat- 
ter wurden bei zu neugierigen Fragen kurzerhand zu Presse- 
Offizieren ernannt und unterstanden damit direkt der Befehls- 
befugnis der Militärs. Andere Berichterstatter, die auf eigene 
Faust Kampfgebiete beobachteten, wurden sogar verhaftet und 
mehrere Tage festgehalten. Von den irakischen Scud-Raketen, 
die auf Israel und Saudi-Arabien abgeschossen wurden, waren 
den Militärs faktisch kurz nach deren Start Flugbahn und 
Einschlagsgebiet bekannt. Fernsehteams konnten so kurzfristig 
an günstige Stellen beordert werden, um Flug und Einschlag 
der Raketen zu filmen. Erst dadurch erhielten die Scuds den 
propagandistischen Terroreffekt, den in einer bemerkenswer- 
ten Interessengemeinschaft sowohl die Amerikaner als auch die 
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Irakis wünschten. Die durch die Öffnung von Olquellen durch 
die Irakis verursachte Olpest hatte schon viel friiher einge- 
dämmt werden können. Doch die Militärs wollten erst warten, 
bis diese ein wesentlich größeres Ausmaß hatte als am Tage 
ihrer Entdeckung, bevor Journalisten erstmals darüber berich- 
ten durften. 

Fast ein Paradebeispiel für Kriegspropaganda war die Insze- 
nierung einer direkt im Fernsehen übertragenen Bedrohungssi- 
tuation: Der Nachrichtensender CNN arrangierte dazu wäh- 
rend eines der Raketenangriffe auf Israel eine nahezu unüber- 
treffliche Direktschaltung zu den CNN-Nachrichtenstudios in 
Jerusalem und Tel-Aviv. Diese Direktschaltung hat der briti- 
sche Journalist Beham (1996) in seinem Buch über die Techni- 
ken der US-Kriegspropaganda beschrieben: Die in den beiden 
Studios versammelten Moderatoren und Politiker hatten ABC- 
Schutzmasken auf, die Sendeleitung in den USA schaltete wir- 
kungsvoll genau dann nach Jerusalem und Tel-Aviv um, als dort 
die Sirenen zum Raketenalarm heulten, und es wurden Mel- 
dungen ohne jeglichen Informationswert — wie zum Beispiel 
über menschenleere Straßen, in denen zwei Autos fahren - 
gegeben. Diese Sendung hätte insbesondere wegen der ABC- 
Masken sehr wirkungsvoll sein können, wenn CNN an die in 
den israelischen Studios im Bildhintergrund zu sehenden Fern- 
sehtechniker gedacht hätte: Diese trugen keine Schutzmasken 
und machten offenkundig, daß alles simuliert war. Die Journa- 
listen mimten lediglich die irakische Bedrohung! 

Es kann nicht oft genug daran erinnert werden, daß die 
BRD-Medien diese ganze Propaganda voll und ganz ohne jede 
Kritik übernommen haben. Nach Ende des Krieges stellten sich 
fast alle Berichte über mißhandelte US-Gefangene, ermordete 
Säuglinge und Zerstörungen in Kuwait, Folterungen durch 
Hussein persönlich, Massaker an Zivilisten, Fabriken für biolo- 
gische Kampfstoffe oder Giftgaseinsätze der irakischen Armee 
als Fälschung heraus (Rushkoff, 1994; Eggers, 1996). Auf der 
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anderen Seite werden der Öffentlichkeit noch heute Begeben- 
heiten aus dem Golfkrieg verschwiegen, die zu erfahren sie als 
mündige Bürger ein Recht haben (Project Censored Report 1991). 
Diese Begebenheiten betreffen oft den Einsatz neuer Kampf- 
mittel aus den Mind-Kontrol-Labors der CIA. In dem Kapitel 
5.2 Nutzung elektromagnetischer Wellen zur Mind Kontrol in den 
USA dieses Buches wird ein Beispiel dafür dargestellt, welches 
nur durch die Unachtsamkeit der CNN-Nachrichtenredaktion 
weltweit im Fernsehen zu sehen war. 

Das Ausmaß des Verschweigens von Informationen im Golf- 
krieg machen folgende Zahlen aus dem Project Censored Report 
für 1991 deutlich: Während des Golfkriegjahres sind täglich 
mehr als 19.000 amtliche Dokumente klassifiziert worden. Ins- 
gesamt haben die US-Behörden nach eigenen Angaben 1991 
genau 7.107.017 Dokumente mit einer Geheimhaltungsstufe 
versehen. In den USA werden solche Zahlen immerhin offiziell 
bekanntgegeben, die Herrschenden in Bonn dagegen hüllen 
sich diesbezüglich in Schweigen. In Gesprächen mit Angehöri- 
gen der Deutschen Bundeswehr, die am Einsatz in Bosnien 
beteiligt waren, weiß der Verfasser zum Beispiel, daß auch dort 
ein Großteil der Berichte nicht veröffentlicht werden durfte. 

Die Lügenpropaganda während der »Operation Wüsten- 
sturm« muß derart toll getrieben worden sein, daß selbst bun- 
desdeutsche Journalisten Skrupel zeigten: »Niemals vorher ist in 
einem Krieg derart manipuliert und verfälscht worden« war in 
einem entsprechenden Kommentar vom 30. Juli 1994 in der 
linksliberalen Münchener Abendzeitung zu lesen. Diese Erkennt- 
nis hätte man sich sparen können, denn warum haben zuvor 
fast alle bundesdeutschen Massenmedien ungeprüft die haßer- 
füllte Propaganda der US-Regierung übernommen? Die 1991 
entstandene Kriegshysterie hat es der Bonner Regierung leicht 
gemacht, Milliarden DM für die Unterstützung der Operation 
Wüstensturm zu zahlen. Manche behaupten, bundesdeutsche 
Medien seien dadurch mitschuldig am Tode zehntausender ira- 
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kischer Soldaten und Zivilisten. Egal ob 1871, 1914, 1939, 1991 
oder 1999: Ruft der Staat zum Kriege, schreien die Journalisten 
als erste und am lautesten »Hurra!« Nach der Bundestagswahl 
des Jahres 1998 wurde der Partei der Grünen in den Kommenta- 
ren der Zeitungen vor allem deswegen Regierungsfähigkeit be- 
scheinigt, weil auch die Grünen einen Kampfeinsatz der Bun- 
deswehr gegen Serbien guthießen! Seit über einhundert Jahren 
steht die deutsche Presse mit ihrer Propaganda also immer auf 
Seiten der Kriegsbefürworter. 

Zu Zeiten des Vietnamkrieges übrigens wurde die US-Propa- 
ganda ähnlich von deutschen Medien übernommen. Damals 
aber gab es noch kritische Journalisten, die dies anprangerten 
(Spoo, 1983). Doch ob Vietnam, Irak oder Serbien, bundesdeut- 
sche Medien betreiben weiterhin munter moralische Aufrü- 
stung der US-Regierung und für Auslandseinsätze bundesdeut- 
scher Soldaten außerhalb der NATO. In Fachkreisen wird die- 
ses Verhalten als »Medien-Imperialismus« bezeichnet (Rieber, 
1997). Ist die BRD-Presse, die den Spruch »Soldaten sind Mör- 
der« lobpreist, also immer noch Handlanger des US-Imperialis- 
mus? Sind auch Journalisten Mörder? 

Andere Lügen über weitere zeitgenössische Feindbilder ver- 
mitteln ein verzerrtes Bild der Realität und erschweren unnötig 
das ohnehin schon problembeladene Zusammenleben in 
Deutschland. Durch Lügen in Massenmedien verzerrt ist zum 
Beispiel die Berichterstattung über rechtsradikale Gewalttaten. 
Diese Berichte sind vielfach inszenierte Ereignisse, sogenannte 
Pseudoereignisse (Fabain, 1970). In seinem Buch über die 
100 größten Betrugsfälle des BRD-Fernsehens führt Eggers 
(1996) dazu unter anderem an, daß bereits 1979 aufflog, daß 
angebliche Rechtsradikale in einem WDR-Filmbericht bezahl- 
te Statisten waren. In den Jahren 1991 bis 1993 haben bundes- 
deutsche Fernsehsender vielfach durch Alkohol- und Geldspen- 
den rechtsradikale Aktionen produziert. Das Produzieren von 
Gewalttaten und deren mediale Ausschlachtung wird nicht nur 
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von Medien betrieben, sondern auch vom Staat. Manchem Le- 
ser mag vielleicht noch das Celler Loch in Erinnerung sein: Am 
25. Juli 1978 wurde in eine Außenmauer der JVA Celle ein Loch 
gesprengt, durch das der in der Justizvollzugsanstalt einsitzen- 
de Terrorist Sigurd Debus befreit werden sollte. Erst acht Jahre 
später kam heraus, daß die ganze Sache eine vom Verfassungs- 
schutz und der GSG 9 durchgeführte Aktion war, mit der ein 
V-Mann in die Terrorszene eingeschleust werden sollte (Wis- 
newski, Landgraeber & Sieker, 1993). Der Skandal führte u. a. 
dazu, daß die CDU-Regierung in Niedersachsen abgewählt wur- 
de. Das Mauerstück mit dem Celler Loch ist nun übrigens im 
Innenhof der JVA Celle ausgestellt, als Mahnung gegen »Staats- 
unsinn« (DPA, 18.09.1998). 

Eine weitere gängige Propagandatechnik zur Verunglimp- 
fung einer bestimmten politischen Richtung ist die voreilige 
Zuordnung von Straftaten in dieses Lager (Beispiele aus Eg- 
gers, 1996): 

- nach der Meldung über gefaßte Rechtsterroristen zu Be- 
ginn des Jahres 1996 mußte die Presse kurze Zeit später 
zugeben, daß es sich in Wahrheit um Mitglieder der links- 
terroristischen Antiimperialistischen Zellen handelte; 
die im April 1995 bei einem Anschlag auf einen Strommast 
in Niederösterreich ums Leben gekommenen Attentäter 
waren keine Rechtsradikale, wie die Presse ohne irgendwel- 
che vorliegenden Hinweise sofort behauptete, sondern poli- 
zeilich bekannte Linksextreme; 
der Brandanschlag auf die Lübecker Synagoge im Mai 1995 
wurde nicht, wie die Presse meldete, von Neonazis, sondern 
— gemäß Auskunft der Lübecker Staatsanwaltschaft — von 
einem psychisch gestörten Sexualtäter ausgeführt; 
nachweislich haben sich viele Unterstellungen ausländer- 
feindlicher Gewalt in U-Bahnen, Polizeirevieren oder Dis- 
kotheken als Falschmeldungen herausgestellt. So wurde 
zum Beispiel eine Neonazis untergeschobene Messerste- 
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cherei mit einem türkischen Opfer in Bad Salzuflen im 
November 1992 von einem Familienmitglied begangen. 


Sicherlich ist es völlig abwegig, rechte Gewalt pauschal als 
Medienfälschung verharmlosen zu wollen. Und sicher kann der 
eine oder die andere der Meinung sein, es gebe aber doch 
wirklich so viel Gewalt von rechts, da würden ein paar übertrie- 
bene Berichte, die ja schließlich aufklärerisch und gut gemeint 
seien, doch nichts ausmachen. Diese Meinung ist gefahrvoll: 
Zum einen basiert das Bild der schlimmen Gewalt von rechts ja 
auch auf diesen Lügenberichten, ist also in sich schon falsch. 
Hier gilt auch wieder das psychologische Gesetz, daß das Ganze 
mehr ist als die Summe seiner Teile. Zum anderen sollte es für 
eine demokratische Gesellschaft unerträglich sein, wenn Mas- 
senmedien durchgängig und mit Methode Berichte über ein 
bestimmtes politisches Lager erfinden. Zwar wird all das in 
einigen Jahren absolut grotesk wirken, und selbst von den bür- 
gerlichen Parteien wird heute belächelt, was sie in den 1950er 
und 1960er für Parolen über die Kommunisten ausgegeben 
haben. Doch, und das ist das Schlimme an der Sache, das Klima 
in der bundesrepublikanischen Gesellschaft war damals auf 
lange Zeit hin vergiftet worden, und heute wird es wieder ver- 
giftet. Es entsteht eine Situation, die in der Medienforschung 
als gesellschaftlicher Notzustand (Rieber, 1997) bezeichnet wird: 
Bürger werden verunsichert, Deutsche und Ausländer gegen- 
einander aufgehetzt. Die Polizeidirektion Hannover warnte be- 
reits im Jahre 1993 vor maßloser Übertreibung und Hysterie bei 
der Berichterstattung über angebliche rechte Gewalt: 

»Häufig werden Bagatelldelikte künstlich dramatisiert. Aus be- 
trunkenen Jugendlichen werden plötzlich Skinheadbanden ..., Zah- 
len ganz unterschiedlicher Delikte werden zu Monsterzahlen ad- 
diert.« (zitiert nach Eggers, 1996, S. 68) 

Mittlerweile ist die Übertreibung rechter Gewalt so weit ge- 
diehen, daß die ersten Politikwissenschaftler aufbegehren. Am 
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Beispiel der Verfassungsschutzberichte der Länder und des Bun- 
des fand Eckhard Jesse, Professor für Politikwissenschaften an 
der TU Chemnitz-Zwickau, in der Frankfurter Allgemeinen Zei- 
tung vom 9. April 1997 deutliche Worte: 

»Offenkundig legt der Verfassungsschutzbericht die Meßlatte für 
die beiden Formen des Extremismus (links und rechts, Anm.) nicht 
gleich hoch an. Rechtsradikale extremistische Bestrebungen werden 
ausführlicher, konkreter und detaillierter nachgezeichnet als links- 
extremistische ... Hinsichtlich des linken Spektrums wird die not- 
wendige Differenzierung durch die Unterscheidung zwischen kom- 
munistisch und kommunistisch beeinflußten Organisationen vorge- 
nommen. Für rechts gilt sie nicht ... Manche Verfassungsschutz- 
berichte zollen dem Zeitgeist Tribut. Ließ sich bis Ende der achtzi- 
ger Jahre ungeachtet mancher Akzentverschiebungen ein breiter 
Konsens beobachten, ist seit den neunziger Jahren ein Wandel ein- 
getreten. Die Aufnahme von Rechtsextremisten bringt in der Regel 
Beifall bei der medialen Mehrheit, die von Linksextremisten schafft 
häufig Ärger. Von Äquidistanz gegenüber beiden Extremen kann in 
einigen Berichten kaum noch die Rede sein.« 

Neben den Rechten wird auch über die sogenannten Sekten 
hemmungslos zu Propagandazwecken gelogen. Auch hier gilt 
wieder das bereits Gesagte: Wer meint, die Sekten seien so 
schlimm, daß einige Lügen nichts ausmachen, der hat diese 
Propaganda schon verinnerlicht. Denn die Wahrheit über die 
Sekten, die angeblich enormen Mitgliederzuwachs haben sol- 
len, ihre Mitglieder in die psychische Abhängigkeit treiben und 
eigentlich nur Kasse machen wollen, sieht in Wirklichkeit völ- 
lig anders aus. Im Herbst 1998 wagte es der Freiburger Hoch- 
schulassistent Heiner Barz, in einem Aufsatz in der populärwis- 
senschaftlichen Zeitschrift Psychologie heute einige der gängig- 
sten Propaganda-Lügen über die sogenannten Sekten aufzudek- 
ken: 

- die in den Medien 1998 immer wieder genannte Zahl von 

angeblich 800.000 Sektenmitgliedern in Deutschland kann 
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durch die Daten der zugrundeliegenden Umfragen über- 
haupt nicht belegt werden; 

- eine Studie der Bundesregierung sowie der Enquetekom- 
mission wirft Mitglieder und Personen, die sich lediglich 
mal über eineoder mehrere Sekten informiert haben, in ei- 
nen Topf; 

- der von der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungs- 
fragen 1993 gemeldete sprunghafte Anstieg der Sektenmit- 
glieder ist darauf zurückzuführen, daß erstmals Mittel- 
deutschland in der Statistik berücksichtigt wurde. Das al- 
lerdings verschwiegdie Zentralstelle; 

- ein vom Berufsverband Deutscher Psychologen 1994 heraus- 
gegebenes Buch über Sekten und Kulte (Gross, 1994) be- 
richtet über Umfragedaten, denen zufolge acht von zehn 
Deutschen an die Wiedergeburt glauben würden. In Wahr- 
heit ergab die Umfrage, daß acht von zehn Deutschen nicht 
an die Wiedergeburt glauben; 

- in Berichten über Sekten tauchen immer nur Einzelfälle 
von Aussteigern auf, die es aber in jeder Gemeinschaft gibt 
und die ein verzerrtes Bild über die Grundgesamtheit erge- 
ben; und 

- sämtliche außeramtskirchliche Religiosität von Reiki über 
NLP bis hin zu Scientology wird ohne jegliche Unterschie- 
de in einen Topf geworfen. 


Klare Worte findet Barz in seinem Artikel über den Hinter- 
grund dieser Sektenhatz. Damit enthüllt er ein weiteres Propa- 
gandamittel, nämlich das Verschweigen der eigenen Beweg- 
gründe und das Behaupten eben dieser bei der Gegenseite: 

»Wer den Astrologen konsultiert, anstatt zur Beichte zu gehen, 
wer Obertonsingen lernt, statt im Kirchenchor zu singen — der zahlt 
wahrscheinlich auch keine Kirchensteuer. Wer an einer Selbsterfah- 
rungsgruppe teilnimmt, statt sich auf die Couch (des Psychologen, 
Anm.) zu legen, wer Reiki- oder NLP-Kurse besucht, Tibetian Pul- 
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sing oder Tantra erlernt, für den überweisen die Krankenkassen 
keine Honorare an die um das Monopol kämpfenden Psychologen. 
Eigentlich handelt es sich dabei um einen ganz normalen Kampf um 
Macht, Einfluß und Geld — nur sollten die Beteiligten endlich auch 
offen sagen, daß es um Macht, Einfluß und Geld geht. Was wir heute 
dagegen erleben, ist eher eine Farce nach dem Motto: Geschäftema- 
cher sind immer die anderen.« (Barz, 1998, S. 47) 

Der Verfasser hatte die Möglichkeit, diese Farce im Jahr 1995 
bei Treffen des Arbeitskreises Psychomarkt, Sekten, Destruktive 
Kulte des Berufsverbandes Deutscher Psychologen mitzuerleben. 
Aus diesem Arbeitskreis stammt auch oben erwähntes Buch 
(Gross, 1994). Erklärtes Ziel dieses Arbeitskreises war es unter 
anderem, den Sekten den Garaus zu machen. Auseinanderset- 
zung mit den Inhalten oder gar den geistesgeschichtlichen Tra- 
ditionen der Sekten fand kaum statt. Statt dessen präsentierte 
ein anwesender Richter aus München ein von ihm entworfenes 
Sondergesetz gegen Sekten! Begründet wurde all das mit dem 
Hinweis auf die Gehirnwäsche und geistige Manipulation, die 
es in den Sekten gebe. In den USA steht man diesem Treiben in 
der BRD mit Unverständnis gegenüber. Im Gegensatz zum 
deutschen Psychologenverband hat nämlich die American Psy- 
chological Association bereits 1987 festgestellt, daß es keine 
wissenschaftlichen Belege für die angebliche Gehirnwäsche oder 
Manipulation durch Sekten gibt (Barz, 1998). Mittlerweile war- 
nen sogar die ersten deutschen Juristen wie der Kölner Profes- 
sor Martin Kriele vor dem in Deutschland allgegenwärtigen 
Unterstellungen und üblen Verdächtigungen ohne Fakten und 
Beweise bei der Sektenhatz und empfehlen, den Blick vom 
Gejagten auf die Jäger zu wenden (Kriele, 1998). Das tut bitter 
Not, denn mittlerweile geben eifrige Sektenjäger in ihren Schrif- 
ten wie dem vom Pfarramt für Sekten- und Weltanschauungs- 
fragen der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg her- 
ausgegebenen Berliner Dialog in der Ausgabe 1/1998 schon vor- 
gefertigte Formblätter heraus, in dem sich Arbeitnehmer oder 
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Geschäftspartner von der Firma versichern lassen sollen, daß 
die Firma weder von Scientologen geleitet noch irgendwelche 
Ideen der Scientologen zur Führung der Firma nutzt! 

Es wird sicher einigen Lesern aufstoßen, daß hier Lügen 
über Rechte oder Sekten aufgedeckt werden. Diese Leser mö- 
gen bitte bedenken, daß hier lediglich die momentane Propa- 
ganda des BRD-Establishments widergespiegelt wird und die 
Darstellung der Lügentechniken im Vordergrund steht. Denn 
Lügen bleiben Lügen, egal wen sie betreffen. Lügen gab es 
natürlich auch in den 1950er, 1960er und 1970er Jahren über 
alles, was links von der Mitte war. Die Geschichte der zweiten 
Zerschlagung der KPD legt davon Zeugnis ab (Lieberam, 1997). 
Erinnert sei auch an die Spiegel-Affaire in den 1960er Jahren, 
innerhalb der der Spiegel nach der Aufdeckung von atomaren 
Rüstungsplänen des Hochverrats beschuldigt wurde. An die 
Abhör-Affaire Traube Anfang der 1980er, als der Staat versuch- 
te, den gegen Atomkraft schreibenden Wissenschaftler mund- 
tot zu machen (oder ganz tot, wie einige damals vermuteten), 
sei hier ebenfalls erinnert. Die Techniken waren damals wie 
heute die gleichen, gewechselt haben die Akteure und die Be- 
troffenen. Andersdenkende werden seit 1949 verfolgt. Die durch- 
gängige Anwendung dieser Propagandatechniken belegt aber 
auch eine der Lebenslügen des BRD-Establishments: Sie sei 
Hüter des bislang freiesten Staates im deutschem Sprachraum. 
Doch könnte es nicht sein, daß das Establishment nur dort 
Freiheit zuläßt, wo es um die Verbreitung genehmer Meinun- 
gen geht? 

Das feurige Spiel bundesdeutscher Medien mit der Erzeu- 
gung eines Klimas der Angst und des Hasses ist geistige Brand- 
stiftung, um diesen beliebten Begriff einmal im passenden Zu- 
sammenhang zu verwenden. Das Aufbauschen und Erfinden 
politischer Gewalt oder der Bedrohung durch religiös Anders- 
denkende gefährdet nämlich genau das, was den Medien angeb- 
lich am Herzen liegt: das sozialverträgliche Miteinander. Jour- 
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nalisten liegt wesentlich mehr am Beifall aus den eigenen Rei- 
hen als an aufrichtiger Berichterstattung (Schneider et al., 1984). 
Kann den Medien unter diesen Voraussetzungen überhaupt 
noch Glauben geschenkt werden? Nein! 

Zwei kleine Geschichten zum Abschluß: In Albanien soll 
seinerzeit unter der Herrschaft Enver Hodschas das Endergeb- 
nis einer Parlamentswahl in einer Regionalzeitung schon am 
Sonnabend vor der am Sonntag stattfindenden Wahl abgedruckt 
gewesen sein. Typisch Balkan, werden nun viele denken. Von 
wegen: 

»Carmen Thomas (heute beim WDR, Anm.) war einmal Mode- 
ratorin des ZDF-Sportstudios. Am Sonnabend, dem 17. März 1973, 
kam sie mit einer druckfrischen Ausgabe der BILD AM SONTAG 
vom 18. März 1973 ins Sportstudio und las zu Beginn den verbliiff- 
ten Fernsehzuschauern aus dieser Zeitung vor, wie miserabel die 
Moderation, die sie noch gar nicht begonnen hatte, gewesen sei.« 


(Schneider et al. 1973, S. 390) 
2.3.6 Sprachmanipulation 
2.3.6.1 Die Phrasen der Gutmenschen 


»Ich fordere hiermit auf, radikal gegen die Manipulierung der 
Sprache vorzugehen. Das ist eine Aufgabe besonders für Jour- 
nalisten, damit nicht so viele Leute sich manipulieren lassen und 
durch die Sprache um die Wahrheit betrogen werden.« (Eber- 
hard, 1983, S. 211) 


Der Spruch »Stellt Euch vor, es ist Krieg, und keiner geht 
hin« ziert unzählige Poster und wird gern als pazifistisches 
Schlagwort verwendet. Doch Berthold Brecht hat vollständig 
geschrieben: »Stellt Euch vor, es ist Krieg, und keiner geht hin, 
dann kommt der Krieg zu Euch!« Dadurch aber erhält der 
Spruch eine ganz andere Bedeutung (Hahne, 1986). Diese Ver- 
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änderung des Sinnes von Worten ist Sprachmanipulation und 
dient der Verharmlosung, Verschleierung oder Umkehrung von 
Sachverhalten (Eberhard, 1983): Steuerreform anstatt Steuer- 
erhöhung, Regierungsfähigkeit anstelle Preisgabe von Grundsät- 
zen, Erkenntnisse sammeln statt bespitzeln oder schützen anstelle 
von zensieren. Welche Bezeichnung gewählt wird, ist jeweils 
abhängig von den Interessen der Sprachmanipulierer. So ist der 
Freiheitskämpfer der einen der Terrorist der anderen. Gerade 
die Wortwahl bei der Beschreibung politischer Gruppen läßt 
viel Freiraum für Sprachmanipulation: Wer ist radikal, wer 
extrem? Und wer muß gar als verfassungsfeindlich bezeichnet 
werden? Ab wann ist eine Gruppe rechts oder links, ab wann 
rechts- oder linksradikal, rechts- oder linksextrem oder gar 
verfassungsfeindlich? Wer ist regierungsfähig, wer fundamen- 
talistisch oder wer gar populistisch? Welche Partei ist verbots- 
würdig, bei welcher sollte man darüber nachdenken? Wer heute 
diese Worte schnell in den Mund nimmt, sollte über folgende 
Passage nachdenken, die aus einem Artikel des sich selbst aus- 
drücklich als links einordnenden Journalisten Fritz Eberhard 
(1983) über Sprachmanipulation entnommen ist: 

»Zur Verunglimpfung oppositionellen Denkens dient das Wort 
»verfassungsfeindlich«, mit dem Verbote legitimiert werden sollen. 
Laut Grundgesetz gibt es aber nur verbotene und nicht verbotene 
Parteien. Allein das Bundesverfassungsgericht darf ein Verbot we- 
gen Verfassungswidrigkeit aussprechen. Durch die Einführung des 
Wortes »verfassungsfeindlich< wurde es jeder Polizeibehörde, jeder 
Anstellungsbehörde möglich, ähnliche Verbote auszusprechen. Hier 
erleben wir, daß durch die Einführung eines neuen Wortes die 
Verfassung unterlaufen wird.« (S. 219) 

Verunglimpfung oppositionellen Denkens und Unterlaufen 
der Verfassung geschieht in den 1990ern mit der Bezeichnung 
»rechts«. Einmal so eingeordnet, scheint das Grundgesetz für 
die Betroffenen genau so aufgehoben wie für Linke zur Zeit des 
unglückseligen Radikalenerlasses in den 1970er Jahren. Die 
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Gleichsetzung von rechts mit verfassungsfeindlich und böse 
führte mittlerweile so weit, daß der damalige Innenminister 
und heutige Ministerpräsident des Landes Niedersachsen alle 
Rechten mit Scheiße gleichsetzte: 

»Zwischen den Rechten zu differenzieren, das hieße, Scheiße 
nach dem Geruch zu unterscheiden.« 

Dieser Ausspruch im Frühjahr 1998 nach dem DVU-Wahler- 
folg bei der Landtagswahl in Sachsen-Anhalt war die Reaktion 
des Innenministers auf die Forderung, die DVU nicht mit prü- 
gelnden Glatzen und Mordbrennern in einen Topf zu werfen. 
Doch erhob sich nach dieser undemokratischen Äußerung kein 
Proteststurm, wie damals berechtigterweise nach dem skanda- 
lösen Ausspruch der »Ratten und Schmeißfliegen« eines 
E J. Strauß oder den Vorgängen um Böll nach seinem Kom- 
mentar zur RAF im Nachrichtenmagazin Der Spiegel. 

Am Umgang mit oppositionellem Denken hat sich seit der 
Zeit der obigen Ausführungen von Fritz Eberhard anscheinend 
nichts geändert. Gewirkt hat aber die Sprachmanipulation, denn 
ansonsten ist es unverständlich, daß sich kaum Widerstand regt 
gegen die propagandistische Hetze gegen Andersdenkende in 
der BRD der 1990er Jahre. 

Aber was kann erwartet werden von herrschenden Gutmen- 
schen, die sich gerne moralischer Schaumsprache bedienen? 
Begriffe wie Betroffenheit, demokratische Parteien (noch in 
den 1980ern wurden die Grünen von den etablierten Parteien 
nicht dazu gezählt, in den 1990ern gelten PDS und DVU als 
undemokratisch), Empörung, Wut und Trauer, Mauer im Kopf 
oder Vergangenheitsbewältigung wurden Mitte der 1990er Jah- 
re bis zum Abwinken zu einer »pflaumenweichen sozialdemo- 
kratischen Streitkultur« (Bittermann & Henschel, 1994) ver- 
wurstelt. In ihrem Wörterbuch der Schaumsprache beschreiben 
die sich ebenfalls als links einstufenden Herausgeber Bitter- 
mann und Henschel die »Gartenlauben der Gutmenschen« (S. 7) 
recht anschaulich: 
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»Der gute Mensch plaziert sich am geschicktesten mit Nessel- 
hemd und selbstgestrickter Miitze vor Raketenrampenzdunen, mit 
dem Grundgesetz und dem Neuen Testament unterm Arm, lauscht 
gniedeligen Liedern zur Gitarre und verarbeitet seine Erlebnisse 
später zu einem Lamuv- oder auch Steidl-Taschenbuch (Gedichte in 
freien Rhythmen, grobe Holzschnitte, schamkulturbewußt betitelt, 
z. B. »Der Tod ist ein Meister aus Deutschland«, »Vom Ende der 
Eiszeit oder »Vom Verlust der Scham«). Wer so verfährt, tut gut 
daran, dem »Konsumismus< abhold zu sein, zum Frühstück Zehn- 
kornzementbrot einzunehmen, sich dabei über einen taz-Artikel zu 
erregen und sogleich einen Leserbrief zu schreiben, in welchem 
jeweils mindestens einmal die Wörter »menschenverachtend«, >in- 
Jam, -diffamierend:, >zynischs, »frauenfeindlich« und >hiermit kün- 
dige ich« vorkommen sollten.« (S. 9f) 

Bittermann und Henschel schlußfolgern, alles aufsässige und 
radıkal Oppositionelle sei von den Gutmenschen so weichge- 
spült worden, daß ein Heiner Geißler bereits als Querdenker 
gelte. Am Schluß des Wörterbuches lassen Bittermann und 
Henschel erkennen, daß sie den Sprachgebrauch der selbster- 
nannten Gutmenschen durchschaut haben, und gelangen zu 
der Meinung, daß mittlerweile Gutmenschenvokabular als 
staatstragend gelte. 

Verwundert es da noch, daß sıch Gutmenschen nicht darum 
scheren, wenn Andersdenkende verfolgt werden, solange sie 
selbst keiner beim taz-Lesen und Leserbriefschreiben stört? 
Schließlich sind sie ja »staatstragend« (bis in die 1980er übri- 
gens noch ein Schimpfwort der Linken) und damit im Recht. 
Dieses Recht nutzen sie weidlich aus und beugen es auch, wenn 
es sein muß. Doch alle moralische Aufplusterung kann nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß viele Staatstragende selbstgerecht, 
verlogen, undemokratisch und ungerecht sind. Denn wer selbst 
an der Macht ist, kümmert sich nicht mehr so viel um Gerech- 
tigkeit gegenüber anderen, stellten die amerikanischen Psycho- 
logen und Gerechtigkeitsforscher Tom R. Tyler &E. Allan Lind 
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(1990) fest. Wehmütig kommt einem bei diesen Zuständen ein 
in den 1970ern beliebter Wandspruch in den Sinn: »Kampf dem 
Establishment.« Woran mag es nur liegen, daß derartiges heute 
leider kaum noch zu lesen ist? 


2.3.6.2 Angloamerikanischer Sprachimperialismus 


»Food, Fun und Leckerness.« 
McDonalds-Werbung in der BRD 1996 


Seit 1945 halten englische Begriffe in großem Stile Einzug in 
die Sprachen der Welt. Einerseits haben viele technische Be- 
griffe einen englischen Ursprung. Dies ist an sich nicht schlimm, 
viele Begriffe aus der Computersprache zum Beispiel erleich- 
tern sogar die Verständigung. Auch kommt keine Sprache der 
Welt ohne aus anderen Sprachen entlehnte Begriffe aus. Ande- 
rerseits aber werden auch viele Wörter der Alltagssprache in 
aller Welt unnötigerweise durch Anglizismen ersetzt. Die Viel- 
falt der Sprachen und die kulturelle Selbstbestimmung der 
Völker wird dadurch zerstört und durch ein globales Gestam- 
mel ersetzt. Insbesondere die deutsche Sprache mußte seit 1945 
eine Flut unnötiger Anglizismen über sich ergehen lassen (Lee, 
1997; Fink, 1997). Angeblich sei es modern und schick, sich 
englischer Worte zu bedienen. Aber nachfolgende kleine Aus- 
wahl von Phrasen zeigt, daß sie eher peinlich denn modisch 
wirken und ihr Gebrauch nicht gerade von einem sprachlichen 
Feingefühl zeugt (Fink, 1997): 

- Beauty-Set für Power-Frauen 

- Event-Tempel für die Fungeneration 

- Funster-Allround-Car 

- Sonder-Fungebot (gesehen im SSV 1998) 

Road-Rig-Truck 

- Outdoor-Pack 

- Hamburger-Maker für den Self-Snak 
- Dip-Eyeliner 
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- Car-Wash Opening Party 

- Ein Styling-date ist top-Event 

- Let’s talk about Job (Initiative der Stadt Osnabrück 1997 für 
Lehrstellen). 


Peinlich wird die Anglisierung der Sprache, wenn die Wörter 
nicht mehr passend verwendet werden. Die immer öfter be- 
nutzte City meint im Englischen nicht die Innenstadt, sondern 
die Stadt als Verwaltungseinheit, die Innenstadt im Englischen 
ist down-town. Ein oldtimer ist keineswegs ein altes Auto, son- 
dern ein den Traditionen verhafteter Mensch, der nicht einmal 
alt sein muß. Das für die britische Königsfamilie genutzte Wort 
royalites bedeutet 1m Englischen Gewinnanteil und der anstelle 
von Verlierer zu lesende looser schreibt sich richtig loser. Ver- 
wirrung gibt es ständig mit life und live, so kommt das falsche 
Life-Übertragung zustande. Warum nicht Direktübertragung ge- 
schrieben wird, ist wohl kaum ergründbar. Der job ist im ameri- 
kanischen mittlerweile die Bezeichnung für eine Straftat, und 
das Anhängsel light für kalorienreduzierte Nahrungsmittel ist 
falsch und heißt richtig diat: eine Cola-Light heißt auf dem 
Rest dieses Planeten demnach so, was sie eigentlich ist, nämlich 
Diät-Coke. Das Outing, also die von einigen Homosexuellen in 
Deutschland geforderte Offenbarung homosexueller Neigun- 
gen, ist im Englischen etwas völlig anderes, nämlich ein harm- 
loser Spaziergang. 

Gänzlich unannehmbar sind schließlich Wortschöpfungen, 
die lediglich englisch klingen. Unbekannt ist im Englischen 
zum Beispiel das telephone banking oder der late-night-bus. Auch 
das Handy gibt es im Englischen nicht in dem im Deutschen 
gebrauchten Zusammenhang, richtig müßte es mobile phone 
(beweglicher Fernsprecher) heißen. Weitere in der englischen 
Sprache unbekannte Worte sind Talkmaster, Hardliner, Talk- 
show oder Dressman. Besonders ulkig ist die von einem bun- 
desweiten Bekleidungshaus genutzte Phrase top-dressing für 
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besonders modische Kleider, bezeichnet doch top-dressing im 
Englischen den obersten Straßenbelag. Was schließlich der 
Name des neuerdings zu kaufenden handifsic!)-snak bedeuten 
soll, wissen wohl nur die Namengeber selbst. Anrufen kann 
man damit jedenfalls nicht. Diese sprechunwerten amitümeln- 
den Wortmonster nennt die Sprachwissenschaft übrigens »Xe- 
nismen« (Moser, 1996). Xensimen sind zumeist Anzeichen für 
kulturelle Fremdbestimmung. 

Es ist müßig darüber zu streiten, ob diese Sprachvergewalti- 
gung gesteuert ist oder nicht. Eines ist sie jedenfalls unbestreit- 
bar: unnötig. Von einer wünschenswerten oder gar organischen 
Weiterentwicklung der Sprache jedenfalls kann bei solchem 
Sprachmüll wohl keine Rede sein. Schon jetzt machen sich 
englische Journalisten über die deutsche Anglizismenmanie 
lustig: »Liebe germans, I have a Bitte: stop throwing English 
words into German sentences« (Liebe Deutsche, ich habe eine 
Bitte: Hören sie auf damit, englische Wörter in deutsche Sätze 
einzustreuen; Davis, 1988). Noch unmißverständlicher ist die 
Aussage von Prof. Dr. Maas, Sprachwissenschaftler an der Uni- 
versität Osnabrück, in einem Interview zum wachsenden Ge- 
brauch der englischen Sprache: »Wir sind keine kleine Sprache, 
und erst recht sind wir niemandes Kolonie.« (Reinmöller, 1998) 

Aus der Bevölkerung kommen diese pseudo-englischen Mode- 
wörter sowieso nicht: Nur 36% der deutschen Bevölkerung 
verfügen über ausreichend Englischkenntnisse (Lee, 1997, Der 
Spiegel, 20.04.1998), so daß knapp Zweidrittel der Deutschen 
die englischen Phrasen gar nicht verstehen können. Noch weni- 
ger Englischkenntnisse haben Ausländer in Deutschland, die 
durch die Anglizismen noch mehr ausgegrenzt werden. Viel- 
leicht sollten sich die Sprachverwirrer in Medien und Werbung 
einmal überlegen, ob diese Sprücheklopferei mit ihrer angeb- 
lich liberalen und toleranten Grundhaltung in Einklang steht. 
Wahrscheinlich hört aber die Einstellung dort auf, wo der Profit 
beginnt: Werbetreibende gaben offen zu, daß sie Englisch oft 
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nur verwenden, weil sie damit unter ihresgleichen Weltoffen- 
heit demonstrieren können und beruflich bessere Méglichkei- 
ten sehen (Lee, 1997). 


2.4 Propagandamöglichkeiten in Fernsehen 
und Radio 


2.4.1 Das Fernsehen — Dreckschleuder und williger 
Vollstrecker des Establishments? 


»Fernsehen ist ein ungewöhnlich wirkungsvolles Instrument 
zur Kontrolle der öffentlichen Meinung. Zuerst wird sein Publi- 
kum von ihm betört, dann abgeschlafft bis hin zu völliger geisti- 
ger Reglosigkeit.« (Qualter, 1962, S. 84f) 


Das Fernsehen ist das in der Bundesrepublik verbreitetste 
Massenmedium. Während nur ca. 3% aller Bundesbürger über 
keinen Fernseher verfügen (Schulz, 1990), haben wesentlich 
mehr Bundesbürger keine Tageszeitung abonniert bzw. lesen 
regelmäßig keine. Mit Fernsehberichten können also wesent- 
lich mehr Bürger erreicht werden, als mit Zeitungsberichten. 
Ein Fernsehsender ist demnach eine Macht in der Informati- 
onsgesellschaft BRD. Das Fernsehen bedient sich aller bislang 
beschrieben Propagandatechniken. Da Fernschen Bild und Ton 
vereint, sind die Möglichkeiten der Propaganda und Manipula- 
tion wesentlich breiter, als bei den reinen Druckmedien. Dane- 
ben spielt beim Fernsehen Unterhaltung eine große Rolle. Vor- 
herrschend ist heute das sogenannte Infotainment, in dem Na- 
turkatastrophen, Attentate, Staus und Wetterbericht locker und 
unterhaltsam dargeboten werden. Neil Postman, einer der 
schärfsten Kritiker des Fernsehens, warnt vor einem geistigen 
Tod durch diese ständige Unterhaltung (Postman, 1996). 

Lügen können im Fernsehen sehr eindrucksvoll in Szene 
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gesetzt werden. Fachleute bezeichnen solche Berichte als opti- 
schen Terror (Berlin, 1964): Im Januar 1984 berichtete zum 
Beispiel das Magazin Panorama über die angebliche Unterwan- 
derung der britischen Konservativen Partei durch Aktivisten 
der extremen Rechten. Als Beleg wurden Quellen und Ergeb- 
nisse einer Untersuchung herangezogen. Bei einer Nachfrage 
der Konservativen Partei stellte sich heraus, daß die Quellen 
überhaupt nicht existierten und sich die Untersuchung in Luft 
auflöste (Revel, 1988). Bemerkenswert in diesem Zusammen- 
hang ist, daß die CIA im entsprechenden Zeitraum in der 
Operation »Clockwork Orange« in Großbritannien über ausge- 
wählte Journalisten gezielt gefälschte Dokumente verbreitet 
hatte, um in der britischen Innenpolitik mitmischen zu können 
(Medienmanipulation, 1998). Sind hier vielleicht Journalisten 
zu Handlangern der CIA geworden? 

In seinem Buch über Lügen im Fernsehen führt Eggers (1996) 
weitere Lügengeschichten des deutschen Fernsehens auf. Am 
bekanntesten davon sind die erfundenen Fernsehberichte des 
mittlerweile gerichtlich verurteilten Michael Born. Dieser hat- 
te zwischen 1991 und 1995 an die 30 Filmbeiträge über Schlep- 
perbanden, Katzenmörder, Drogendealer, Neonazis und Kin- 
derschänder mit bezahlten Darstellern, die in allen Filmen die 
gleichen waren, gedreht. Ein anderer Schwindler ist 1994 in 
fünf verschiedenen Talk-Shows als Detektiv oder Callboy auf- 
getreten. Stern-TV sendete neben den Fälschungen von Born 
auch andere erfundene Berichte, wie zum Beispiel über angeb- 
liche Sauf- und Sexorgien bei Sprachreisen von Schülern nach 
Großbritannien oder einen Film über deutsche Sextouristen in 
Kuba. Die in beiden Filmen präsentierten Bildaufnahmen zeig- 
ten völlig andere Ereignisse als behauptet, die im gesprochenen 
Text behaupteten Vorkommnisse waren erlogen. Ein Monitor- 
Bericht über angeblich unzureichenden Brandschutz in Asy- 
lantenunterkünften aus dem Jahre 1996 war ebenso eine Lüge. 
Der Brandschutz in den in dem Bericht genannten Asylanten- 





62 


heimen war nach Auskunft von Brandschutzexperten einwand- 
frei und unterlag ständiger Überprüfung. 

Fälschungen als Mittel der Kriegspropaganda erfreuen sich, 
wie schon zuvor ausgeführt, allgemeiner Beliebtheit beim Estab- 
lishment. Zwei Beispiele aus den letzten Jahren sind bezeich- 
nend für die im Fernsehen angewendeten Techniken. Einerseits 
können Bilder mit völlig getrennten, aber ähnlichen Gescheh- 
nissen verbunden werden und so den Eindruck einer dokumen- 
tierten Berichterstattung entstehen lassen. So stammten Bilder 
ölverklebter Vögel, die angeblich nach Öffnung der Ölquellen 
durch die Irakis 1991 im Golf von Kuwait aufgenommen wor- 
den waren, in Wirklichkeit von einer Jahre zurückliegenden 
Ölpest in der Nordsee (Eggers, 1996). Andererseits können bei 
der Darstellung eines umstrittenen Sachverhaltes Informatio- 
nen, die eine Meinung stützen, einfach weggelassen werden. 
Während des Kolonialkrieges um die argentinischen Falkland- 
inseln 1982 brachte die britische BBC einen Bericht, der die 
Argentinier begünstigte. Später mußten die Autoren zugeben, 
daß sie bei der Zusammenstellung des Berichtes alle Tatsachen, 
Interviews und Stellungsnahmen, die die britische Sicht unter- 
stützten, herausgelassen hätten (Revel, 1988). 

Berichterstattung im Fernsehen bedient sich des Umstandes, 
daß viele Zuseher Nachrichten und Berichte im Fernsehen als 
ansehbar und damit überprüfbar erachten: was im Fernsehen 
zu sehen ist, das ist wirklich (Fabian, 1970). Doch sollte auf den 
vorhergehenden Seiten klargeworden sein, daß es ein Leichtes 
ist, Lügen im Gewand wahrer und anscheinend bestens doku- 
mentierter und nachprüfbarer Information zu verpacken. »Fern- 
sehen und Massenmedien lügen! Wer das Fernsehen abschaltet, 
verringert das Risisko schwerer Verblödung.« - Dieser Satz sollte 
ähnlich der Warnung vor Gesundheitsschäden auf Zigaretten- 
packungen zu Beginn jeder Fernsehsendung eingeblendet wer- 
den. Noch besser ist es, auf die Journalistin Elisabeth C. Gründ- 
ler zu hören. Ihre Forderung lautet schlicht »Weg mit der 
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Glotze!« (Gründler, 1998). Die vielgeschmähten Taliban, die im 
Sommer 1998 den größten Teil Afghanistans beherrschten, ha- 
ben dies in die Tat umgesetzt: Aus allen Geschäften der Haupt- 
stadt Kabul wurden Fernseher und Videospieler samt der dazu- 
gehörenden Bänder aus allen öffentlichen Gebäuden und allen 
Geschäften entfernt. Fernsehen und Videos, so die Begründung, 
seien westliches Teufelszeug und dienten nur dem Laster 
(Bashir, 1998). 


2.4.2 Das Radio und sein weltweiter Einsatz im 
Dienste der Freiheit 


»Die Lügen und Verleumdungen, die tagtäglich aus Radio 
Liberty strömen, werden von nazistischen Söldlingen zusam- 
mengebraut, deren Hände blutbefleckt sind, von Verrätern, frü- 
heren Gestapoagenten, Zionisten, Typen mit krimineller Vergan- 
genheit. Aber der CIA, der die Arbeit von Radio Liberty leitet, ist 
mit dem alten und neuen Abschaum, der hier beschäftigt wird, 
zufrieden.« (Sowjetskaja Kultura, 1968) 


Hörfunk ist älter als Fernsehen und daher wurde er auch 
eher als das Fernsehen zu Propagandazwecken eingesetzt. Mit 
Abstrichen — bedingt durch die Beschränkung auf Ton — gelten 
alle für das Fernsehen bezüglich der Propaganda gemachten 
Feststellungen auch für den Hörfunk. Da eine Hörfunkstation 
schneller und mit weniger technischem Aufwand einzurichten 
ist, als eine Fernsehstation, spielt der Besitz eigener Radiosen- 
der mit eigenen Programmen insbesondere in Bürgerkriegen 
und Revolutionen eine bedeutende Rolle. Der erste Einsatz 
eines Radiosenders zu propagandistischen Zwecken ist aus dem 
russischen Bürgerkrieg ab 1917 bekannt. Damals nutzten die 
zarentreuen weißrussischen Truppen Hörfunk, um in die Ge- 
biete der Sowjets destabilisierende Sendungen auszustrahlen 
(Reigel, 1934). Seither haben immer wieder Radiostationen in 
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Bürgerkriegen für die eine oder die andere Seite destabilisie- 
rende Propaganda ausgestrahlt. 

Destabilisation der Bevölkerung in dem vom jeweiligen Geg- 
ner beherrschten Teil des Landes ist der Hauptzweck dieser 
Sendungen. Erreicht werden kann Destabilisation durch Falsch- 
meldungen über militärische Erfolge und Mißerfolge, Panik- 
mache durch angebliche Blutbäder, Plünderungen oder Zerstö- 
rungen, Aufrufe zur Kapitulation oder Aufrufe zum Wider- 
stand (Taylor, 1940). 

Seit den 1950er Jahren hat insbesondere der amerikanische 
Geheimdienst CIA weltweit sogenannte clandestine radiostati- 
ons, also geheime Hörfunkstationen, gefördert oder sogar selbst 
ins Leben gerufen. Auch sie schickten destabilisierende Sen- 
dungen gegen den Feind. Die geheimen Hörfunkstationen zeich- 
nen sich allesamt durch verschiedene Merkmale aus (Soley, 
1989): 

- sie unterstützen in Krisen- und Bürgerkriegsgebieten pro- 

pagandistisch eine der Konfliktparteien, 

- die meisten der Meldungen sind falsch oder verfälscht, 

- gesendet wird in der Landes- oder Regionalsprache, 

- gesendet wird angeblich aus »befreiten Zonen« im Lande 

selbst; und 

- in der Regel wird aus dem Ausland gesendet. 


In seinem Werk über Radio-Kriegsführung führt Lawrence 
Soley eine Reihe geheimer oder halboffizieller Hörfunkstatio- 
nen auf, die die CIA im Laufe der Jahrzehnte errichtet oder 
maßgeblich gestützt hat: 

Radio Free Europe, BRD seit 1950 

Stimme der Freiheit, Guatemala 1954 

Radio Freies Afghanistan 

Stimme der Islamischen Revolution in Afghanistan 

Freie Stimme des Iran, ab 1980 

Stimme des Widerstandes des Schwarzen Kampfhahnes, Angola 
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Stimme der Kyhmer, Kambodia 
Stimme des Libyschen Volkes 


Weitere Stationen errichtete die CIA zur Aussendung von 
Propaganda in Polen, Surinam, Äthiopien und Nicaragua (Co- 
vert Action, 1986). 

Auch der KGB und andere Dienste der kommunistischen 
Staaten hatten ihrerseits geheime Hörfunkstationen errichtet. 
Lawrence Soley (1989) und Gerry Dexter (1987) führen unter 
anderem auf: 

Stimme der Türkischen Kommunistischen Partei, 1960er Jahre 

Stimme der Iranischen Arbeiter 

Radio Freies Portugal 

Radio Oktobersturm (Rot-China) 

Radio Spark (Rot-China) 

Radio Unabhängiges Spanien 

Stimme der Wahrheit 

Yogoslav Revolutionari Emigre Radio 

Se Soir, Frankreich 


Besonders erwähnenswert ist die geheime Hörfunkstation 
mit dem Namen Stimme der Emigranten. Diese Station sendete 
aus der DDR in italienischer Sprache an die italienischen Ar- 
beitnehmer in der BRD Ende der 1960er bis Anfang der 1970er 
Jahre (Magne, 1976). Ein Teil deutscher Geschichte, aber leider 
kaum noch bekannt, ist die Deutsche Freiheitsstation 904, mit 
der die KPD nach ihrer Zerschlagung 1955 bis in die 1960er 
Jahre hinein aus dem Ausland in die BRD hinein senden konn- 
te (Soley, 1989). 

Um seinen Bürgern das Abhören von Feindsendern zu vermie- 
sen, bedienen sich Staaten gerne der Störsender. Der Fachaus- 
druck für das Stören anderer Radiosender ist jamming (Harbin- 
ger, 1986). Erstmals 1926 in Rumänien zur Störung gegen Ru- 
mänien gerichteter destabilisierender Sendungen von Radio 
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Moskau und im Spanischen Bürgerkrieg 1937 eingesetzt, wer- 
den Störsender seit dem Zweiten Weltkrieg gern genutzt: Der 
ehemaliger Warschauer Pakt jammte mit an die 3000 Störsen- 
dern fast alle Westsender, die in sein Gebiet Propaganda ab- 
strahlten; die Franzosen betrieben Störsender in Algerien und 
die Briten während des Suezkrieges und gegenüber freien Sen- 
dern in der Nordsee (Lendvai, 1980; Harbinger, 1986). 

Eine Störung von Fernsehsendungen aus dem Untergrund ist 
technisch etwas aufwendig, allerdings heutzutage mit relativ 
einfachen Mitteln durch Anzapfen von Satelliten durchführbar. 
Im Buch Satellitensignale anzapfen und auswerten berichtet Chri- 
stian Mass (1998) über eine Sendung des kurdischen Satelliten- 
fernsehens, die 1996 von der Hisbollah mit Marschmusik ge- 
stört wurde. Geneigte Leser können in dem Buch auch nachle- 
sen, was zu tun ist, um Ähnliches selbst durchzuführen. Das ist 
allerdings streng verboten. 

Es wird kaum noch erstaunen, daß West und Ost die Radio- 
sendungen der anderen Seite als Propaganda beschimpften, die 
eigenen Sendungen dagegen als Information für die unterdrück- 
ten Völker lobpriesen. Im Westen galten die Sendungen aus 
dem Osten als sowjetische Indoktrinierung, der Osten empfand 
die Sendungen aus dem Westen als Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten. So ganz falsch lagen beide Seiten nicht mit 
ihren Einschätzungen. 


2.5 Erkenntnisse über die Wirkung von 
Massenmedien 
2.5.1 Falsche Vorstellungen über Medienwirkungen? 
Propaganda und Massenmedien scheinen ein Netz von Lü- 


gen und Manipulation über die Menschen ausgeworfen zu ha- 
ben. Die Medientreibenden selbst sehen sich gerne in der Rolle 
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als Aufklärer und Erzieher der Nation. Aber gerade die von 
ihnen behaupteten oder erhofften pädagogischen Wirkungen 
von Massenmedien könnten allgemein überschätzt werden (Ro- 
berts & Maccoby, 1985). In einer Analyse von über 700 empiri- 
schen Medienstudien kommt McGuire (McGuire, 1986) zu dem 
Ergebnis, daß nur schwache Belege für die Richtigkeit direkten 
steuer- und meßbaren pädagogischen Einflusses der Massen- 
medien auf Wissen, Einstellungen und Verhalten der Bevölke- 
rung vorliegen: Es gibt zu Werbewirkungen, pädagogischen 
Sendungen, Gewaltdarstellungen, besonderen Einzeleffekten 
und weiteren Bereichen nur wenige Studien, die eine dieser 
Vorstellungen belegen. McGuire weist in seiner Analyse aus- 
drücklich darauf hin, daß Medien Auswirkungen haben, aber 
eben nicht die, wie sie die Medienbetreibenden erhoffen: Medi- 
en wirken eben nicht direkt, gezielt und durch die Medien 
selbst steuerbar, sondern unsystematisch und verzerrend. Das 
heißt nun keinesfalls, daß Propaganda in den Medien unwirk- 
sam wäre: Medien beeinflussen nicht das Verhalten, wohl aber 
die Sicht der Menschen über die Welt und die Zustände in der 
Gesellschaft (Tyler & Cook, 1984). Und genau das sind auch die 
bevorzugten Ziele der Propaganda. 


2.5.2 Wahrnehmungsverzerrungen durch das Fernsehen 


»Ausgerechnet die, die biblische Aussagen »kritisch hinterfra- 
gen, glauben dann den Fernsehinformationen aufs Wort.« (Hah- 
ne, 1986, S. 36) 


Informationsaufnahme aus Fernsehsendungen ist zumeist 
unsystematisch und willkürlich. Diese hängt zusammen mit 
dem Ausmaß des Fernsehkonsums. Die Bundesbürger sehen 
nach den Ergebnissen einer Umfrage (Schulz, 1990) im Durch- 
schnitt pro Tag etwas mehr als zwei Stunden fern. Nur ca. 3% 
aller Deutschen sind Fernsehverweigerer. Zu den Vielsehern, 
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die mehr als vier Stunden täglich Fernsehen, gehören 25-30% 
aller Zuseher (Buß, 1985). Wer viel Fernsehen schaut, der be- 
wertet die Welt anders als Wenigseher. Zu diesem Schluß kommt 
erstmals Gerbner (Gerbner, 1976; Gerbner & Gross, 1976): Für 
Vielseher ist die Darstellung von Polizei und Gerichten im 
Fernsehen identisch mit der Wirklichkeit. Gerbner sieht darin 
einen Einfluß der TV-Serien, in denen am Ende immer Polizei 
und Justiz siegen, Morde über- und »blue-collar-jobs« unterre- 
präsentiert sind. Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch Glas- 
ser (1989), die darüber hinaus fand, daß die Menschen auch 
ihre Einstellungen zu Recht und Justiz auf diese falsch verstan- 
dene Fernsehrealität gründen. Insbesondere Schlußfolgerun- 
gen über die Arbeit der Polizei und der Justiz sowie des Ablaufs 
eines Strafprozesses sind davon betroffen: Bei Vielsehern spie- 
geln deren Theorien über Ursachen und Bekämpfung von Kri- 
minalität fast genau das wieder, was in den Fernsehserien als 
verzerrte Wirklichkeit präsentiert wird (Haney & Manzolati, 
1984). Einige Forscher sind auch der Meinung, Fernsehen för- 
dere in Abhängigkeit des Ausmaßes seiner Nutzung Falschin- 
formation, Orientierungsprobleme und Wirklichkeitsverlust 
(Pfetsch, 1996). In den Medienwissenschaften ist schon länger 
bekannt, daß die Berichte in den Medien nur mäßig mit den 
tatsächlichen Geschehnissen übereinstimmen (Dunwoody & Pe- 
ters, 1993). 

Bei Zuschauern herrscht die Ansicht vor, vom Fernsehen 
würden immer nur »die anderen« in einer der eben beschriebe- 
nen Weisen in ihrer Weltsicht beeinflußt; die eigene Person 
aber sei gegen solche Verzerrungen immun. Diese Sichtweise ist 
als »Third Person Effect« bekannt und konnte in einigen weite- 
ren Untersuchungen bestätigt werden (Davison, 1983; Gibbon 
& Durkin, 1995). Zensurforderungen könnten demnach auch 
auf der Fehleinschätzung beruhen, man selbst habe die von 
einer bestimmten Sendung oder einem bestimmten Buch aus- 
gehende Gefahr erkannt, andere aber nicht und müßten daher 
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geschützt werden (Gehring, 1998). Zensur oder Verbote von 
Büchern, wie sie in der BRDeutschland an der Tagesordnung 
sind, könnten demnach mehr der Selbstüberschätzung einiger 
Zensoren entspringen, denn tatsächlich gefährlichem Inhalt 
der verbotenen Werke. In einer wahren demokratischen Gesell- 
schaft jedenfalls haben Zensur und Verbote keinen Platz. 


2.6 Massenmedien gefährden die Demokratie 


Die BRDeutschland, so ist es in den Medien immer wieder zu 
hören, sei eine pluralistische Gesellschaft. Daher müsse auch die 
Presse pluralistisch sein. Jeder könne sich dann mittels Massen- 
medien aus verschiedenen politischen Richtungen umfassend 
informieren. Nun kann aber Information nicht pluralistisch 
sein, sondern nur wahr oder falsch. Pluralistisch dagegen sind 
Meinungen (Revel, 1988). Allerdings haben bundesrepublika- 
nische Medien Information durch Meinungen ersetzt. Meldun- 
gen über Ereignisse spiegeln oft bereits mehr den Standpunkt 
des Berichterstatters wieder, denn das eigentliche Ereignis: Je 
weniger das berichtete Ereignis und die darin handelnden Per- 
sonen dem Standpunkt des Berichterstatters entsprechen, um 
so weniger wohlwollend wird über sie berichtet: Berichterstat- 
tung wird zur Deutung der Welt (Fabian, 1970). Schließlich 
können dann Meinungen verkleidet in veränderte, verschleier- 
te, gestutzte oder sogar falsche Information im Ton unerschüt- 
terlicher Wahrheit und Neutralität dargeboten werden (Revel, 
1988). 

Viele Journalisten scheinen es nicht mehr als ihre Aufgabe 
anzusehen, zu informieren, sondern sie betätigen sich als Mis- 
sionare: »Anstatt eines Berichtes verfaßt der Journalist eine Sonn- 
tagspredigt« (Revel, 1988, S. 252). Bereits 1965 nannte Berlin in 
seinem Buch über den Meinungsterror dieses Verhalten den 
»Missionstrick«. Noch schlimmer ist, daß diese Sonntagspre- 
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digten zum Haß gegen Andersdenkende aufrufen und die Men- 
schen der BRD gegeneinander aufhetzen: Ost gegen West, Links 
gegen Rechts, Frau gegen Mann, Ausländer gegen Einheimi- 
sche. 

Auch der Begriff Toleranz wird gerne bei der Rechtfertigung 
der Presse über ihre Meinungsberichterstattung ins Spiel ge- 
bracht: Eine tolerante Gesellschaft habe eben viele Meinungen. 
Das stimmt. Aber das Recht, eine eigene Meinung zu haben 
und auch kund zu tun, beinhaltet keinesfalls das Recht, falsche 
Information zu verbreiten. Toleranz bezieht sich ebenso wie 
Pluralität auf Meinungen und keinesfalls auf Information. Ge- 
genüber der Wahrheit darf es keine Toleranz geben! Doch die 
bundesrepublikanischen Massenmedien sind gegenüber der 
Wahrheit sehr tolerant: Bundesrepublikanische Massenmedien 
lügen. Diese Behauptung ist in den vorangegangenen Abschnit- 
ten hinlänglich belegt worden. Dürfen die Bürger in einer De- 
mokratie Medien dulden, die lügen? In seinem Buch über die 
Manipulation der Öffentlichkeit durch Medien und Politiker 
mit dem Titel Die Herrschaft der Lüge gibt Jean-Francois Revel 
eine eindeutige Antwort auf diese Frage: 

»Wenn jedoch die Demokratie jene Regierungsform ist, in wel- 
cher die Bürger über die allgemeinen Ausrichtungen der Innen- und 
Außenpolitik entscheiden, indem sie durch ihre Stimme zwischen 
den verschiedenen Programmen der Kandidaten wählen ..., dann 
hat diese Regierungsform nur dann Sinn und kann nur dann im 
Interesse ihrer Mitglieder voranschreiten, wenn die Wähler über die 
Angelegenheiten der Welt wie auch ihrer eigenen Nation korrekt 
informiert sind. Deshalb ist in einer Demokratie die Lüge so schwer- 
wiegend und führt zur Katastrophe, wenn sich die Bürger aufgrund 

falscher Informationen entscheiden.« (S. 245) 
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2.7 Zensur und Meinungsunfreiheit in der BRD 


»Eine Zensur findet nicht statt.« 
(Grundgesetz der BRD, Art. 5.1) 


Zensur ist die »Überprüfung von Schriften und Filmen ... durch 
staatliche Stellen, um gegebenenfalls deren Anderung oder Verbot 
zu erwirken« (Buschmann, 1997, S. 14). Einige der ersten Schrif- 
ten, gegen die nach 1945 ein Verbot erwirkt wurde, waren die 
satirische Zeitschrift Uhlenspiegel des ehemaligen Widerständ- 
lers Günter Weisenborn und die Zeitung Der Ruf der vormali- 
gen KPD-Aktivisten Alfred Andersch und Hans Werner Rich- 
ter (Nordbruch, 1998). Diese ersten Zensurmaßnahmen nach 
dem Zusammenbruch des Dritten Reiches bedeuteten nicht das 
staatlich verfügte Ändern bestimmter Meinungen, sondern das 
vollständige Verbot ihrer Verbreitung. In diesem Sinne wird 
auch in der BRDeutschland die Regelung der freien Meinungs- 
äußerung betrieben: Seit 1949 werden in steigendem Ausmaß 
Bücher und Zeitschriften verboten (Nordbruch, 1998). Da mag 
nun in diesem Grundgesetz stehen, was will und auch Politiker 
mögen sich zum Thema Zensur zusammenlügen, was sie wol- 
len. Zum einen unterliegt das bundesdeutsche Presse- und Ver- 
lagswesen nach Angaben von Verlegern und Buchhändlern bis 
zum Jahr 2099 (in Worten: zweitausendundneunundneunzig) 
den alliierten Kontrollgesetzen, die es erschweren, über be- 
stimmte Themen Bücher zu publizieren. Zum anderen zeigen 
die seit 1949 in wachsender Anzahl verhängten Verbote von 
Büchern und Zeitschriften eindeutig, daß Zensur in der BRD 
an der Tagesordnung ist. Das Bonner Establishment hat ledig- 
lich für die Zensur einen neuen Namen erfunden: Jugendschutz. 
Unter diesem Deckmantel wird fröhlich verboten. Verbotsstelle 
ist die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften, eine offi- 
zielle Regierungsstelle. Diese verbietet nach eigenem Ermes- 
sen und ohne jegliche demokratische Grundlage und Kontrolle 
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Bücher, Tonträger und Filme. Wehe denen, die daran zweifeln 
Im Jahre 1980 erschien von Carl-Friedrich Berg ein Buch, das 
diese Zensur in der BRD anprangerte. Es ist kaum zu glauben, 
aber dieses Buch wurde ebenfalls verboten! 
Bereits 1967 stellte das Bundesverwaltungsgericht fest, daß 
eine Indizierung durch die Prüfstelle für jugendgefährdende 
Schriften einem Verbot gleichkäme und die Informationsfrei- 
heit empfindlich einschränke (Nordbruch, 1998). Das Börsen- 
blatt des Deutschen Buchhandels prangerte in einem Kommentar 
vom August 1996 das Wirken der Bundesprüfstelle für jugend- 
gefährdende Schriften als vergleichbar mit der Zensur durch 
das ostdeutsche Ministerium für Staatssicherheit an und be- 
scheinigte der Prüfstelle Inkompetenz gepaart mit Heuchelei. 
In dem 1998 erschienenen Buch über die Zensurpraxis in 
Deutschland schließlich fügt der nach Südafrika emigrierte 
Privatdozent Dr. Claus Nordbruch eine derartige Menge an 
Beweisen aus der Zeit ab 1949 zusammen, daß sein Schluß ohne 
weiteres nachvollziehbar ist: Deutschland ist auf dem besten 
Wege, zu einer von Interessengruppen bestimmten Gesinnungs- 
diktatur zu verkommen, in der die Meinungsfreiheit durch 
Zensur zusehens eingeschränkt wird. 
Was wird denn nun zensiert? Die folgende Liste enthält nur 
eine kleine Auswahl der in der BRD verbotenen Bücher. Nach 
dem Titel findet sich die Angabe des gerichtlichen Aktenzei- 
chens bzw. die Entscheidung der Bundesverbotsstelle, in denen 
die Gründe für das Verbot der jeweiligen Publikation nachzule- 
sen sind: 
Jung, Josef, Das Lexikon der subversiven Phantasie. E 3509 
Nr. 171 vom 13.09. 1985 

Berg, Carl-Friedrich, Verschwörung des Verschweigens. AG Mün- 
chen, 421 Ds 115 4412/87 

Berg, Carl-Friedrich, Zensur in der BRD. AG München, 421 Ds 
115 Js 4011/89 

Weckert, Ingrid, Feuerzeichen. AG Tübingen, 4Gs 787/95 
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Uschkujnik, B., Paradoxie der Geschichte. LG Flensburg, 2Qs 
50/96 

Heppner, Siegfried, Der Naturfreund und Mineraliensucher. 
AG Auerbach, 3Gs 167/97 

Edwards, P, Der Klimakrieg. E 1505(V) Nr. 62 vom 30.03.1983 

Philipp, Karl & Kögel, Ernst-August, Wahrheit für Deutschland. 
StA Dortmund, 31Js 101/90 

Heppner, Siegfried, Nostradamus zwischen Himmel und Erde. 
AG Auerbach, 3Gs 167/97 

Ettig, Wolfgang, Ninja ~ Die Schattenkrieger. E 3640 Nr. 138 vom 
31.07.1986 

Feyerabend, W., Die Erotik im amerikanischen Roman. G Nr. 202 
vom 21.10.1959 

Woltersdorf, Hans Werner, Die Ideologie der neuen Weltordnung. 
StA Koblenz, 2101 Js 35821/93-22Ls 

Falker, H., Kinder klagen an — Tatsachenreport eines Psycholo- 
gen. E 1336 (V) Nr. 192 vom 14.10.1982 

Gauss, Ernst (Hg.), Grundlagen der Zeitgeschichte. AG Tübin- 
gen, 4 Gs173/95 

Wells, J. E., Hilfe aus Andromeda. I Nr. 69 vom 07.04.1961 

Eichler, Rolf-Josef, Hellmut Diwald. AG Tübingen, AZ4 Gs 
1085/97 

Lehmann, Friedrich R., Kulturgschichte und Rezepte der Liebes- 
mittel. G Nr.15 vom 21.01.1961 

Berg, Carl-Friedrich, Wolfsgesellschaft. AG Tübingen, 15 Js 
2956/96 

Thion, Serge, Politische Wahrheit oder Historische Wahrheit? 
AG Berlin, 81Js 1683/95 

Orlando, E., Meuterer und Piraten. E 311 Nr. 92 vom 15.05.1957 

Woltersdorf, Hans Werner, Hinter den Kulissen der Macht. 
AG Ahrweiler, 2101 Js 2634/96s 

Juhnke, J., Richter ohne Gesetz. E 1211 Nr. 235 vom 13.12.1962 

Pierre, J., Die Lust am Widerstand. E 3888 Nr. 167 vom 
07.09.1988 
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Stafford, Peter, Die Enzyclopädie der psychedelischen Drogen. 
E 3234 Nr. 170 vom 14.09.1982 

Tannert, Klaus, Brennpunkt Algier. E 260 Nr. 241 vom 12.12. 1956 

Tannert, Klaus, SOS Südpol. G Nr. 123 vom 02.07.1958 


Diese unsystematische Liste zeigt, daß Bücher aus allen Be- 
reichen in der BRD von Verboten betroffen sind. Buchhändler 
berichteten dem Autor, daß sie seitens der Bundesverbotsstelle 
angehalten sind, die Listen der verbotenen Bücher nicht öffent- 
lich auszulegen, damit die Kunden nicht das wahre Ausmaß der 
Zensur erkennen können. 

Ähnlich wie die Zensur von Büchern wird auch in den Medi- 
en zensiert. Deutsche Journalisten erzählten dem Verfasser hin- 
ter vorgehaltener Hand, es gebe bestimmte Tabus, über die nicht 
oder nur entstellt berichtet werden dürfe. Absolut unantastbar 
sei in der Bundesrepublik neben einer Religionsgemeinschaft, 
die Tiere schächtet, und den Freimaurern, das Privatleben von 
Politikern. Trotz aller medialen Ausfälle gegen Politiker werde 
über Scheidungen, sexuelle Vorlieben oder außereheliche Part- 
ner nicht berichtet — es sein denn, der betreffende Politiker 
wünsche dieses ausdrücklich. Im Lokalbereich dürfe über Ge- 
walttaten von Ausländern an Deutschen nur in ausgesuchten 
Fällen berichtet werden, Straftaten von Deutschen an Auslän- 
dern dagegen unterlägen keinerlei Berichtsbeschränkungen 
(Lenz & Mason, 1992). 

In den 1960er und 1970er Jahren war es fast unmöglich, über 
‘Trunkenheitsfahrten und Bestechung lokaler und regionaler 
Politiker zu berichten, den Filz in den Verwaltungen aufzudek- 
ken oder Privatvergniigungen von Politikern auf Kosten der 
Steuerzahler anzuprangern (Kienzle, 1980). Anscheinend darf 
jeweils über das, was den Herrschenden am meisten gefährlich 
werden kann, nicht berichtet werden. Was in den 1970er Jahren 
mit nachfolgendem Zitat eines kritischen und fortschrittlichen 
Journalisten stellvertretend für die Zensur im Rundfunk be- 
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klagt wurde, gilt heute noch genau so für die Presse. Nur gibt es 
heute leider keine Journalisten mehr, die so etwas aussprechen 
würden: 

»Heimtückisch sind die zahllosen Fälle, die fast täglich passie- 
ren, die jedoch »geheim« bleiben, die nur ein kleiner Kollegenkreis 
kennt und sich nicht weiterzusagen traut. Man hört davon, eher 
durch Zufall und wenn es längst zu spät ist; es wird mit resignieren- 
dem Schulterzucken erzählt. Und das heißt nichts anderes: Die 
Rundfunkfreiheit (und Pressefreiheit, Anm.) wird eingeschränkt, 
die Betroffenen haben sich damit abgefunden und maulen nur noch 
ein bißchen in der Kantine. Die Öffentlichkeit weiß nichts davon, 
also fragt auch keiner nach den Gründen, niemand ist um Aufklä- 
rung und notfalls Abhilfe bemüht.« (Greulich, 1976, S. 21) 

Neben den Verboten ist die Zensur neuerdings ein beliebtes 
Mittel, um kleine Verlage wirtschaftlich zu ruinieren: Erst, 
wenn das Buch gedruckt ist und der Verkauf beginnen soll, wird 
das Buch verboten. Der Verlag bleibt auf seinen Kosten sitzen 
und gerät in Existenznot. Zu Metternichs Zeiten war die Obrig- 
keit wenigstens noch so fair, sich jedes Buch vor dem Druck 
zum Zensieren vorlegen zu lassen ... 

Nun gibt es Mitmenschen, die der Auffassung sind, es sei 
moralisch und wegen der deutschen Geschichte geboten, Bü- 
cher einer bestimmten politischen Richtung oder bestimmter 
Argumentationsweisen zu verbieten. Je nachdem, in welcher 
Zeit diese Mitmenschen leben, sind diese als verbotswürdig 
angesehenen bestimmten politischen Richtungen und Darstel- 
lungen aber unterschiedlich. Allgemein als falsche staatliche 
Überreaktion gesehen wird heute wohl die Mescalero-Affäre 
aus dem Terrorherbst des Jahres 1977, als Anschläge der Roten 
Armee Fraktion (RAF) die Grundfesten des Bonner Establish- 
ments erzittern ließen: Nach dem Mord an Generalstaatsanwalt 
Buback erschien in Göttingen ein Nachruf, der die Worte 
»klammheimliche Freude« enthielt. Diese Worte und nur diese 
Worte wurden in den Medien ständig zitiert, ohne den Zusam- 
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menhang zu nennen (Wetterich, 1980). Aber ohne den Zusam- 
menhang war völlig unklar, über was und von wem hier klamm- 
heimliche Freude empfunden wurde. Durch die Berichterstat- 
tung in den Medien sollte natürlich der Eindruck erweckt wer- 
den, man freue sich über die Ermordung Bubacks. Diese Propa- 
gandatechnik, Worte aus dem Zusammenhang zu reißen und 
ihnen somit einen veränderten Sinn zu verpassen, ist eine der 
üblichen Propagandatechniken und an sich schon unseriös ge- 
nug. Unerträglich aber wurde 1977 die Hatz auf vermeintliche 
Sympathisanten dadurch, daß diejenigen Personen, die zur Klä- 
rung des Sachverhaltes den vollständigen Text veröffentlichten, 
strafrechtlich verfolgt wurden (Simeon, 1980)! Es wurde 
schlichtweg verboten, einen Text zu publizieren, der in die 
ganze Angelegenheit Licht gebracht hätte. Auch heute noch 
werden auf die gleiche Art und Weise Texte aufgrund von aus 
dem Zusammenhang gerissener Zitate kriminalisiert, verboten 
und jeder Versuch einer Rechtfertigung ebenfalls strafrechtlich 
oder mit politisch korrekter Ausgrenzung verfolgt. Der Skandal 
um die klammheimliche Freude war neben der Nachrichten- 
sperre über die Terroristenfahndung im Jahr 1977 übrigens ein 
Grund dafür, daß die sich selbst als links einstufende tageszei- 
tung gegründet wurde, die sich nicht freiwillig den Gesetzen der 
Meinungsveröffentlichung der Herrschenden unterordnen woll- 
te (Simeon, 1980). Kaufen Sie sich bitte eine heutige Ausgabe 
der taz und prüfen sie selbst, ob diese Zeitung über zwanzig 
Jahre nach ihrer Gründung immer noch entgegen der herr- 
schenden Meinungen schreibt. 

Zu jeder Zeit denken Menschen, ihre politische Einstellung 
und Moralvorstellungen seien allgemeingültiger und hochste- 
hender Maßstab. In der Psychologie ist dies als false consensus 
effect (Mullen & Goethals, 1990) bekannt: Menschen glauben 
gerne, daß ihre Art zu leben, zu denken und zu urteilen weit 
verbreitet und allgemein anerkannt sei, obwohl dies gar nicht 
der Fall ist. Daß ihre Urteile und Wertvorstellungen aber viel- 
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leicht doch nicht so allgemein anerkannt sind und in wenigen 
Jahren bereits als überholt, falsch oder gar schädlich angesehen 
werden, konnten und können sich diese Menschen nicht vor- 
stellen, der Status Quo ist für sie Endpunkt der Geschichte. Was 
dadurch geschehen kann, mögen folgende Beispiele verdeutli- 
chen. In der BRD sind neben Tausenden anderen folgende 
Bücher und Filme verboten worden (Nordbruch, 1998): 

- Stadt ohne Gnade, Roman von Erich Kern 1961, 

- Wendezeit des Krebses, Roman von Henry Miller 1962, 

- Katz und Maus, Novelle von Günter Grass 1961, 

- Der Untertan, Film von Wolfgang Staudler nach der gleichna- 
migen Satire von Heinrich Mann (kein Scherz); und 
Tarzan Band 12, Herrscher des Urwalds (ebenfalls kein 
Scherz!). 


1 


Sind Sie erstaunt darüber? Mit gutem Recht, denn heute 
wirken die Verbote dieser Biicher und Filme, die allesamt als 
literarisch und künstlerisch wertvoll gelten, absolut unverständ- 
lich und grotesk. Genauso grotesk aber ist auch die heutige 
Verbotspraxis in der BRDeutschland! Nicht weniger bizarr ist 
das Verhalten der Bundesprüfstelle, damals wie heute. Im Jahr 
1953 hieß die Prüfstelle einen Beschluß des Verwaltungsge- 
richts Würzburg gut, der es Jugendlichen verbot, aus Leihbi- 
bliotheken die Bücher für ihre Eltern abzuholen. Die Begrün- 
dung: Die Bücher könnten anstößige Stellen enthalten und die 
Jugendlichen in Versuchung kommen (Kienzle, 1980)! Was für 
ein Menschenbild hatten die Mitglieder der Bundesprüfstelle? 
Die Bürger scheinen für sie allesamt Schweinigel und Lüstlinge 
zu sein. Das ist Absurdistan in Reinform. Doch es kommt noch 
arger: Im Jahre 1988 wurde von der Bundesprüfstelle der be- 
reits 1922 erschienene Roman Kokain des Autors Dino Segre 
verboten. Dieser Roman verherrlicht nun keinewegs den Ge- 
brauch des Suchtgiftes Kokain, sondern schildert satirisch die 
dekadente Oberschicht der 1920er Jahre. Bereits im Dritten 
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Reich war das Buch erstmals verboten worden. Die Bundes- 
priifstelle rechtfertigte ihr Verbot von 1988 ausdriicklich mit 
der Entscheidung aus dem Dritten Reich (Buschmann, 1996)! 

Mochten Sie als miindiger Biirger den Jugendschutz noch 
weiterhin in den Händen einer solchen Prüfstelle wissen, die 
ihre krankhaften Phantasien auf junge Menschen, auf Ihre 
Kinder oder Enkel überträgt? Eine Prüfstelle, die heutige Ver- 
bote mit dem gleichen kleinbürgerlichen Mief rechtfertigt, der 
schon im Dritten Reich nicht nur dekadente, sondern auch 
zukunftsweisende Kunst unterdrückte? Der Bundesprüfstelle 
für jugendgefährdende Schriften gehört schnellstens der Gar- 
aus gemacht. 

Vernichtend auch das Urteil der Literaturwissenschaftlerin 
Silke Buschmann über die Prüfstelle und die Zensur in der 
BRDeutschland: 

»Zusammenfassend läßt sich über die offiziellen Begründungs- 
versuche literarischer Zensur sagen, daß sich deren Hauptargu- 
mente, besonders in ihrer schriftlich niedergelegten Form, vorwie- 
gend durch eine geringe Präzision der einzelnen Vorwürfe gegen- 
über den betreffenden Schriften auszeichnen. Dies ist verständlich, 
da alle die Meinungsfreiheit einschränkenden Gesetzte fast immer 
auf willkürlich interpretierbare Sammelbegriffe ausweichen müs- 
sen.« (Buschmann, 1996, S. 121) 

Es ist nur zu hoffen, daß künftige Generationen weniger will- 
kürlich, sondern würdevoll mit dem Gut der freien Meinung 
umgehen als das kleingeistige, intolerante und selbstgerechte 
BRD-Establishment der 1990er Jahre. 

Eine dringende Warnung sei hier mit auf den Weg gegeben: 
Neue Verbote sind in der regelmäßig erscheinenden Zeitschrift 
der Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften nachles- 
bar, um der gesetzlichen Veröffentlichungspflicht der Verbote 
zu genügen. Diese sollte ein mündiger Bürger kennen. Denn 
wer aus Versehen ein verbotenes Buch irgendwo bestellt, dem 
kann es passieren, daß er anstelle des Buches Besuch vom 
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Staatsschutz und schlimmeres erhält. So ist der Alltag im an- 
peblich freiesten Staat, den es je im deutschen Sprachraum 
gegeben haben will. Es ist kaum noch möglich, eine Meinung zu 
äußern, die nicht zuvor in einer der herrschenden Tageszeitun- 
pen veröffentlicht wurde. Wer daran immer noch zweifelt, der 
sollte über folgende Aussage zur Zensurpraxis in Deutschland 
nachdenken: 

»Wenn’s schon nicht gelingt, die tatsächlichen Probleme zu lö- 
sen, die Arbeitslosigkeit, die Flüchtlingsfrage, den Lastenausgleich, 
das Wohnungsbauprogramm, die Steuerreform, dann löst man ge- 
schwind ein Scheinproblem. Hokuspokus — endlich ein Gesetz. End- 
lich ist die Jugend gerettet.« 

Dieser Kommentar stammt von Erich Kästner aus dem Jahr 
1950 (Schütz, 1990). Seither hat sich nichts, aber auch rein gar 
nichts in der BRDeutschland geändert! 

In den USA gibt es bis auf einige wenige Ausnahmefälle 
keine derartige landesweite Zensur. Statt dessen hat dort aber 
jede Gemeinde das Recht, mißliebige Bücher aus den Schulen 
und öffentlichen Bibliotheken zu verbannen (Foerstel, 1994). 
Grundsätzlich ist nichts gegen dieses selbstbestimmende Recht 
eines Gemeinwesens einzuwenden. Diese Kontrolle von Bü- 
chern in öffentlichen Einrichtungen in den USA ist auch ei- 
gentlich keine Zensur, denn zum einen bezieht sich die Ban- 
nung immer nur auf eine einzelne Gemeinde und zum anderen 
sind weder Verkauf noch private Nutzung der gebannten Bü- 
cher in irgendeiner Form eingeschränkt. Im Gegensatz zur 
BRD wird in den USA das Verfassungsgebot der Meinungsfrei- 
heit im großen und ganzen ernst genommen. Es gibt allerdings 
unrühmliche Ausnahmen, an denen eine besonders nachhaltige 
Form der Zensur anschaulich gemacht werden kann: Die öf- 
fentliche Vernichtung von Büchern. Es waren nicht nur die für 
solche Dinge immer bemühten Nationalsozialisten, die Bücher 
verbrannt haben. Auch in »God’s own Country« gab es Bücher- 
verbrennungen. Betroffen davon war der Psychologe und 
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Naturwissenschaftler Wilhelm Reich, der durch seine Erfor- 
schung des Orgons, eine Art der Freien Energie, das Mißfallen 
des Establishments erregte: 

»Alle Forschungen von Reich und seinen Mitarbeitern und deren 
Ergebnisse wurden 1954 in einem von der US-amerikanischen Food- 
& Drug-Administration initiierten Prozeß für widerlegt und nicht 
existent erklärt, jedoch ohne bis heute die Namen der Wissenschaft- 
ler oder die Experimente, auf die sich dieses Urteil stützt, bekannt- 
zugeben oder zugänglich zu machen. Der von 1947 bis 1954 dau- 
ernde Prozeß gegen Reich verbrauchte jährlich ein Drittel des 
gesamten Haushaltes der Food & Drug Administration. Die ganze 
Aktion gipfelte in der gerichtlich verfügten Verbannung von Reichs 
Schriften aus Bibliotheken, der Zerstörung seiner Apparaturen und 
deren öffentlicher Verbrennung 1956 (dabei wurde allein sechs 
Tonnen (!) Bücher verbrannt) und, was kaum bekannt ist, nochmals 
1960: >The works of Wilhelm Reich listed above (im Urteilstext, 
Anm.), including his books and other publikations, was burned 
under the supervision of agents of the Food and Drug Administrati- 
on. This occured on August 22, 1956 and, again March 17, 1960.« 
Daneben gab es auch illegale Verbrennungsaktionen.« (Bahn & 
Gehring, 1997, S. 1559 

Die Herrschenden der BRD stellen die USA immer als leuch- 
tendes Vorbild hin. Kénnen Sie sich nun denken, was dort in 
den USA leuchtet? 





(3) Unterschwellige Botschaften 


3.1 Was sind unterschwellige Botschaften? 


Stellen Sie sich bitte vor, eine Bekannte von Ihnen äußert 
plötzlich Gefallen an den Aussagen einer politischen Partei, die 
sie zuvor überhaupt nicht mochte. Sie fragen sie, warum sich 
ihre Meinung so gewandelt habe. Ihre Bekannte antwortet, sie 
wisse auch nicht warum. Sie sehe zwar jeden abend Fernsehen, 
habe dort aber nichts neues über diese Partei gehört und auch 
nichts in der Zeitung gelesen. Ein anderer Bekannter erzählt 
Ihnen von seinen musikalischen Vorlieben und berichtet, er 
bekomme beim Hören seines Lieblingsstückes von einer be- 
stimmten CD immer haßerfüllte Gefühle. Wenn er das gleiche 
Stück im Konzert höre, passiere das nicht. Sie denken sich 
nichts weiter bei den Erlebnissen Ihrer Bekannten, bis Sie 
selbst etwas ähnliches erfahren: Sie sehen sich einen Film im 
Kino an und bekommen während der Vorführung plötzlich 
Heißhunger auf ein Eis. Sie wundern sich, denn eigentlich 
mögen Sie gar kein Eis. 

Sehen wir uns diese drei Beispiele einmal genauer an: Jedes- 
mal berichten Personen über Wandlungen ihrer Gefühle und 
Wünsche. In allen Beispielen wundern sich die Beteiligten dar- 
über und können sich das Ganze nicht erklären. In allen drei 
Fällen nutzen die Personen Massenmedien, die man wie die CD 
hören oder wie Fernsehen und Kinofilm hören und sehen kann. 
Was könnte also passiert sein, daß die Wandlungen der Gefühle 
und Wünsche bei den Beteiligten ausgelöst hat? Die Antwort 
auf diese Frage könnte unterschwellige Wahrnehmung lauten. 
Mit unterschwelliger Wahrnehmung wird die unbewußte Auf- 
nahme und Einwirkung von Reizen aus der Umwelt bezeichnet. 
Die Reize können hierbei sowohl Geräusche als auch Bilder 
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oder auch Schrift oder Sprache sein. Werden solche Reize mit 
sehr niedriger Stärke oder äußerst kurzer Dauer in Filme oder 
Musikstücke eingemischt, dann liegt eine gezielte sogenannte 
unterschwelliger Reizung vor. Unterschwellige Reizung ist mög- 
lich zum Beispiel durch das wiederholte, nur Bruchteile einer 
Sekunde dauernde Einblenden des Bildes eines bestimmte Poli- 
tikers während eines Kinofilms, durch mehrmaliges extrem 
kurzzeitiges Zeigen von Wörtern wie »Hunger«, »Haß« oder 
»Liebe« oder einer Eistüte während eines Kinofilms; oder durch 
dem Klang eines Musikstückes ganz leise und rückwärts beige- 
mischte sprachliche Botschaften wie »Töte einen Menschen 
und Du wirst glücklich«. Werden diese Reize, die man bewußt 
nicht bemerkt, unterschwellig wahrgenommen, dann können 
diese Reize ein bestimmtes Verhalten ändern oder es gar erst 
auslösen. 

Befindet sich auf der Musik-CD Ihres Bekannten aus den 
anfangs genannten Beispielen ein rückwärts laufender Mord- 
aufruf? Wollten Sie im Kino nur deshalb ein Eis, weil ihnen im 
Film eine Eistüte unterschwellig dargeboten wurde? Und ge- 
fällt Ihrer Bekannten die eine Partei plötzlich besser, weil sie 
das Bild ihres Vorsitzenden unterschwellig im Fernsehen wahr- 
genommen hat? Jede dieser Fragen kann unter bestimmten 
Umständen bejaht werden. Es gibt unterschwellige Reizung 
und unterschwellige Wahrnehmung. Und beide können die ein- 
gangs beschriebenen Auswirkungen haben. Dies kann mit Er- 
gebnissen aus der Forschung belegt werden. Die nachfolgend 
genannten Ergebnisse über die Wirksamkeit unterschwelliger 
Botschaften entstammen Forschungsvorhaben, die sich aus- 
drücklich mit den Grundlagen der unterschwelligen Reizung 
oder Möglichkeiten ihrer Auswirkung wie den zuvor genannten 
befaßt haben. Alles in allem zeigt diese Forschung, daß unter- 
schwellige Botschaften einen sehr starken Einfluß auf Verhal- 
ten, Meinungen und Einstellungen von Menschen haben und 
daß dieser Einfluß wesentlich größer ist, als der bewußt wahr- 
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genommener Botschaften (Merikle & Daneman, 1998). Unter- 
schwellige Beeinflussung ist also keine Erfindung überdrehter 
paranoider Geister, sondern ist tatsächlich vorhanden. Und sie 
wird genutzt: Mitarbeiter bundesdeutscher Privatsender bestä- 
tigten dem Autor, daß es technisch überhaupt kein Problem sei, 
unterschwellige Botschaften in Fernsehsendungen einzubauen 
und daß sie beim Schneiden und Zusammenstellen von Fern- 
sehsendungen schon solche Botschaften entdeckt hätten. Un- 
terschwellige Werbebotschaften werden demnach wirklich im 
tagtäglichen Fernsehprogramm gesendet! Um verstehen zu kön- 
nen, wie diese unterschwellige Beeinflussung wirkt, werden in 
den kommenden Abschnitten die einschlägigen Ergebnisse aus 
der Forschung zusammengetragen. 


3.2 Forschung zur unterschwelligen 
Wahrnehmung 


Menschen sind sich oft nicht bewußt, welche Reize sie aus 
der Umwelt aufnehmen und auf welchen dieser Reize ihre 
Entscheidungen, Gefühle und Wünsche beruhen. Daher mer- 
ken Menschen sehr häufig nicht, wenn sie Reize wahrnehmen, 
die dann ihr Verhalten beeinflussen, und sie merken noch nicht 
einmal, daß sie beeinflußt werden (Nisbett & Wislon, 1977). Ist 
es demnach vielleicht möglich, daß Werbung zum Beispiel Men- 
schen zu Kaufentscheidungen beeinflußt, ohne daß die Men- 
schen überhaupt etwas von der Werbung bewußt mitbekommen 
haben? Im Sommer 1957 erschien in einem US-Wochenblatt ein 
Artikel von Norman Cousins, in dem genau diese Vermutung 
ausgedrückt wurde: Gemäß Cousins seien in Kinos unterschwel- 
lig die Botschaften »Eat Popcorn« und »Drink Coca Cola« in 
Filme eingebaut worden. Daraufhin sei der Verkauf von Cola 
um 18,1% und der von Popcorn um 57,7% gestiegen. Cousins 
fragt in seinem Artikel, wie weit diese anscheinend erfolgreiche 
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unterschwellige Werbung verbreitet sei und ob sie auch von 
Politikern eingesetzt werde. 

Was Cousins noch als Frage formulierte, wurde fiir Packard 
in seinem ebenfalls 1957 erschienen Buch Die geheimen Verfüh- 
rer zur Gewißheit: Unterschwellige Werbung findet sich überall 
und es ist nicht möglich, sich ihr zu entziehen. Das Buch von 
Packard sorgte für große Aufregung, mit einem Schlag war der 
Begriff »unterschwellig« in aller Munde. Obwohl Packard für 
seine Vermutungen kaum wissenschaftliche Belege anführen 
konnte, glaubten viele Leser seinen Ausführungen, und die 
Angst vor unterschwelliger Wahrnehmung ist seither allgemein 
verbreitet. Das Buch hat bei vielen Wissenschaftlern Ableh- 
nung, bei vielen Lesern dagegen Ängste hervorgerufen 
(McConnell, Cutler & McNeil, 1958). Diese Ängste wirken bis 
in die heutige Zeit nach. Bei einer telefonischen Umfrage in 
den USA aus dem Jahre 1993 (Rogers & Smith) gaben 74,3% 
der Befragten an, von unterschwelliger Werbung gehört zu ha- 
ben, 61,5% glaubten, daß diese Technik benutzt wird und 45% 
der Befragten glaubten an ihre Wirksamkeit. Bei Personen mit 
höherer Bildung war der Glaube an die Nutzung und Wirksam- 
keit unterschwelliger Werbung am stärksten, bei älteren Perso- 
nen am schwächsten. 

Sind die Ängste vor unterschwelliger Beeinflussung gerecht- 
fertigt? Immerhin steht die Mehrheit der Konsumenten einer 
möglichen Nutzung unterschwelliger Werbung ablehnend ge- 
genüber (Block & Van den Bergh, 1985). Der Glaube an unter- 
schwellige Beeinflussung allein ist aber noch kein Beweis für 
deren Vorhandensein oder gar Wirksamkeit. Belege für eine 
Wirksamkeit wurden durch wissenschaftliche Forschung er- 
bracht. Zu welchen Ergebnissen entsprechende Untersuchun- 
gen gelangt sind, wird nun berichtet. 

Seit über 130 Jahren werden Untersuchungen zu unterschwel- 
liger Wahrnehmung und zu unterschwelliger Werbung durch- 
geführt. Die Ergebnisse sind zwar uneinheitlich, doch, soviel 
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sei vorweggenommen, die Befunde deuten insgesamt darauf 
hin, daß unterschwellige Botschaften Auswirkungen haben. Be- 
reits 1863 untersuchte der Russe Suslowa Folgen unterschwelli- 
ger elektrischer Reize. Bis zum Jahr 1957, in dem das Buch von 
Packard erschien, wurde unterschwellige Wahrnehmung in eine 
Reihe weiterer Untersuchungen mittels Gewichtsunterschie- 
den, geometrischen Formen oder Licht nachgewiesen (McCon- 
nell, Cutler & McNeil, 1958). Seit dem Ende der 1950er Jahre 
gab es dann eine wahre Flut an Untersuchungen über unter- 
schwellige Wahrnehmung. Ebenfalls seit dem Ende der 1950er 
Jahre gibt es eine Reihe kritischer Wissenschaftler, die unter- 
schwellige Wahrnehmung generell für eine Art wissenschaftli- 
chen Kunstfehler halten, der lediglich durch Mängel in der 
Untersuchungsdurchführung hervorgerufen wird (Vokey & 
Read, 1985, Pratkanis, 1991). In der Tat konnten einer Reihe 
von Studien bei späterer Überprüfung Mängel nachgewiesen 
werden. Bis heute stützen strikte Ablehner der unterschwelli- 
gen Wahrnehmung ihr Urteil auf diese Mängel. Zudem wurden 
in populärwissenschaftlichen Büchern, wie zum Beispiel denen 
von Key, immer wieder mangelhafte Studien zum Beleg der 
unterschwelligen Wahrnehmung herangezogen (Pratkanis, 
1991). Doch auch den Kritikern und Ablehnern des Konzeptes 
der unterschwelligen Wahrnehmung kann unwissenschaftliche 
und emotional gefärbte Argumentation vorgeworfen werden, 
die sogar vor persönlichen Angriffen nicht zurückschreckt 
(Bornstein, 1989). Die durchaus begründete Furcht vor einem 
Mißbrauch der Ergebnisse der Forschung über unterschwellige 
Wahrnehmung führte sogar dazu, daß in den Medien Stimmen 
laut wurden, die diese Forschung und alles, was mit ihr zusam- 
menhängt, im nächsten Atombombentest vergehen sehen woll- 
ten (Cousins, 1957). 

Eine erste Übersicht von Untersuchungen aus den Jahren 
1959 bis 1964 kommt bereits zu dem Schluß, daß die verschie- 
denen durch unterschwellige Darbietung von Wort-, Bild- und 
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Tonreizen hervorgerufenen unterschwelligen Wahrnehmungen 
tatsächliche Auswirkungen der unterschwelligen Reize und kein 
Fehler in der Untersuchungsdurchführung sind. Diese Ergeb- 
nisse sind durchgängig und verschwinden auch nicht bei Ver- 
besserungen der Untersuchungsdurchführung (Bevan, 1964). 
Bis zum Ende der 1960er Jahre wurden dann zahlreiche Unter- 
suchungen zu einzelnen Bereichen der unterschwelligen Wahr- 
nehmung veröffentlicht. Das durch diese Untersuchungen er- 
langte Wissen hat Dixon (1971) in seinem Buch zusammenge- 
faßt. Demnach kann als gesichert gelten: 

(D Es gibt Wahrnehmung, die nicht bewußt abläuft, aber 
dennoch das Verhalten beeinflussen kann. 

(ID Eine nicht bewußte Wahrnehmung ist dann eine unter- 
schwellige Wahrnehmung, wenn erstens die Reizstärke 
unter derjenigen Schwelle liegt, ab der ein Reiz bewußt 
wahrgenommen wird; wenn zweitens keine bewußte 
Wahrnehmung des Reizes stattfindet und wenn drittens 
Nervenreaktionen hervorgerufen werden, die sich deut- 
lich von denen bei einer bewußten Wahrnehmung des- 
selben Reizes unterscheiden. 

(III) Fehler in der Untersuchungsdurchführung entstehen, 
wenn eine der vorgenannten drei Bedingungen nicht 
erfüllt ist. 


Auf der Grundlage dieser drei Bedingungen kann Dixon eine 
Reihe von Untersuchungen nennen, die deutliche Belege für 
das Vorhandensein unterschwelliger Wahrnehmung liefern. Auf 
der Grundlage noch weiterer Untersuchungen kommen Nisbett 
und Wilson 1977 zu dem Schluß, daß immer mehr Wissen- 
schaftler die Frage nach dem Vorhandensein unterschwelliger 
Wahrnehmung bejahen würden. In der heutigen Zeit ist unter- 
schwellige Wahrnehmung in so vielen methodisch einwandfrei- 
en Untersuchungen gezeigt worden, daß sowohl Krosnik und 
seine Mitarbeiter in einem Aufsatz von 1992 wie auch Ott 1998 
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feststellen können, daß das Vorhandensein unterschwelliger 
Wahrnehmung überzeugend bewiesen ist. 


3.3 Nachgewiesene Wirkungen unterschwelliger 
Wahrnehmung 


Das Vorhandensein unterschwelliger Wahrnehmung sagt 
noch lange nichts darüber aus, ob diese auch Auswirkungen 
hat. Viele Untersuchungen haben sich damit befaßt. Krosnik 
und seine Mitarbeiter (1992) haben mögliche Wirkungen un- 
terschwelliger Reizung angeführt, die aufgrund der Ergebnisse 
zahlreicher Untersuchungen als gesichert gelten können: 

(Œ)  Bestärkung bereits gefaßter Meinungen, 

(II) Beeinflussung während der Meinungsbildung, 

(ID Hervorrufen von Stimmungen, 

(IV) Erzeugung von Zustimmung für bestimmte Sachen oder 

Personen. 


Einige Jahre zuvor hat Bornstein (1989) eine umfangreiche 
statistische Analyse der bislang methodisch einwandfrei durch- 
seführten Untersuchungen über die unterschwellige Reizung 
absolviert. Seine Ergebnisse zeigen deutlich die Möglichkeiten 
unterschwelliger Beeinflussung: 

(D Unterschwellige Beeinflussung ist weltweit bei vielen 
Menschen möglich. In Untersuchungen konnte sie in 
verschiedenen Personengruppen (z. B. Erwachsene, Stu- 
denten, Schüler) und in unterschiedlichen Kulturen 
und Sprachen mittels unterschiedliche Techniken her- 
vorgerufen werden. 

(ID Eine Vielzahl von Verhaltensweisen ist durch unter- 
schwellige Reizung beeinflußbar (Durst, Hunger, Rau- 
chen, Gehirnstrommuster, Einstellungen, Vorlieben). 

(GID Die Wirkung unterschwelliger Beeinflussung ist höher 
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und zeitlich länger anhaltender als die überschwelliger, 
also bewußt bemerkter, Beeinflussung. 


Aufgrund seiner statistischen Analyse kommt Bornstein zu 
dem Schluß, daß unterschwellige Beeinflussung keine Erschei- 
nung lediglich in Forschungsuntersuchungen mehr sei, son- 
dern durchaus in der Praxis angewendet werden könne. Aus der 
Vielzahl der Untersuchungsbefunde seien nun einige genannt, 
die die Möglichkeiten unterschwelliger Beeinflussung des Ver- 
haltens in der Praxis am besten offenlegen. 

Ein wichtiger Gesichtspunkt dieser Beeinflussung ist die Er- 
zeugung wohlwollender oder ablehnender Gefühle gegenüber 
einem Produkt oder einer Person. In der Psychologie ist schon 
lange bekannt, daß Menschen einer Sache dann wohlwollender 
gegenüberstehen, wenn sie diese nur oft genug gesehen oder 
gehört haben (Zajonc, 1968). Dies gilt auch für Gesichter von 
Politikern im Wahlkampf: Wessen Gesicht anteilsmäßig mehr 
im Fernsehen und den Zeitungen aufscheint, der erhält anteils- 
mäßig mehr Stimmen (Grush, McKeough & Ahlerung, 1972). 
Ein Effekt stellt sich auch ein, wenn die Gesichter nur unter- 
schwellig wahrgenommen werden (Bornstein, Leone & Galley, 
1987; Henke, Landis & Markowitsch, 1994): Die Argumente 
eines Redners werden dann um so zustimmender beurteilt wer- 
den, wenn das Gesicht dieses Redners zuvor unterschwellig 
dargeboten worden ist. Selbst bei Personen mit schlechtem An- 
sehen läßt sich durch unterschwellige Beeinflussung der Grad 
der Ablehnung verringern (Smith, Carlsson & Daniellson, 1985). 
Für eine gezielte politische Beeinflussung zugunsten eines be- 
stimmten Kandidaten kann unterschwellige Beeinflussung also 
erfolgreich eingesetzt werden. 

Durst und andere Bedürfnisse können ebenfalls mittels un- 
terschwelliger Reizung erhöht werden (Hawkins, 1970). Byrne 
hat bereits 1959 gezeigt, daß die unterschwellige Darbietung 
von Nahrungsmitteln Hungergefühle erzeugen kann. Die sim- 
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ple unterschwellige Darbietung einer Eistüte könnte demnach 
bei Personen, die gerne Eis essen, sehr wohl den Hunger auf Eis 
verstärken. 

Beim Einsatz im Werbefernsehen hat unterschwellige Beein- 
flussung nur bei bekannten und stark beworbenen Produkten 
eine Wirkung (Cuperfein & Clarke, 1985). Bei ihnen erhöht 
sich die Kaufbereitschaft. Bei unbekannten Produkten dagegen 
ist die unterschwellige Beeinflussung fast wirkungslos. 

Die ausgefeilteste Technik der unterschwelligen Beeinflus- 
sung allerdings ist die im nächsten Absatz beschriebene unter- 
schwellige Konditionierung. Mit dem Begriff Konditionierung 
ist ein Prozeß beschrieben, in dem ein ansonsten folgenloser 
erster Reiz zusammen mit einem ganz anderen zweiten Reiz, 
der Reaktionen wie Lidschlag, Pupillenerweiterung oder Spei- 
chelfluß, aber auch Gefühle wie Freude, Angst oder Wohlbeha- 
gen hervorruft, gemeinsam auftritt. Geschieht dies lange genug, 
so überträgt sich die Reaktion oder das Gefühl vom zweiten auf 
den ersten Reiz und tritt auch dann auf, wenn der erste Reiz 
allein kommt. In der Werbung wird dieser Prozeß sehr oft 
verwendet, um z. B. die Stimmungen einer Landschaft auf 
Zigaretten oder die Freuden einer Kaffeetafel auf Waschmittel 
zu übertragen. Produkte oder Politiker können so mit bestimm- 
ten Gefühlen belegt werden, die schließlich Einfluß auf eventu- 
elles Kauf- oder Wahlverhalten haben können. 

Konditionierung kann auch unterschwellig für eine Vielzahl 
von Gefühlen ausgelöst werden (Krosnik, Betz, Jussim & Lynn, 
1992) und läßt die Möglichkeiten erahnen, wie damit Men- 
schen beeinflußt werden können: Zum Beispiel können ver- 
schiedene körperliche Reaktionen wie Lidschlagreflex oder Pu- 
pillenerweiterung mittels unterschwelliger Reize als konditio- 
nierte Reaktion hervorgerufen werden (Golddiamond, 1958). 
Eagle (1959) fand, daß neutral gezeichnete Gesichter bei Dar- 
bietung aggressiver unterschwelliger Reize verstärkt als aggres- 
siv und bei Darbietung nichtaggressiver unterschwelliger Reize 

















90 


verstarkt als nichtaggressiv beurteilt wurden. Higgins, Rholes 
& Jones (1977) sowie Krosnik, Betz, Jussim & Lynn (1992) 
gelang es, durch unterschwellige Reizung während des Zeigens 
von Gesichtern auf Photos bei der nachfolgenden Beurteilung 
dieser Photos durch die Untersuchungsteilnehmer gezielt die 
Nennung unterschiedlicher Persönlichkeitseigenschaften für die 
auf den Photos abgebildeten Personen hervorzurufen. Ähnli- 
ches konnten Bargh & Pietromonaco (1982) mittels unterschwel- 
liger verbaler Reize hervorrufen. Diese Konditionierung von 
Gefühlen ist nicht nur auf die kurze Zeit der Untersuchungen 
beschränkt, sondern kann auch langfristig anhalten (Seamon, 
Brody & Kauff, 1983b). 


3.4 Nutzung unterschwelliger Manipulation 


In einem CIA-Report über unterschwellige Wahrnehmung 
aus dem Jahre 1958 heißt es: 

»Ernsthafte Überlegungen wurden bezüglich der Nutzung unter- 
schwelliger Wahrnehmung ... zu verschiedenen Arten der Konditio- 
nierung gemacht. Es zeigte sich, daß bestimmte Individuen zu be- 
stimmten Zeiten unter bestimmten Umständen dazu gebracht wer- 
den können, daß sie sich, ohne es zu bemerken oder nur ohne sich 
dagegen zu wehren, abnormal verhalten ... Das Ziel liegt hier also 
weniger darin, daß die Person unbewußt etwas tut, sondern viel- 
mehr, daß sie nicht weiß, warum sie etwas tut, sei es nun hervorge- 
rufen durch Verschleierung der Auslöser oder durch unterschwelli- 
ge Reizung.« (Gafford, 1958) 

In diesen Äußerungen finden sich sowohl die von der For- 
schung erhofften Erkenntnisse als auch die Planung deren prak- 
tischer Umsetzung wieder. Am Ende des Reports bemerkt Gaf- 
ford, daß die Forschung noch nicht so weit sei, um diese Pläne 
verwirklichen zu können. Die Ergebnisse der Forschung liegen 
mittlerweile vor, wie in den vorangegangenen Abschnitten dar- 
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gelegt wurde. Damit hat die CIA die Mittel an der Hand, die sie 
zur Umsetzung der in dem Report genannten Vorhaben benö- 
tigt. Es gibt keinen vernünftigen Grund anzunehmen, daß die 
CIA sich ihrer nicht bedient. Die weiter unten berichteten 
Projekte zur Mind Kontrol weisen darauf hin, daß die CIA 
weder in der Wahl ihrer Mittel noch in der Umsetzung des 
Machbaren irgendwelche Beschränkungen zeigt. Eindeutige 
Beweise für Art und Ausmaß der Nutzung unterschwelliger 
Manipulation durch die CIA liegen nicht vor. Aber das will 
nichts heißen, denn schließlich ist die CIA ein Geheimdienst. 

Aufsehen erregte 1984 der Fall einer amerikanischen Super- 
marktkette. Diese hatte in ihrer Muzak, so der Fachbegriff für 
die extra zu diesem Zweck komponierte sanfte Hintergrund- 
musik in Fahrstühlen, Supermärkten oder öffentlichen Toilet- 
ten, unterschwellige verbale Botschaften wie »Do not steal. Make 
a lot of shopping« (dt.: Stehle nicht! Kaufe viel ein!) eingestreut 
(Babacek, 1998). Auf diesem Wege, so die Behauptung der Ge- 
schäftsleitung, seien innerhalb von neun Monaten an die 600.000 
Dollar weniger Verlust zu verzeichnen gewesen. Nach Beschwer- 
den wachsamer Kunden ging der Fall bis vor das American 
House of Representatives, das schließlich diese Art von unter- 
schwelliger Beeinflussung verbot. 

Im Fernsehen wird unterschwellige Manipulation trotz aller 
anderslautenden Beteuerungen seit den 1950er Jahren ange- 
wendet. Weiter oben wurde schon berichtet, daß auch bundes- 
deutsche Fernsehsender sich unterschwelliger Botschaften be- 
dienen. Nun stellt sich auch hier die Frage, ob denn diese 
Botschaften überhaupt Wirkung zeigen. Leider liegen nur zwei 
wissenschaftliche Untersuchungen aus den Jahren 1959 und 
1994 vor, die sich mit der Wirkung unterschwelliger Manipula- 
tion im Fernsehen befassen. Die erste Untersuchung in den 
USA (De Fleur & Petranoff, 1959) kommt zu dem Schluß, daß 
die während der Untersuchung im Fernsehen gesendeten un- 
terschwelligen Reize nicht in der Lage sind, Verhalten zu verän- 
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dern. In der zweiten Untersuchung in Großbritannien (Under- 
wood, 1994) dagegen wurden statistisch bedeutsame Änderun- 
gen gemessen. In diesen beiden Untersuchungen wurden unter- 
schwellige Reize nur einige Tage lang für kurze Zeit in einer 
bestimmten Sendung übertragen. Das entspricht jedoch nicht 
dem üblichen Vorgehen den Fernsehstationen. Seit den 1950er 
Jahren werden immer wieder Fälle aufgedeckt, in denen sich 
zeigt, daß unterschwellige Manipulation über einen langen Zeit- 
raum in mehreren Sendungen benutzt wird. In ihren Untersu- 
chungsberichten hat die US-amerikanische Federal Communi- 
cations Commission (FCC) diese Fälle dokumentiert und in ih- 
rem Informationsbulletin der Öffentlichkeit zugänglich ge- 
macht. In ihrem 1997 veröffentlichten Bulletin Subliminal Pro- 
Jection sind folgende Fälle unterschwelliger Manipulation durch 
Fernsehsender aufgeführt: 


1956 Kino Werbung 

1956 BBC-TV Testprogramm 
1957 WTWO, Maine Werbung 

1958 CBC-TV, Kanada Testprogramm 
1958 verschiedene Radiosender Testprogramme 
1959 WTTV, Indiana Werbung 

1973 NAB TV Werbung 

1994 BBC Testprogramm 


Auffällig ist, daß die meisten der bekanntgewordenen Pro- 
gramme Testprogramme sind. Das ist nicht verwunderlich, denn 
bei den Testprogrammen wurden die Zuseher anschließend 
vom jeweiligen Sender über die Aussendung unterschwelliger 
Reize aufgeklärt und aufgefordert, über ihre Eindrücke zu be- 
richten. Bei kommerzieller oder politischer Anwendung ge- 
schieht das sicherlich nicht. Daher können diese Anwendungen 
unterschwelliger Manipulation nur selten aufgedeckt und do- 
kumentiert werden. Die obige Liste könnte so über den wahren 
Umfang hinwegtäuschen. Sie belegt aber, daß unterschwellige 
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Manipulation genutzt wird. Seit 1974 untersucht die FCC fast 
monatlich einen Fall vermuteter unterschwelliger Manipulati- 
on. Zwar führte keine dieser Untersuchungen zu einer Aufdek- 
kung, doch liegt dies - nach Auffassung der FCC in einer 
Stellungnahme von 1984 — eher an den verbesserten techni- 
schen Möglichkeiten als an dem Ende der Nutzung unterschwel- 
liger Manipulation. Zudem ist die FCC eine Behörde und wür- 
de daher vermutlich keine Nutzung seitens der Regierung, so es 
sie denn gibt, öffentlich bekannt machen. 


3.5 Bedrohung durch unterschwellige 
Manipulation 


Zusammenfassend zeigt sich, daß zum einen wissenschaftli- 
che Untersuchungsergebnisse ziemlich deutlich die Möglich- 
keiten unterschwelliger Manipulation zur Bewußtseinskontrol- 
le und Verhaltensbeeinflussung belegen. Sowohl Bedürfnisse 
wie auch Einstellungen und Gefühle lassen sich mittels unter- 
schwelliger Reize beeinflussen. Kommerzielle und politische 
Nutzung sind durchaus möglich. So könnte wochenlanges un- 
terschwelliges Einblenden des Gesichtes eines bestimmten Po- 
litikers dessen Wahlchancen erhöhen, bei Sendungen mit hoher 
Einschaltquote gezielt Durst erweckt werden oder durch die 
Verbindung negativer Gefühle mit dem Namen einer unbeque- 
men Gruppe deren Ruf in der Bevölkerung nachhaltig geschä- 
digt werden. 

Ob sich Wirtschaft und Politik dieser Methoden bedienen, 
kann nicht eindeutig bejaht oder verneint werden. Die CIA 
plante in den 1950er Jahren den Einsatz dieser Techniken, 
sobald die Forschung dies ermöglichte. Die Forschung hat dies 
inzwischen ermöglicht, die CIA wird sich aber hüten, etwas 
über die Umsetzung dieser Forschung zu berichten. Fernseh- 
und Radiosender haben seit den 1950er Jahren unterschwellige 
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Reize genutzt. Zwar konnte eine kommerzielle Nutzung in den 
USA seit 25 Jahren nicht mehr nachgewiesen werden, doch liegt 
dies nach Meinung einiger Fachleute lediglich an den verbes- 
serten technischen Möglichkeiten. In der BRDeutschland be- 
haupten Mitarbeiter von Fernsehsendern, unterschwellige Bot- 
schaften würden eingesetzt. 

Kaum bekannt ist die Forschung zur unterschwelligen Mani- 
pulation aus dem ehemaligen Ostblock. Wie umfangreich und 
erfolgreich sie ist, kann bislang nur spekuliert werden. Die 
Leistungsfähigkeit der russischen Forschung wird aber deut- 
lich in einem 1993 von der Wochenzeitung Moskau News ge- 
führten Interview mit Igor Smirnov, einem Mitglied der Mos- 
kauer Akademie für Medizin. Auf die Frage, ob er die Möglichkeit 
habe, Menschen mittels unterschwelliger Manipulation dazu 
zu bringen, einen bestimmten Politiker zu wählen, antwortete 
er: »Ja, das ist grundsätzlich möglich. Und es ist nicht besonders 
schwierig.« (Babacek, 1998) 

Die CIA und das FBI haben eben diesen Igor Smirnov 1993 
und 1994 in die USA geholt, damit er sie in die russischen 
Kenntnisse tiber angewandte unterschwellige Manipulation ein- 
weiht. Dies konnte der interessierte Bürger in seriösen Magazi- 
nen wie Defense Electronics oder Newsweek nachlesen. Ebenso 
konnte der interessierte Bürger dort und sogar in der russischen 
Pravda nachlesen, daß das FBI just diese russische Technik 
einsetzte bei der Vernichtung der Farm der Glaubensgemein- 
schaft der Davidianer in Waco 1994 (Babacek, 1998). Die Stim- 
me Gottes, die der Leiter der Davidianer zu hören glaubte, war 
in Wirklichkeit die unterschwellige Stimme des FBI: Das FBI 
sorgte dafür, daß sich die Davidianer in ihrer Farm verschanz- 
ten, um diese dann stürmen zu können. Der in den Medien als 
Selbstmord bezeichnete Brand der Farm war in Wahrheit ge- 
zielter staatlicher Massenmord! 

Die Berichte in den oben genannten seriösen Magazinen 
gelangen zu ähnlichen Schlußfolgerungen, sie drücken sich nur 
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etwas höflicher aus. Es ist ziemlich unwahrscheinlich, daß dies 
nur ein Einzelfall war. Oder glauben Sie, daß Technik, die 
einmal erfolgreich angewendet wurde, von den Herrschenden 
nicht weiterhin genutzt wird? Seltsamerweise wird in den USA 
par nicht großartig versucht, diese Vorkommnisse zu verheimli- 
chen. Erinnern Sie sich dagegen mal an die bundesdeutschen 
Presseberichte über Wako: Dort wurde nur über die bösen Davi- 
dianer und das gute FBI berichtet. Im Kapitel über Propaganda 
in diesem Buch wurde bereits ausführlich beschrieben, was von 
diesem Gut-Böse-Schema zu halten ist. 

Die Gefährlichkeit der unterschwelligen Manipulation liegt 
darin, daß man sie nicht bemerkt. Der einzige Weg, sich vor ihr 
zu schützen, ist die Entsorgung ihrer Anwender und die persön- 
liche Entsagung derjenigen Medien, in denen sie auftritt: Fern- 
sehen und Radio. Zumindestens stundenlanger täglicher Fern- 
sehkonsum sollte beendet werden, solange die Sender nicht in 
Händen von Menschen sind, denen vertraut werden kann. 





(4) Klassische Mind Kontrol: Gehirn- 
wäsche, Reizentzug, Psychochirurgie 
und Drogen 


»Was wäre, wenn der Mensch direkt gesteuert werden könn- 
te? Was wäre, wenn es der Gefängnisse und der Polizei nicht 
mehr bedürfte, wenn es Ersatz gäbe für Zensur und Propaganda. 
Was wäre, wenn direkt in den Geist der Menschen eingedrungen 
werden kann, um ihren Willen zu steuern?« (Scheflin & Opton, 
1978, S. 9) 


4.1 Projekte zur klassischen Mind Kontrol 
in den USA 


Die beiden vorangehenden Techniken der Propaganda und 
der unterschwelligen Manipulation haben gemein, daß sie die 
Massenmedien als Mittel zum Zweck verwenden und möglichst 
viele Menschen erreichen wollen. Auch Ihnen wird wahrschein- 
lich das eine oder das andere bekannt vorgekommen sein. An- 
ders dürfte dies hoffentlich mit den Mitteln der klassischen 
Mind Kontrol sein. Die in diesem Kapitel beschriebenen Me- 
thoden der klassischen Mind Kontrol wirken nämlich direkt 
auf einen einzelnen Menschen ein. Gehirnwäsche und Reizent- 
zug als die beiden weitverbreitetsten Techniken sind untaug- 
lich für Massenveranstaltungen. Klassisch sind diese Methoden 
zu nennen, da sie seit Urzeiten den Herrschenden zur Brechung 
des Willens von Aufrührern, Freidenkern, Nebenbuhlern oder 
widerspenstigen Ehefrauen gedient haben. Verbannung, Ein- 
zelhaft, geistiges Umdrehen oder Brechung des Willens sind zu 
allen Zeiten beliebt gewesen. Aber erst in der Jetztzeit können 
die Herrschenden auf Erkenntnisse aus der Forschung zurück- 
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greifen und die Methoden der klassischen Mind Kontrol verfei- 
nern und planmäßig anwenden. Insbesondere in den USA und 
der ehemaligen UdSSR gab und gibt es zu diesem Zweck eine 
Reihe geheimer Projekte. Sie erforschen die Wirkung von Me- 
dikamenten, Drogen, Gehirnchirurgie, Reizentzug oder Elek- 
troschocks auf das Verhalten. 

Folgende Zusammenstellung von Projekten zur Mind Kon- 
trol zeigt, daß es sich keinesfalls um verwirrte Einzelfälle han- 
delt, sondern daß die CIA gezielt und durchgängig seit dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges an der Mind Kontrol forschen 
und ausprobieren läßt. Aus der Vielfalt der Untersuchungsge- 
biete der nachfolgend vorgestellten Projekte kann erahnt wer- 
den, wie weitreichend das Interesse der Herrschenden an der 
geistigen Versklavung der Menschen ist. 

Halten Sie sich bitte immer vor Augen, daß hinter jedem 
aufgeführten Projekt Dutzende, wenn nicht Hunderte von ent- 
führten, geschundenen und gemarterten Menschen stehen. Es 
gibt sogar gute Gründe für die Annahme, daß die Erzählungen 
über angebliche Entführungen durch Außerirdische posthyp- 
notische Reaktionen der Opfer solcher Untersuchungen sind 
(Lammer & Lammer, 1997; Sauder, 1998; Zunneck, 1998). Die- 
sen Vermutungen ist ein eigenes Kapitel in diesem Buch gewid- 
met. 

Auch mögen einige der berichteten Ziele und verwendeten 
Mittel zu rücksichtslos erscheinen, um glaubwürdig zu klingen. 
Doch diese können eindeutig mit Regierungsdokumenten und 
Akten aus Gerichtsprozessen belegt werden. Lösen Sie sich 
bitte von der Vorstellung, in einer Demokratie könne so etwas 
nicht passieren. In den USA und ihren NATO-Vasallen haben 
die vom Volk gewählten Vertreter und selbst die Präsidenten 
nicht die höchste Geheimhaltungsstufe: Weder der Präsident 
der USA noch der Kanzler der BRDeutschland haben Zugriff 
auf die geheimsten Projekte und Unterlagen des Staates, von 
dessen Volk sie gewählt wurden! Die Forschung im Bereich 
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Mind Kontrol wird seit den 1950er Jahren nicht nur in den USA 
systematisch im Verborgenen betrieben. Was in den USA ge- 
schieht, könnte folglich auch in der BRD passiert sein. Und 
noch immer passieren. 

Aufgrund amtlicher Dokumente aus den USA sind folgende 
Projekte zur klassischen Mind Kontrol nachweisbar: 


Project ARTICHOKE bzw. Project BLUEBIRD 
Verantwortlich: CIA 

Beginn: 1951 

Zweck: Aufklärung angeblicher Gehirnwäsche in kommuni- 
stischen Staaten 

Mittel: Gehirnwäsche, Reizentzug 


Project ATMORE STATE PRISON, Alabama 
Verantwortlich: Law Enforcement Assistant Administration 
Beginn: 1980er Jahre 

Zweck: Programmierung von Verhalten 

Mittel: Psychochirugie, Lobotomie bei politisch aktiven 
Farbigen (!) 


Project BIG CITY 

Verantwortlich: CIA 

Beginn: Anfang der 1950er Jahre 

Zweck: Wirkungserforschung von Gas und Drogen auf das 
Verhalten 

Mittel: Drogen- und Gasfreisetzung in U-Bahnen, Autos und 
öffentlichen Parks 
(Gemäß eines CIA-internen Memorandums von 1957 mußte 
bei diesem Projekt besonders darauf geachtet werden, daß in 
der Öffentlichkeit nichts von den Urhebern der Aktivitäten 
bekannt wurde.) 
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Project CHAPTER 

Verantwortlich: US Navy 

Beginn: 1947 

Zweck: Programmierung von Verhalten 
Mittel: Drogen 


Project CHATTER 

Verantwortlich: US Navy, CIA 

Beginn: 1953 

Zweck: Programmierung von Verhalten 
Mittel: Hypnose, Medikamente 


Project CHICKWIT 

Verantwortlich: CIA 

Beginn: 1965 

Zweck: Sammeln von Information über neuartige Drogen 
weltweit 


Project MIND BENDER 

Verantwortlich: CIA 

Beginn: vor 1966 

Zweck: Programmierung zum Attentäter 

Mittel: Drogen, Hypnose 

(Dieses Projekt wurde in Mexiko City durchgeführt!) 


Project MKULTRA 

Verantwortlich: CIA und Dr. Cameron 

Beginn: 1953 

Zweck: Programmierung von Verhalten 

Mittel: Drogen, Elektroschocks 

(MKULTRA wurde teilweise in Kanada durchgeführt!) 


MKULTRA Unterprojekt 3 
Verantwortlich: CIA 
Beginn: 1953 
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Zweck: Erprobung von LSD in Privatwohnungen uninfor- 
mierter Bürger 
Mittel: Drogen 


Project MONARCH 

Verantwortlich: CIA 

Beginn: Anfang der 1960er Jahre 

Zweck: Programmierung von Verhalten 

Mittel: Drogen und satanistische Rituale (!) 

(Die Existenz dieses Projektes wurde von William Colby, 
Direktor der CIA, bestätigt.) 


Project ORION 

Verantwortlich: CIA 

Beginn: 1958 

Zweck: Programmierung von Verhalten 
Mittel: Drogen, Hypnose 


Project SPELLBINDER 

Verantwortlich: Director of the Central Intelligence 
Beginn: 1966 

Zweck: Programmierung zum Attentäter 

Mittel: Drogen, Hypnose 


Project der National Security Agency 

Verantwortlich: NSA 

Beginn: ? 

Zweck: Massenversuche mit Medikamenten 

Mittel: Medikamentengabe in Wasserversorgung Öffentlicher 
Gebäude (!) 


(Quellen für die Nennung der amtlichen Dokumente dieser 
Projekte: Young & Wilson, 1958; Human drug testing by the CIA, 
1977; Scheflin & Opton, 1978; Cannon, 1993; Martin & Caul, 
1995; John StClair Akwei vs. National Security Agency, 1996; Pat- 
ton, 1996; Victorian, 1996) 





101 
4.2 Die Methoden der klassischen Mind Kontrol 


»Wir befassen uns mit der Erforschung und Entwicklung che- 
mischer, biologischer und radiologischer Mittel zu verdeckten 
Lenkung des menschlichen Verhaltens.« (Interim Report of the 
Presidential Advisory Committe on Human Experiments, 1994) 


4.2.1 Das Projekt Mind Kontrol ULTRA (MKULTRA) 


Fast sämtliche Forschung, über die nun berichtet wird, wur- 
de an Menschen durchgeführt. Um an das benötigte Menschen- 
material heranzukommen, wurden und werden immer noch 
Personen, die niemand vermißt, also Personen ohne festen 
Wohnsitz oder ohne Angehörige, von Regierungsstellen oder 
deren Handlangern entführt! Nach Beendigung der Forschun- 
gen werden die Versuchsmenschen entweder in psychiatrischen 
Anstalten versteckt oder neuerdings einfach irgendwo ausge- 
setzt. Das mag alles völlig unglaublich und undenkbar klingen, 
aber freigegebene Regierungsdokumente (Martin & Caul, 1995), 
Aussagen von Opfern (Collins, 1988) und Recherchen unab- 
hängiger Forscher (Weinstein, 1988; Cannon, 1993) lassen an 
der Wahrhaftigkeit dieser Vorkommnisse keine Zweifel mehr 
zu. Selbst die CIA hat zumindestens für das Projekt MKULTRA 
die Entführungen bestätigt (Collins, 1988)! Auch der kanadi- 
sche Psychiater Dr. Cameron, einer der Hauptakteure in 
MKULTRA, bestreitet nicht, Menschenversuche mit Reizent- 
zug, Elektroschocks, Bakterien und Drogen durchgeführt zu 
haben. Dies wäre ihm auch schwerlich möglich, hat er doch 
viele seiner Ergebnisse aus MKULTRA in psychiatrischen Fach- 
zeitschriften veröffentlicht. Dr. Cameron war für MKULTRA 
die ideale medizinische Besetzung. Seine Spezialgebiete waren 
nämlich experimentelle psychiatrische Forschung, über die er 
1941 ein Fachbuch veröffentlichte, und die Befragung von 
Kriegsgefangenen, die er während des Zweiten Weltkrieges im 





102 


Auftrage des Office of Special Services (OSS) durchführte, der 
Vorgängerorganisation der CIA. In MKULTRA konnte er ohne 
irgendwelche Beschränkungen experimentelle Psychiatrie nach 
seinen Vorstellungen unter dem Deckmantel der Therapiefor- 
schung und mit dem Geld des CIA durchführen (Scheflin & 
Opton, 1978; Weinstein, 1990). Nebenbei bemerkt war Came- 
ron einer der Ärzte, die in den Nürnberger Tribunalen denjeni- 
gen Kodex entwickelten, nach dem dann deutsche Ärzte wegen 
ihrer Menschenversuche in den Konzentrationslagern verur- 
teilt wurden. In späterer Zeit wurde Cameron, der übrigens 
Freimaurer war, dann Präsident der World Association of Psych- 
iatrists und der American Psychiatric Association (Cannon, 1993). 
Vor allem letztere galt damals und auch heute noch als die 
fachkundigste derartige Vereinigung. Leichte Übelkeit steigt 
auf, wenn man weiß, daß diese Gruppen damals wie heute 
weltweit den Standard setzen für die Ausbildung von Psychia- 
tern, Psychologen und Psychotherapeuten. Wundert es da noch, 
daß MKULTRA oder andere Menschenversuche im Psycholo- 
giestudium kurz erwähnt, schnell vergessen und überhaupt 
nicht diskutiert werden? 

MKULIRA ist das größte bislang bekannt gewordene Projekt 
zu Mind Kontrol: Es umfaßte 149 Unterprojekte, die an 44 Uni- 
versitäten, 12 Krankenhäusern, 3 Gefängnissen und 15 weiteren 
Forschungseinrichtungen durchgeführt wurden (Scheflin & Op- 
ton, 1978; Valerian, 1992). In zwei Anhörungen vor dem 
US-Senat mußte der damalige Direktor der CIA, Admiral Stans- 
field Turner, den Umfang von MKLUTRA offenlegen. Folgende 
Liste entstammt den Protokollen dieser Anhörung (Human drug 
testing by the CIA, 1977). So ungeheuerlich sich diese Liste liest, 
der Direktor der CIA hatte wohl kaum das Bediirfnis, etwas zu 
tibertreiben, sondern war eher bemiiht, etwas zu verschweigen: 

»(1) Forschung über die Auswirkungen von Drogen und Alkohol 

17 Unterprojekte eventuell ohne Menschenversuche 
14 Unterprojekte feststehend mit Menschenversuchen 
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19 Unterprojekte eventuell mit Menschenversuchen 
6 Unterprojekte mit Versuchen an unwissenden Menschen 


(2) Forschungen zur Wirkung von Hypnose 
6 Unterprojekte zur Hypnose 
2 Unterprojekte zur Hypnose in Kombination mit Drogen 


(3) Beschaffung von Chemikalien und Drogen 
7 Unterprojekte 


(4) Übung der Durchführung verdeckter Operationen 
4 Unterprojekte 


(5) Verhaltensforschung, Schlafforschung und Verhaltensverän- 
derung durch Psychotherapie 
9 Unterprojekte 


(6) Literatursuche, Seminare und internationale Konferenzen 
6 Unterprojekte 


(7) Forschungen zu Motivation, Versagen, Personalauswahl und 
Fortbildung 
23 Unterprojekte 


(8) Forschung über Lügendetektoren 
3 Unterprojekte 


(9) Geldbeschaffung für MKULTRA 
3 Unterprojekte 


(10) Forschung über den Einfluß von Drogen, Giften und biologi- 
schen Wirkstoffen auf menschliches Gewebe sowie über die 
Möglichkeit der Anwendung und Verbreitung ungewöhnli - 
cher Krankheitserreger 

6 Unterprojekte 





104 


(11) Forschung mit ungeklärter Zielsetzung 
3 Unterprojekte 


(12) Geldbeschaffung aus ungeklärten Ouellen 
3 Unterprojekte 


(13) 1 Unterprojekt zur Untersuchung der Wirkungen von Elek- 
troschocks, Gas, Aerosolen und 4 Unterprojekte über Ernte- 
und Materialsabotage 


(14) Je ein Unterprojekt über Reiz-Reaktionsmechanismen in bio- 
logischen Systemen und zur Lenkung von Tieren und dem 
Energietransport in organischen Systemen 


(15) 3 Unterprojekte mit Eignungsprüfungen von Drogen, For- 
schung über Gehirnerschütterungen und Menschenversuche 
mit neuartigem biologischem Material.« 


Oberstes Ziel all dieser Unterprojekte war gemäß den Wei- 
sungen des Generalinspektors der CIA von 1957 die »Vorhersa- 
ge, Steuerung und Kontrolle des menschlichen Verhaltens« (Schef- 
lin & Opton, 1978, S. 143). 

Weiterhin mußte die CIA zugeben, Feldversuche mit Medi- 
kamenten und Drogen durchgeführt zu haben wie im erwähn- 
ten MKULTRA-Unterprojekt 3, ohne daß die Betroffenen vor- 
her und nachher aufgeklärt oder um Erlaubnis gefragt wurden 
(Valerian, 1992). Vergessen Sie beim Lesen bitte nicht, daß alle 
diese Forschungen immer noch weitergeführt werden (Cannon, 
1993) und auch jetzt, wo Sie dieses Buch lesen, unschuldige 
Bürger mit Medikamenten, Drogen oder Reizentzug als mensch- 
liche Meerschweinchen in staatlichen Versuchsanstalten genutzt 
werden! 
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Während des Koreakrieges begann in den USA eine breit 
angelegte Propagandakampagne über angebliche, weitverbrei- 
tete und schreckliche Gehirnwäsche an in koreanische und 
chinesische Kriegsgefangenschaft geratenen US-Soldaten. Ei- 
nes sei gleich zu Beginn klargestellt: Diese Kampagne in den 
USA bezüglich der Gehirnwäsche im Koreakrieg war ein äu- 
Berst gelungener Propagandatrick der Geheimdienste und ent- 
spricht kaum den tatsächlichen Vorkommnissen (Valerian, 
1992). In den USA wurde behauptet, die US-Kriegsgefangenen 
in Nordkorea und Rotchina würden massenweise einer Gehirn- 
wäsche unterzogen und »umgedreht«, also zu Kommunisten 
gemacht. Das entsprach aber in keinster Weise den Tatsachen: 
Insgesamt zeigten gerade einmal 1,5% aller US-Kriegsgefange- 
nen aus Korea ein Verhalten, das gemäß der amerikanischen 
(rehirnwäsche-Propaganda eigentlich alle hätten zeigen müs- 
sen (Cannon, 1993). Von den 3500 heimgekehrten amerikani- 
schen Kriegsgefangenen bezeichneten lediglich knapp 50 nach 
ihrer Heimkehr in den Medien die US-Intervention in Korea 
als Verbrechen. Ganze zehn US-Soldaten blieben, numehr zum 
Kommunismus bekehrt, in Korea. Dieses Aufbauschen einiger 
weniger Einzelfälle diente aber dazu, den Gehirnwäsche-Versu- 
chen der CIA, der Navy und der Army eine Legitimation zu 
geben (Weinstein, 1990): Um die Wirkungsweise der angebli- 
chen kommunistischen Gehirnwäsche besser verstehen zu kön- 
nen, so die offizielle Begründung, müsse man diese selbst erfor- 
schen (Farber, Harlow & West, 1956). 

Der Begriff Brain-Washing wurde vom Journalisten und CIA- 
Mitarbeiter Edward Hunter in einem Artikel in der Miami Daily 
News im September 1950 erstmals verwendet und verbreitete 
sich wie ein Lauffeuer (Scheflin & Opton, 1978). Die ersten 
wissenschaftlichen Untersuchungen der Möglichkeiten der Ge- 
hirnwäsche wurden ab 1952 von den kanadischen Militärpsy- 
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chologen Bexton, Heron und Scott durchgefiihrt (Hebb, 1958). 
Ihnen folgte eine Vielzahl von Untersuchungen, insbesondere 
in den USA. In all diesen Untersuchungen wurde versucht, 
möglichst wirksame Methoden für das zu entwickeln, was land- 
läufig unter Gehirnwäsche verstanden wird: Die völlige Reini- 
gung von alten Ideen und einer alten Identität und das Ein- 
pflanzen neuer Ideen und einer neuen Identität (Rorarius, 1965). 

Die Gehirnwäsche-Versuche der Amerikaner lieferten gesi- 
cherte Erkenntnisse darüber, mit welchen Techniken einzelne 
Menschen gezielt zutiefst in ihrer Persönlichkeit verändert wer- 
den können. Dieses war nur möglich, weil Geheimdienste und 
Militärs diese Techniken mittels Menschenversuchen in Pro- 
jekten wie den vorangehend aufgelisteten erprobten. Der deut- 
sche Psychiater Winfried Rorarius (1965) faßte die Ergebnisse 
der damals von ihm in der BRDeutschland durchgeführten 
Menschenversuche anschaulich zusammen. Zunächst berichtet 
er über Rahmenbedingungen, in denen die Gehirnwäscheopfer 
mitunter jahrelang leben müssen: 

»Wie wird nun Gehirnwäsche durchgeführt? Nach Möglichkeit 
wird die Umerziehung in abgelegenen Gebieten vorgenommen. Da- 
durch werden alte Beziehungen und enge Verbindungen zur Familie 
und zu Freunden unterbunden. Weitere Faktoren sind die ständige 
körperliche Müdigkeit und seelische Angespanntheit.« 

Bewährt habe sich, so erläutert Rorarius nicht ohne Stolz, ein 
straffes und starres Tagesprogramm, das viel Arbeit, aber kei- 
nerlei Erholung und Entspannung biete sowie absolute und 
harte Disziplin und eine strenge Lagerordnung. Ähnlich gestal- 
tet sind die weiteren Lebensumstände: 

»Schlaf wird nur gestattet, soweit dieser als Minimum zur bloßen 
Lebensfristung erforderlich scheint. Ebenso ist die Verpflegung unzu- 
reichend. Hinzu kommen ... das dauernde Eingesperrtsein in engen 
Zellen, wo vielfach das Licht Tag und Nacht brennt.« 

Folter, Medikament- und Drogengabe und die völlige Unge- 
wißheit des Opfers hinsichtlich der Länge und des Ausgangs 
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seiner Behandlung tun das ihrige, um die Opfer gefügig zu 
machen und ihre Widerstandskraft zu brechen. Erst dann be- 
ginne die eigentliche Gehirnwäsche, schreibt Rorarius: 

»In vielen stundenlangen, immer zudringlicher werdenden, mehr- 
mals am Tage und in der Nacht stattfindenden, über Wochen und 
Monate sich erstreckenden Verhören werden alle Gründe des bishe- 
rigen Lebensganges rücksichtslos unter Drohungen ans Tageslicht 
gezerrt ... Der Mensch wird zerfasert, aufgelöst. Sein ganzes Verhal- 
ten wird registriert.« Ziel der Gehirnwäsche ist schließlich »die 
seelisch-geistige Zermürbung und Zerstörung alter Verhaltenswei- 
sen«, damit der Mensch anfällig ist für eine »systematische Auf- 
oktroyierung und Einimpfung« neuer Ideen. 

Zusätzlich zu dieser Vorgehensweise können noch Spitzel in 
das Lager eingeschleust werden, die die Gefangenen sexuell 
mißbrauchen, falsche Anschuldigungen ausstreuen oder Zwie- 
tracht unter den Insassen sähen. Der Psychiater Edgar E. Schein 
hat dies anscheinend in einer psychiatrischen Anstalt am leben- 
den Objekt erforscht. Anders ist sein Untersuchungsbericht 
Mann gegen Mann: Gehirnwäsche, der im Jahre 1962 erschien, 
nicht zu erklären. 

Die Forschungsergebnisse über die Gehirnwäsche sind na- 
türlich auch praktisch in größerem Rahmen umgesetzt worden. 
Ein Beispiel dafür sind die Verhörtechniken, die die Britische 
Armee in Nordirland bei Gefangenen anwendete. Diese Verhör- 
techniken werden als Ulster Depth Interrogation Techniques 
(UDIT) bezeichnet. Der Psychologe T. Shallice von der Univer- 
sität London hat in einem beachtenswerten Aufsatz aus dem 
Jahr 1972 die UDIT beschrieben und analysiert. Grundlage der 
Beschreibung und der Analyse waren Berichte und Daten, die 
ihm vom Innenministerium übergegeben worden waren. Dieser 
Hinweis ist wichtig, um die nachfolgenden Äußerungen nicht 
unter dem Vorwurf antibritischer Propaganda abtun zu können. 

Zu Beginn seines Aufsatzes erläutert Shallice zunächst den 
Ablauf einer typischen Befragung nach der UDIT: 
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(1) Uber den Kopf des Gefangenen wird ein undurchsichti- 
ger schwarzer Beutel gezogen; 

(2) der Raum, in dem sich der Gefangene dann bis zu sechs 
Tage aufhalten muß, ist mit zischendem und rauschen- 
dem Lärm erfüllt; 

(3) der Gefangene muß in diesem Raum bis zu 16 Stunden 
lang an der Wand stehen, wobei die Hände über den Kopf 
erhoben und die Beine gespreizt sind. Wenn sich der 
Gefangene bewegt oder zusammenbricht, wird er mit Ge- 
walt wieder ruhig- bzw. hingestellt; 

(4) der Gefangene darf zwei bis drei Tage lang nicht schlafen; 

(5) als Nahrung gab in den ersten vier Tagen alle sechs Stun- 
den eine Scheibe trockenes Brot und eine Tasse Wasser. 


Ziel der UDIT, so Shallice, ist der völlige körperliche und 
seelische Zusammenbruch des Gefangenen, um diesen dann bei 
den anschließenden Verhören wesentlich ergebnisträchtiger aus- 
fragen zu können. Neben den kurzfristigen Wirkungen würde 
die UDIT auch langfristige seelische Schädigungen hervorru- 
fen. Shallice zieht in seinem Aufsatz die Schlußfolgerung, daß 
die UDIT damit in der Tradition russischer und amerikani- 
scher Verfahren der Gehirnwäsche steht. Er beendet seine Ana- 
lyse mit einer bemerkenswerten Feststellung über die Rolle der 
Wissenschaft bei der Herausbildung solcher, eines Rechtsstaa- 
tes unwürdiger Praktiken: 

»Manche meinen, daß Wissenschaft nur mehr ein Handlanger 
der herrschenden Klasse, oder um einen in den USA gebräuchli- 
chen Begriff zu verwenden, des militärisch-industriellen Apparates 
ist. ... Diese Entwicklung besteht seit den 40er Jahren, womit Wis- 
senschaft aufhört, Träger des Fortschritts zu sein und immer mehr 
zum Erfüllungsgehilfen des Establishments wird.« (Shallice, 1972, 
S. 402) 

Der oberste Mind-Kontrolleur für die UDIT-Befragungen, 
ein Mayor der Britischen Armee, erholte sich von seinen Verhö- 
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ren übrigens in Osnabrück, der Stadt, in der dieses Buch ge- 
schrieben wurde. Und dort erlag er in den 1980ern auch einem 
Attentat der IRA. 


4.2.3 Vollständiger Reizentzug 


Jeder Leser und jede Leserin werden aus eigener Erfahrung 
wissen, wie peinigend Langeweile sein kann. Insbesondere das 
Warten in einer Umgebung, die kaum oder keine Zerstreuung 
bietet, wie zum Beispiel Behördengänge oder Autos im Stau, 
artet mitunter zur Tortur aus. Hinzu kommt oftmals noch die 
Ungewißheit, wann dieser Zustand denn nun enden mag. Aber 
immerhin, selbst bei Behörden ist ein Ende der Wartezeit zu- 
mindestens sicher. Stellen Sie sich nun aber einmal vor, Sie 
würden sich in einem Raum befinden, in dem es kein Licht, 
keine Geräusche, keinen Luftzug, rein gar nichts an Reizen 
gibt. Sie sind in diesen Raum gesperrt worden, irgendwann. 
Und irgendwann kommen Sie wieder raus. Oder vielleicht auch 
nicht? Sie wissen es nicht. Sie haben auch keine Ahnung, war- 
um Sie dort sind, wer Sie dorthin gebracht hat, wo Sie sind und 
wie lange Sie schon dort sind. Stellen Sie sich all das einmal 
ausführlich vor und Sie bekommen eine Ahnung davon, was die 
Teilnehmer an den CIA-Experimenten zum vollständigen Reiz- 
entzug haben erleiden müssen. 

Vollständiger Reizentzug oder sensory deprivation wurde in 
diesen Experimenten genauestens untersucht. Wie man weiß, 
wurden für diese Experimente eigens Labors gebaut, welche in 
CGIA-Unterlagen beschrieben werden (Scheflin & Opton, 1978, 
S. 149): l 

»In dem Labor befindet sich eine besondere Kammer, in der alle 
psychologisch bedeutsamen Aspekte der Umwelt kontrolliert wer- 
den können. Diese Kammer enthält unter anderem ein Aufzeich- 
nungsgerät für unterschiedliche psychophysiologische Vorgänge des 
Menschen, der untersucht wird. In dieser Umgebung werden dann 
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verschiedene Variablen wie Hypnose, Pharmaka oder die sensomo- 
torische Umgebung gezielt verändert.« 

Neben solchen Kammern ist Reizentzug in vielerlei Behält- 
nissen untersucht worden: Unterwasser-Tanks, Höhlen, Bun- 
ker, Metallgehäuse ähnlich einer Eisernen Lunge und anders 
mehr (Shallice, 1972). 

Die Ergebnisse von Experimenten sind in wissenschaftlichen 
Artikeln der 1950er und 1960er Jahre (zum Beispiel Azima & 
Cramer, 1956; Bexton, Heron & Scott, 1954; Farber & Harlow, 
1956; Hebb, 1958; Heron, 1957; Jackson & Pollard 1962; Saun- 
ders & Zubeck, 1969; Smith & Lewty, 1969; Zubeck, 1964 oder 
Zuckerman, Persky, Link & Basi, 1968) nachzulesen: 

- schon nach kurzer Zeit geht das Zeitgefühl verloren; 

- nach mehreren Stunden bis einigen Tagen wissen die Per- 

sonen nicht mehr, was sie denken sollen; 

- danach beginnen Halluzinationen verschiedenster Art, von 
Licht und geometrischen Formen bis hin zu Tönen und 
handelnden Personen; 

- es gibt grundlegende Veränderungen in der Hirnaktivität; 
und 

- schließlich bekommen die Personen das Gefühl, ihr Körper 
und ihr Geist würden sich auflösen. 


Nach Beendigung des vollständigen Reizentzuges berichten 
die Teilnehmer über schwerwiegende Probleme bei der Wahr- 
nehmung. So können sie Entfernungen nicht mehr richtig ein- 
schätzen, der Hautsinn schlägt Kapriolen, so daß zum Beispiel 
das Anfassen einer Türklinke das Gefühl eines Elektroschocks 
hervorruft, und es besteht ein überwältigendes Bedürfnis, mit 
anderen Menschen zu reden. Weitere Folgen sind Alpträume, 
länger anhaltende Verlangsamung des EEG-Rhythmus’, Angst- 
und Panikattacken noch bis zu Wochen nach Ende des Reizent- 
zuges oder Stoffwechselstörungen (Shallice, 1972). Ein beson- 
ders tragischer Einzelfall ereignete sich Mitte der 1990er Jahre 
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am Zentrum für Gesundheitswesen in Sapporo: Ein Student, 
der an einem Reizentzugsexperiment teilnahm, brach dabei 
mit Atemnot zusammen. Seither leidet dieser Probant an sich 
ständig wiederholenden Panikattacken und Depressionen (Oka- 
da, Kinoshita & Ichikawa, 1996). 

Die Aufzählung der Folgen während und nach Reizentzug 
macht deutlich, daß es recht leicht ist, Menschen dadurch in 
einen Zustand zu bringen, in dem sie geistig so labil sind, daß 
sie willig jede Beeinflussung annehmen. Die Psychologen Sued- 
feld und Vernon untersuchten, wie dieses Propagandamaterial 
beschaffen sein muß, um bei Personen nach Reizentzug die 
größtmögliche Wirkung hervorzurufen (Suedfeld, 1964; Sued- 
feld & Vernon, 1966). Völlig unbefangen wurden die Ergebnisse 
dieser Menschenversuche zum Beispiel im Journal of Personali- 
ty and Social Psychology veröffentlicht. Dieses Journal zählte 
damals und auch heute noch immerhin zu den renommierte- 
sten psychologischen Fachzeitschriften überhaupt. Aber wel- 
cher normale Bürger verirrt sich schon in die Zeitschriftenar- 
chive einer Universitätsbibliothek, um einmal nachzulesen, was 
staatlich besoldete Wissenschaftler zu seiner Unterdrückung 
entwickelt haben? Daneben publizierte Suedfeld seine For- 
schungsergebnisse auch in Zeitschriften der US Navy, die er- 
wiesenermaßen solcherart Forschung finanziell unterstützte 
(Scheflin & Opton, 1978). 

In weiteren CIA-Experimenten in Kanada hat die CIA an 
Hunderten von Opfern genau untersuchen lassen, welche Men- 
schen mit bestimmten Persönlichkeitsmerkmalen wie lange dem 
vollständigen Reizentzug unterworfen werden müssen, um er- 
folgreich gehirngewaschen werden zu können (Collins, 1988). 
Der richtige Zeitpunkt des Abbruchs ist wichtig, denn bei zu 
langem Reizentzug beginnen Menschen zu verblöden und sind 
nicht mehr für Gehirnwäsche tauglich. Die Ergebnisse dieser 
zu langen Versuche vegetierten mitunter jahrzehntelang unbe- 
achtet in kanadischen Irrenanstalten, bis sie durch angemesse- 
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ne Behandlung wieder halbwegs hergestellt wurden (Collins, 
1988; Weinstein, 1990). Daß Reizentzug auch bis in die 1980er 
Jahre noch erforscht wurde, belegen die Übersichtswerke von 
Kammerman aus dem Jahr 1977 und von Suedfeld aus dem Jahr 
1980. 

Eine besonders perfide Abart des Reizentzuges ist der Wär- 


meentzug: Personen müssen ohne Wärmezufuhr in Kälte, sei — 


diese nun wetterbedingt oder künstlich erzeugt, verharren. Im 
Dritten Reich haben Ärzte in den Konzentrationslagern damit 
experimentiert. Das gehört heute zum Allgemeinwissen über 
die Schrecken des Dritten Reiches. Kaum jemand weiß aber, 
daß in den USA zur gleichen Zeit nahezu die gleichen Experi- 
mente durchgeführt wurden! So haben die Psychiater Talbott 
und Tillotson an der Universität Harvard, immerhin eine der 
angesehensten der USA, Ende der 1930er Jahre Personen auf 
10°C Körpertemperatur abgekühlt. Ziel dieses Abkühlens war, 
eventuelle tiefgreifende Veränderungen im Zentralnervensystem 
der Betroffenen hervorzurufen! Und tatsächlich, nach der Wie- 
dererwärmung waren die überlebenden Personen doch wahrlich 
weniger streitsüchtig und stärker kooperativ, wie Talbott und 
Tillotson 1941 in einem wissenschaftlichen Aufsatz schrieben. 
Ahnliche Experimente führten die amerikanischen Neurologen 
Goldman und Murray 1943 durch. Nach dem Ende des Dritten 
Reiches und der Verurteilung der deutschen Unterkühlungs- 
Experimentatoren in Nürnberg machten die amerikanischen 
Unterkühlungs-Pendants weiter. Zum Teil setzten diese Wis- 
senschaftler ihre Arbeiten sogar an staatlichen Krankenhäu- 
sern fort, wie das beispielsweise Spradley und Martin-Foucher 
(1949) am State Hospital in Trenton taten. Die letzten nach- 
weisbaren Experimente mit Unterkühlung von Menschen in 
den USA fanden sogar noch 1957 (Hoen, Morello & O‘Neil) und 
1960 (Fisher & Greiner) statt! 

In ihrem 1957 erschienenen Aufsatz beschreiben die Psychia- 
ter Hoen, Morello und O’Neill ihre Unterkühlungsversuche, 
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die sie am Central Islip State Hospital in New York durchführ- 
ten: 

»Wir haben ein Gefriergerät für Menschen entwickelt, bei dem 
eine Flüssigkeit durch Röhren in einer Gummidecke fließt, die unter 
und über die Person gelegt wird. Die Temperatur dieser Flüssigkeit 
kann zwischen 20 und 148 Grad Fahrenheit (ca. -5 bis +47 Grad 
Celsius, Anm.) geregelt werden ... Die Zeit, um die Körpertempe- 
ratur auf 86 Grad Fahrenheit (ca. 27,5 Grad Celsius, Anm.) — an 
diesem Punkt beginnt normalerweise die Tiefkühlnarkose — abzu- 
senken, hängt von der Person ab. Gewöhnlich dauerte es drei Stun- 
den, die Temperatur auf 86 Grad Fahrenheit zu mindern. Die Ge- 


friermaschine wurde dann abgestellt. Danach fiel die Körpertempe- 


ratur in den meisten Fällen innerhalb der folgenden Stunde bis auf 
82 Grad Fahrenheit (ca. 26 Grad Celsius, Anm.), wo sie dann für 
eine Stunde stabil blieb, um dann wieder langsam anzusteigen ... 
Die niedrigste Körpertemperatur, die beobachtet wurde, war 
73,2 Grad Fahrenheit (23,5 Grad Celsius, Anm.). Die durchschnitt- 
liche Zeit, in der die Körpertemperatur unter dem Normalstand 
blieb, betrug 10,9 Stunden.« (Hoen, Morello & O’Neill, S. 698f) 
Eines der letzten, in der allgemein zugänglichen wissenschaft- 
lichen Literatur belegten Unterkühlungsexperimente wurde 
1959 von K. J. Fisher und A. Greiner, Wissenschaftler an der 
University of British Columbia in Kanada durchgeführt. Ihr 
experiment fällt in den Zeitraum, in dem an zahlreichen medi- 
zinischen Einrichtungen in Kanada Versuche im Rahmen der 
Projektes MKULTRA stattfanden. Fairerweise soll bezüglich 
des Experimentes von Fisher und Greiner (1960) betont wer- 
den, daß sie es zur Behandlung einer Katatonie durchführten. 
Katatonie ist eine Form der Schizophrenie und durch eine tage- 
bis wochenlange körperliche Starre gekennzeichnet: Die Be- 
troffenen verharren unbeweglich in immer ein und derselben 
Körperhaltung. Da während dieser Starre die Personen weder 
Nahrung noch Flüssigkeit aufnehmen und es kaum Mittel gibt, 
die Starre zu lösen, sterben viele Betroffene an Auszehrung, 
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Überhitzung und Erschöpfung. Fisher und Greiner gelang es, 
mittels einer durch Eispackungen hervorgerufenen drei Tage 
andauernden Unterkühlung die Starre bei einer 47jährigen Pa- 
tientin zu lösen. Beflügelt von diesem Erfolg schlagen Fisher 
und Greiner im Schlußwort ihres Aufsatzes allerdings vor, Un- 
terkühlung auch zur Behandlung von Personen einzusetzen, die 
nicht an einer tödlichen Katatonie leiden, sondern lediglich 
Denk- oder Verhaltensauffälligkeiten aufweisen! Und damit rei- 
hen sie sich nahtlos ein in die Zielsetzungen der Untersuchun- 
gen zur Mind Kontrol. 

Die allerersten Unterkühlungsexperimente fanden im übri- 
gen bereits 1934 statt: In den Vereinigten Staaten von Amerika 
und durch den Psychiater und späteren führenden MKULTRA- 
Arzt Dr. Cameron (Hoen, Morello & O’Neill, 1957), der in 
Nürnberg nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges mit dafür 
sorgte, daß deutsche Ärzte wegen ähnlicher Versuche verurteilt 
wurden. Sicherlich, für die Opfer dieser grausamen Experimen- 
te ist es egal, ob ihre Peiniger Deutsche oder Amerikaner sind. 
Doch sollte spätestens jetzt jeder Leser merken, daß hier etwas 
nicht stimmen kann: Zur Hochzeit von MKULTRA und 15 Jah- 
re nachdem in Nürnberg deutsche Ärzte wegen gleichartiger 
Untersuchungen verurteilt wurden, werden in den USA weiter- 
hin völlig unbehelligt solche Versuche durchgeführt. Der Ko- 
dex, nach dem die deutschen Ärzte verurteilt wurden, ist von 
amerikanischen Ärzten entwickelt worden, die selbst Menschen- 
versuche zur Gehirnwäsche durchführten. Es bleibt Ihnen als 
Leser überlassen, aus diesen Tatsachen die passenden Schluß- 
folgerungen zu ziehen. 


4.2.4 Elektroschocks 


»Die meisten Versuche, das Verhalten zu ändern, erhöhen die 
Hilflosigkeit des Menschen, verringern seine Freiheit und ver- 
schlimmern dadurch in Wahrheit diejenigen Probleme, die sie 
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eigentlich lösen wollten.« (LSD-Forscher Timothy Leary vor ei- 
nem internationalen Psychologenkongreß 1962) 


Wer einmal einen nur leichten Stromstoß zum Beispiel von 
der Begrenzung einer Viehweide erhalten hat, kennt die äußerst 
unangenehme Wirkung elektrischen Stroms. Wie müssen dann 
erst Stromstöße durch das Gehirn wirken? Stromstöße durch 
das Gehirn und die dadurch ausgelösten Krämpfe sind unter 
der Bezeichnung Elektrokrampftechnik (EKT) seit den 1940er 
Jahren bis heute Bestandteil psychiatrischer Methoden und 
wurden auch in den MKULTRA-Unterprojekten ausführlichst 
untersucht (Cameron & Pande, 1958). Die EKT wurde und wird 
angewendet, um ansonsten nicht therapierbare, psychisch ge- 
störte Patienten zu behandeln. Die EKT wird aber auch ange- 
wendet, um aufsässige, unbelehrbare oder sonstwie unbequeme 
Personen wieder in pflegeleichte und konsumorientierte Glie- 
der der Gesellschaft zu verwandeln. Dabei wird die EKT nicht 
als Foltermittel genutzt. Die ihr unterzogenen Menschen ver- 
ändern durch die mittels des Stroms erzeugten gewollten Schä- 
digungen im Gehirn ihre Persönlichkeit (Breggin, 1980). 

Der Beginn der EKT geht bis in das Jahr 1938 zurück, als der 
Neurologe Bini erstmals einen Aufsatz über die Krampfwir- 
kung von Strom bei Tieren und die dadurch hervorgerufene 
Hirnschädigungen beschrieb. Da in der Psychiatrie dieser Zeit 
Krampftherapien aller Art nach Aussage des damaligen Leiters 
des New York Pyschiatric Institute in der Mode waren (Breggin, 
1980), wurden bald auch Insassen psychiatrischer Anstalten 
und von Gefängnissen mit Elektroschocks behandelt (Jessner & 
Ryan, 1941). 

Bei der EKT-Behandlung wird die Person zuerst in Narkose 
versetzt. Danach werden Elektroden an den Schläfen oder auch 
nur an einer Seite des Kopfes befestigt, durch die anschließend 
Stromstöße ins Hirn geleitet werden. Diese Stromstöße lösen 
das normale EEG-Muster vollständig auf, statt dessen fegt ein 
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elektrischer Sturm durch die Gehirnzellen. Die Stromstöße 
lösen gleichzeitig starke Krampfanfälle im Körper aus, die we- 
sentlich heftiger sind als die eines epileptischen Anfalls. Diese 
Krämpfe können so stark sein, daß die Arm- oder Beinknochen 
brechen oder Rückenwirbel bersten (Breggin, 1996). Heute wird 
daher fast immer vor den Schocks ein muskellockerndes Mittel 
verabreicht, so daß diese Verletzungen kaum noch auftreten. 
Elektroschocks werden mehrmals die Woche gegeben, bis die 
gewünschte Wirkung stabil bleibt (Martin, 1987). 

Nach der EKT-Behandlung sind die Betroffenen in ihrer 
Persönlichkeit und ihrem Verhalten verändert. Sie haben Kopf- 
schmerzen, sind teilnahmslos, fügsam und verwirrt. Das EEG 
kann bis zu mehreren Wochen gestört sein, einige Patienten 
haben nie wieder ein normales EEG (Breggin, 1996). Eine Be- 
troffene erlebte ihre Zeit nach den Elektroschocks so: 

»Ich konnte mich nicht an mein eigenes Zuhause erinnern. Ich 
konnte mich nicht mehr an meinen Hochzeitstag erinnern. Ich konn- 
te mich nicht an meine Kinder erinnern. Ich verbrachte die meiste 
Zeit im Bett, unfähig zu lesen wegen der Kopfschmerzen, unfähig, 
alltägliche Dinge zu tun. Meistens tat ich gar nichts.« (Breggin, 
1980, S. 55) 

Nun darf einerseits nicht verschwiegen werden, daß die EKT 
bei ansonsten unbehandelbaren psychotischen oder depressi- 
ven Patienten tatsächlich Besserung hervorruft. Andererseits 
haben aber diejenigen Psychiater und Neurologen, die die EKT 
erforschten, von Anfang an darauf hingewiesen, daß die Elek- 
troschocks Zerstörungen im Gehirn hervorrufen (Jessner & 
Ryan, 1941; Wilcox, 1946; Braatoy, 1948; Will, Rehfeldt & New- 
man, 1948; Cerletti, 1950). Die bessernde Wirkung der EKT 
wurde sogar ausdrücklich mit eben diesen Zerstörungen be- 
gründet. Als nun aber in den 1950er Jahren die EKT auch bei 
MKULTRA genutzt wurde, wurden diese Zerstörungen im Ge- 
hirn auf einmal nicht mehr erwähnt oder falsch dargestellt 
(Breggin, 1980). Die Verschleierung geht sogar so weit, daß in 
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Fachartikeln und Lehrbüchern der Psychiatrie behauptet wird, 
es gebe überhaupt keine Belege und entsprechende Artikel wie 
die zuvor genannten für Zerstörungen im Gehirn durch die 
EKT-Behandlung! Das mag unglaubwürdig klingen, aber diese 
Verleugnung kann nachgelesen werden unter anderem im Ame- 
rican Handbook of Psychiatry von Arieti aus dem Jahr 1959, in 
dem Übersichtswerk Somatic Treatments in Psychiatry von Ka- 
linowsky & Hoch aus dem Jahr 1961, in einem Artikel zur 
Elektroschockbehandlung von Arnot aus dem Jahr 1975 und in 
anderen Büchern und Artikeln. In einem sehr kritischen Fach- 
aufsatz über die EKT von John M. Friedberg aus dem Jahr 1977 
weist dieser ausdrücklich auf das Verschweigen des Wissens um 
die negativen Folgen der EKT hin und nennt all jene Quellen, 
die es nach Meinung der eben genannten Bücher und Aufsätze 
gar nicht gibt. 

Die Verleugnung der wahren Wirkung der EKT bedeutet, 
daß selbst Fachleute heute nicht mehr um die hirnzerstörende 
Wirkung der Elektroschocks wissen und demzufolge auch nicht 
nachvollziehen können, wie EKT zur Mind Kontrol genutzt 
werden kann. Bei der Mind Kontrol nämlich wird die EKT 
verwendet, um Personen gefügig und manipulierbar zu machen 
und ihre bisherigen persönlichen und geistigen Bindungen zu 
zerschlagen. Eine Betroffene beschreibt das recht anschaulich: 

»Nach den Schocks fielen mir die einfachsten Entscheidungen 
sehr schwer, wie ein langer Weg durch den Morast. Die Beeinfluß- 
barkeit war so stark, und ich war so hin- und hergerissen, daß ich 
nie sicher sein konnte, ob ich wirklich etwas wollte, ob es etwas 
Gutes oder Schlechtes war und ob ich mich nun dafür interessierte 
oder nicht.« (Breggin, 1980, S. 56) 

Aus diesem Bericht läßt sich leicht ablesen, wie hervorragend 
Personen nach einer EKT-Behandlung sich zur Mind Kontrol 
eignen. Diese Personen scheinen geradezu danach zu verlan- 
gen, daß ihnen jemand neue Lebensinhalte und Meinungen 
vorgibt. Und genau das will Mind Kontrol tun. Die Psychiater 
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Cameron und Pande, beide Mitarbeiter bei MKULTRA, unter- 
warfen ihre menschlichen Versuchspersonen zwei bis drei Wo- 
chen lang täglich zwei Elektroschocks, wodurch die Personen 
durch den Verlust fast aller Erinnerungen an ihr Leben ihre 
Identität verloren (Breggin, 1996). In einem Fachaufsatz über 
ihre EKT-Experimente geben sie mit erstaunlicher Offenheit 
zu, daß sie die EKT benutzen, um Menschen manipulierbar zu 
machen: 

»Zunächst erhielt die Person deformierende Elektroschocks, die 
zum völligen geistig-seelischen Zusammenbruch führten. Sie ant- 
wortete danach zwar auf einfache Fragen, erkannte jedoch nieman- 
den wieder, wußte nicht, wo sie ist und hatte bei der Ausführung 
ganz einfacher motorischer Fertigkeiten Schwierigkeiten. Die Per- 
son wurde dann einige Tage sediert. Als sie danach in einem Zu- 
stand mit massiven Hirnfunktionsstörungen erwachte, war sie ko- 
operativ und beeinflußbar.« (Cameron & Pande, 1958, S. 94) 

Cameron und Pande rühmen sich auch, diese zusammenge- 
brochenen Menschen innerhalb von sechs Monaten mit einer 
völlig neuen Identität und künstlichen Erinnerungen repro- 
grammiert zu haben. Das ist Gehirnwäsche total. Das ist Mind 
Kontrol in höchster Vollendung. Und das ist ein Schandfleck 
der Wissenschaft, der von der Regierung der Vereinigten Staa- 
ten durch das Projekt MKULTRA gewünscht und bezahlt wur- 
de! 

Die Nutzung der EKT zur Mind Kontrol über unbequeme 
Mitmenschen begann bereits im Zweiten Weltkrieg bei der 
US Navy. Mit der sogenannten Blitz-Elektroschock-Therapie 
(B.E.S.T.) wurden Besatzungsmitglieder von Kriegsschiffen ge- 
maßregelt, die zuviel Fragen stellten oder ihrer Verwunderung 
über die Schrecken des Krieges Ausdruck gaben. Dies ist kein 
Scherz, die für B.E.S.T. verantwortlichen Psychiater Brussel 
und Schneider haben darüber im Jahre 1951 sogar einen Auf- 
satz in einer angesehenen psychiatrischen Fachzeitschrift ver- 
öffentlicht. Der nachfolgende Auszug aus diesem Aufsatz ist so 
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haarsträubend, daß sich ernste Zweifel am geistigen Zustand 
der beiden Psychiater einstellen: 

»Rein empirisch stellten wir fest, daß die übliche Elektroschock- 
behandlung, die an zwei aufeinanderfolgenden Tagen morgens und 
abends angewandt wurde, wahre Wunder bewirkte. Sie verwandelte 
tobende Personen in ruhige, fügsame, kooperationsbereite und oft 
insgesamt gebesserte Individuen. Die Hafenbehörden waren meist 
erstaunt, eine Schiffsladung fügsamer und kontrollierbarer Perso- 
nen in Empfang zu nehmen, obwohl ein vorausgeschickter Funk- 
spruch sie als gestört bezeichnet hatte.« (Brussel & Schneider, 
1951, S. 56) 

Was erwarten Sie eigentlich noch von der Regierung eines 
Staates, die ihre eigenen Soldaten, die Söhne der eigenen Bür- 
ger, so grausam behandelt? 

Ein weiterer Beleg für die Menschenverachtung, mit der die 
Regierung der USA eigene Staatsbürger behandeln kann, sind 
die Skandale um die Anwendung einer modifizierten EKT in 
kalifornischen Haftanstalten und in einigen privaten psychia- 
trischen Kliniken in den 1970er Jahren (Mitford, 1973). Die 
modifizierte EKT klingt nach Reform und Besserung, ist aber 
in Wahrheit eine Steigerung des Horrors: Den Personen wird 
keine Narkose gegeben, so daß sie den ersten Schock und den 
Beginn der Krämpfe bei vollem Bewußtsein, aber durch die 
Muskellockerungsmittel völlig gelähmt, miterleben müssen, 
bevor sie in Ohnmacht fallen. Dies Erlebnis löst ein entsetzli- 
chen Grauen aus, einige fühlen sich wie lebendig begraben oder 
haben das Gefühl, zu ertrinken (Salzman, Konikow & Relya, 
1955). Es ist offensichtlich, daß die modifizierte EKT alleine 
zur Bestrafung eingesetzt wird. 

Einig sind sich viele Anwender der EKT, daß mit ihr Men- 
schen total kontrolliert werden können. Dies ist das oberste Ziel 
jeglicher Technik der Mind Kontrol. Der Psychiater Tien hat 
dies 1974 kurz und treffend so ausgedrückt: 

»Nach den Schocks ist die Person empfänglich für Programmie- 
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rung und Eingliederungsbemühungen. Die Person soll zur Einsicht 
kommen, daß ihre frühere Persönlichkeit schlecht gewesen ist und 
daß ihre neue, fügsamere Persönlichkeit gut ist.« (S. 38) Gut für wen? 


4.2.5 Drogen 


»Personen, die Drogen nehmen, sollten wissen, daß sie da- 
durch im gewissen Sinne einer Gehirnwäsche unterliegen. Wel- 
chem Einfluß auch immer sie unter dem Drogeneinfluß ausge- 
setzt sind, er kann sie für den Rest ihres Lebens prägen.« (Pines, 
1973, S. 115) 


Der vollständige Reizentzug und Elektroschocks sind zwar 
nahezu sichere Mittel, Menschen zerbrechen, dauern aber im- 
mer noch relativ lange und können in Einzelfällen scheitern. 
Die CIA suchte daher nach zusätzlichen Mitteln, die den gan- 
zen Prozeß noch weiter beschleunigten und nebenbei noch an- 
dere willkommene Wirkungen hervorrufen würde. Drogen wa- 
ren daher in vielen Untersuchungen das Mittel der Wahl. Die 
CIA knüpfte damit an Studien an, die vom OSS (Office of 
Strategic Services), einem CIA-Vorgänger, während des Zweiten 
Weltkriegs durchgeführt wurden. In jenen Studien wurde in 
Experimenten an gefangengenommenen deutschen U-Bootfah- 
rern versucht, aus Marijuana-Extrakten ein Wahrheitsserum zu 
entwickeln. Captain G.H. White, einer der Leiter jener Experi- 
mente, konnte ab 1954 in San Francisco unter dem Codenamen 
»Operation Midnight Climax« (Martin & Caul, 1995) erstmals 
LSD an ahnungslosen Bürgern ausprobieren. Zu diesem Zweck 
errichtete die CIA Bordelle, in denen gefügige drogenabhängi- 
ge Prostituierte ihren Freiern LSD in die Drinks gaben. Da- 
durch sollte herausgefunden werden, ob Männer bei Sex unter 
Drogeneinfluß Geheimnisse ausplauderten. Die Bordelle wur- 
den übrigens in jenem Viertel von San Francisco eingerichtet, 
daß dann in den 1960ern als Hippie-Hochburg bekannt wurde. 
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Zur Erreichung bleibender Veränderungen im Verhalten ei- 
ner Person führte der bereits oben erwähnte Dr. Cameron im 
MKULTRA-Unterprojekt 68 Menschenversuche mit dem Ner- 
vengift Curare durch. Die von ihm gemarterten Menschen muß- 
ten teilweise an die 100 Tage in einer Dauerfolter aus Reizent- 
zug, einer durch das Gift Curare hervorgerufenen Lähmung 
und Elektroschocks zubringen. Die Erfolge waren mäßig (Vale- 
rian, 1992). 

Zimperlich war die CIA nie bei den durch sie geleiteten oder 
finanzierten Untersuchungen. An die 1500 Soldaten bekamen 
ohne deren Wissen in Fort McClellan, Fort Bragg, Fort Ben- 
ning, Fort Leavenworth und einigen anderen Kasernen LSD zu 
Testzwecken verabreicht. Eine Unterabteilung der CIA hatte 
sogar vor, auf der offiziellen Weihnachtsfeier der CIA LSD in 
den Weihnachtspunsch zu geben, um die Reaktionen von Ge- 
heimagenten unter LSD-Einfluß beobachten zu können (Hu- 
man drug testing by the CIA, 1977). Auch andere Regierungsstel- 
len, wie zum Beispiel die LEAA (Law Enforcement Assistance 
Administration) führten ab 1968 an die 350 Projekte durch, in 
denen die Möglichkeit gezielter Verhaltensänderungen unter 
LSD-Einfluß erprobt wurden (Human drug testing by the CIA, 
1977). 

Was hat nun LSD für Eigenschaften, daß es so umfangreich 
zum Einsatz kam? Das 1938 von dem Schweizer Chemiker 
Albert Hoffmann erstmals synthetisierte LSD wird in sehr klei- 
nen Dosen verabreicht, schon 100 bis 350 Mikrogramm sind 
ausreichend. Die Wirkung einer Dosis hält etwa zwölf Stunden 
an. Hinweise dafür, daß LSD körperlich süchtig macht, liegen 
nicht vor (Davison & Neale, 1998). Das faszinierende an LSD 
sind seine vielfältigen Wirkungen. Kennzeichnend ist unter 
anderem, daß die psychische Verfassung und die Umgebung 
des Konsumenten einen großen Einfluß auf diese Wirkungen 
haben: Je extremer die Umgebung oder die psychische Verfas- 
sung, um so extremer auch die Wirkung (Von Felsinger, Lasag- 





122 


na & Beecher, 1956; Klee & Weintraub, 1959; Linton & Langs, 
1964). Viele MKULTRA-Versuche dienten dazu, die Umgebung 
und die psychische Verfassung so gestalten zu können, daß sich 
die gewünschte Wirkung einstellte. In einer Reihe von Studien 
untersuchte Dr. Gottlieb ausgiebig LSD an Menschen und er- 
stellte daraufhin eine Art Bedienungsanleitung für LSD. Darin 
werden folgende Wirkungen aufgeführt (Scheflin & Opton, 
1978): 

- Störung des Gedächtnisses; 

- Enthemmung des Verhaltens; 

- Veränderung der sexuellen Vorlieben; 

- Erzählen von Dingen, die ansonsten nicht erzählt werden; 

- erhöhte Beeinflußbarkeit; und 

- psychische Abhängigkeit von LSD. 


Neben dem LSD ist das BZ (Benzilat Quinuclidinyl) an 
Soldaten und Bürgern erforscht worden. Das BZ ist wesentlich 
wirkungsvoller als LSD und zeigt insbesondere bei Anwendung 
mit begleitenden vollständigem Reizentzug die angestrebte Per- 
sönlichkeitsauflösung. Da aber BZ als unerwünschte Neben- 
wirkung eine mehrere Wochen anhaltende psychotische — also 
eine durch Wahnvorstellungen — geprägte Phase nach sich zieht, 
ist es weniger zur Mind Kontrol als mehr zur Verwirrung ein- 
setzbar. Dies ergibt sich aus den 16 Jahre lang andauernden 
BZ-Experimenten und den Tests mit BZ-versetzten Handgra- 
naten im Vietnam-Krieg (Martin & Caul, 1995). 

Die Rettung kam in Form des Sernyl: diese psychotomimeti- 
sche Droge ruft genau die gleichen Wirkungen hervor, wie der 
totale Reizentzug (Meyer, Greifenstein & Devault, 1959), ohne 
jedoch psychotische Zustände wie das BZ nach sich zu ziehen 
(Cohen, Liby, Rosenbaum & Gottlieb, 1960). Durch das Sernyl 
ist es also möglich, jederzeit und an jedem Ort Menschen für 
eine gezielte Beeinflussung vorzubereiten und entsprechend zu 
bearbeiten. 
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Neben LSD, Sernyl und BZ sind mit Sicherheit noch eine 
große Anzahl weiterer Drogen getestet worden. Wahrscheinlich 
ist davon kaum etwas je an die Öffentlichkeit gedrungen, von 
Ausnahmefällen wie dem der Terrordroge, die 30 bis 40 Sekun- 
den lang Lähmung, Todespanik und Muskelkrämpfe hervorruft 
(Human drug testing by the CIA, 1977), einmal abgesehen. Denn 
es ließen sich einige Psychiater nicht nehmen, über ihre Men- 
schenversuche mit Terrordrogen zu berichten. Dadurch wurde 
zum Beispiel das Metrazol bekannt, dessen Wirkungen ebenso 
nüchtern wie schaurig im American Handbook of Psychiatry be- 
schrieben worden sind: 

»Ein durch diese Droge verursachter Anfall ... beginnt mit der 
ersten Phase leichter Muskelkrämpfe. Während dieser Phase wird 
die Person bleich und beginnt stark zu husten. Dann trübt sich das 
Bewußtsein und sie bekommt starke Krämpfe in allen Muskeln. 
Diese Phase, die ungefähr zehn Sekunden dauert, geht über in eine 
zweite Phase mit leichten Krämpfen für ungefähr 30 bis 45 Sekun- 
den. Danach ist der eigentliche Anfall beendet, es kann aber für 
einige Zeit danach noch zu vereinzelten leichten Krämpfen kom- 
men.« (Kalinowsky, 1979) 

Stellen Sie sich die Todesängste eines Menschen vor, dem 
eine solche Terrordroge ohne sein Wissen verabreicht wurde, 
und Sie können sich denken, wie wirkungsvoll sie zur Beleh- 
rung aufmüpfiger Bürger eingesetzt werden kann. Eine andere 
Droge mit ähnlichen Auswirkungen ist das Indoklon (Krantz, 
Truitt & Speers, 1957), dessen Wirkungen nach ausgiebigen 
Untersuchungen mit denen der Elektroschocks verglichen wur- 
de (Kurland, Hanlon & Esquibel, 1959; Kafi & Dennis, 1966; 
Scanlon & Mathas, 1967). Die Forschungsberichte der Italiener 
Cattaneo & Tizio (1968) und der Briten Gander, Bennett & 
Kelly (1967) belegen, daß auch in diesen Ländern Indoklon 
erforscht und als Ersatz für Elektroschocks angesehen wurde. 
Den Höhepunkt entfesselten Forschungsdrangs mußten dieje- 
nigen Opfer ertragen, die in die Fänge der kanadischen Psychia- 
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ter Regestein und Roper gerieten: Diese lieBen es sich nicht 
nehmen, Elektroschocks und das als Ersatz dafiir angesehene 
Indoklon gemeinsam zur gleichen Zeit anzuwenden! Ihre Ver- 
suche, über die sie 1966 in einem Aufsatz berichteten, fanden in 
Kanada zur selben Zeit wie die MKULTRA-Experimente statt. 
Wenn Regestein und Roper vielleicht auch nichts mit 
MKULTRA zu schaffen hatten, die Grausamkeit ihrer Experi- 
mente steht denen der MKULTRA-Unterprojekte in nichts nach. 

Fazit aller Drogenexperimente ist, daß sie sich nicht zur 
langfristigen Mind Kontrol eignen. Aber sie sind sehr wirkungs- 
voll, um gezielt Menschen zu verunsichern, zu terrorisieren 
und ihre Persönlichkeit zu vernichten. Hinzu kommt eine Auf- 
lösung alter Bindungen, Ideale oder Treueverhältnisse. Ein frü- 
herer Leiter der Abteilung für Psychopharmakologie des Natio- 
nal Institute of Health in Maryland, Jonathan O. Cole, drückte 
das 1961 so aus: 

»Es besteht die unangenehme Möglichkeit, daß Drogen Personen 
in eine Abhängigkeit bringen. Dadurch ist es möglich, bei diesen 
Personen ihre Loyalitäten zu lockern und sogar ihre moralischen 
Werte und politischen Überzeugungen zu ändern.« (Cole 1961, 
$. 117) 

Personen mit unbequemen Meinungen sind nach einer LSD- 
oder BZ-Behandlung fiir den Rest ihres Lebens ausgeschaltet 
und es muß kein Mord begangen werden. Großflächiger Ein- 
satz von LSD und der anderen hier erwähnten Drogen würde in 
dem betroffenen Gebiet ein vollständiges Chaos und den Zu- 
sammenbruch aller öffentlichen und privaten Einrichtungen 
hervorrufen. Dadurch könnten Gruppen, Städte und Regionen 
ausgeschaltet werden, die uneinsichtig sind und denen anders 
nicht beizukommen ist. Der Vorteil liegt auch hier auf der 
Hand: Die meisten Menschen bleiben am Leben, können nach 
kurzer Zeit wieder arbeiten und konsumieren und die materiel- 
len Schäden sind geringer als bei bewaffneter Eroberung. Der 
Einzug von LSD in die Gegenkultur der 1960er Jahre wurde 
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folgerichtig auch durch die CIA maßgeblich gefördert (Scheflin 
& Opton, 1978; Marks, 1979; Valerian, 1992). Wie wirkungsvoll 
die Ausschaltung dieser Gegenkultur war, zeigen deutlich Klei- 
dung, Musik und Lebensstil der Hippies. Die kläglichen Reste 
davon konnte ich bei einem Besuch des entsprechenden Vier- 
tels in San Francisco begutachten und bin seither froh, in den 
1960ern noch nicht im passenden Alter gewesen zu sein. 

LSD, Sernyl und BZ eignen sich hervorragend beim Kampf 
der Herrschenden gegen die eigene Bevölkerung. Das zu die- 
sem Zweck mittlerweile entwickelte Arsenal ist im Kapitel über 
die nicht-tödlichen Waffen näher beschrieben. Die Drogenex- 
perimente werden nach Ansicht der meisten unabhängigen For- 
scher, die die Menschenversuche der Regierung untersuchen, 
immer noch weiter durchgeführt. Da ständig neue Designer- 
drogen und andere Substanzen auf dem Markt auftauchen, ist 
es nur folgerichtig, wenn auch diese von kundigen Stellen für 
den Einsatz gegen die eigene Bevölkerung getestet werden. Die 
CIA verkündete in einem Memorandum vom Januar 1975, daß 
ab August 1973 sämtliche experimentellen Menschenversuche 
mit Drogen eingestellt worden sind (Scheflin & Opton, 1978). 
Wohlgemerkt, nur die experimentellen Versuche sind beendet. 
Diese kleine, aber feine methodische Bemerkung läßt aus wis- 
senschaftlicher Sicht nur einen Schluß zu: Die Feldversuche 
zur Erforschung des Einsatzes von Drogen gegen die Bevölke- 
rung sind immer noch im vollen Gange. Aber vielleicht sind ja 
auch die Feldversuche mittlerweile beendet und der eigentliche 
Einsatz hat begonnen. Diese Zustände sollten eigentlich dazu 
führen, daß die dafür Verantwortlichen von Volkes Zorn hin- 
weggefegt werden. 
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4.2.6 Direkte Eingriffe ins Gehirn 


4.2.6.1 Psychochirurgie 


»Die Psychochirurgie erlangt ihre Erfolge dadurch, daß sie die 


Phantasie zerschmettert, Gefühle abstumpft, abstraktes Denken 
vernichtet und ein roboterähnliches, kontrollierbares Individu- 
um schafft.« (Walter Freeman, Proponent der Lobotomie, zitiert 
nach Breggin, 1980, S. 175) 


Psychochirurgie, so die Erklärung des New Yorker Hirnfor- 
schers Stephan Chorover, ist eine Form der Psychotechnologie, 
die auch unter den Namen Psychiatrische Nervenchirurgie oder 
Seelenchirurgie bekannt ist und alle chirurgischen Eingriffe am 
Gehirn umfaßt, mit denen das Denken, das Verhalten, die Per- 
sönlichkeit, Gefühle oder andere Aspekte des subjektiven Erle- 
bens verändert werden sollen (Chorover, 1974). Psychochirur- 
gie ist also die operative Verstümmelung, von der Delgado in dem 
Zitat aus dem Jahr 1974 sprach, das im Kapitel Mind Kontrol und 
Wissenschaft dieses Buches abgedruckt ist. 

Berüchtigster Eingriff der Psychochirurgie ist die Lobotomie, 
bei der die Verbindung zwischen einzelnen Teilen des Gehirns 
zertrennt wird. Diese in den 1930er Jahren von Fiamberti in 
Italien und Monitz in Portugal entdeckte Technik entwickelten 
die amerikanischen Psychiater Freeman und Watts Anfang der 
1940er Jahre zur psychochirurgischen Standardmethode, um 
störendes Verhalten abzustellen (Freeman & Watts, 1942). Durch 
diesen Eingriff wurden zum Beispiel gewalttätige Insassen 
psychiatrischer Einrichtungen anfangs zwar ruhiger, doch mit 
der Zeit wurden sie stumpfsinnig, teilnahmslos und starben 
(Barahal, 1958). Mit Lobotomie sind alleine in den USA zwi- 
schen 1936 und 1978 an die 35.000 Personen verstiimmelt wor- 
den. Freeman selbst hat bis zu seinem Ruhestand höchstpersön- 
lich 3600 Menschen lobotomisiert (Valenstein, 1980). Ab den 
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1950er Jahren ist die Frontale Lobotomie weltweit im Einsatz. 
Allein in Schweden zum Beispiel, so ein Bericht des staatlichen 
schwedischen Fernsehens, sind zwischen 1944 und 1963 rund 
4500 Menschen zum Teil gegen ihren Willen lobotomisiert wor- 
den (Raagaard, 1998). Eine Bestandsaufnahme aus den 1980er 
Jahren (Flor-Henry, 1981) nennt wissenschaftliche Untersu- 
chungen zur Psychochirurgie aus folgenden Ländern: Argenti- 
nien, Australien, CSSR, Deutschland, Finnland, Frankreich, 
Großbritannien, Indien, Japan, Kanada, Niederlande, Spanien, 
UdSSR und USA. Wie viele Personen weltweit bislang Opfer 
der operativem Verstümmelung ihres Gehirnes wurden, kann 
nur erahnt werden. Es könnten an die eine Million sein (Valen- 
stein, 1980). 

Lobotomie ist ein recht rustikaler medizinischer Eingriff 
und wird wegen eines der bevorzugt eingesetzten chirurgischen 
Instrumente auch Eispickelchirurgie genannt (Valenstein, 1980): 

»Bei der gängigen Methode bohrt man beidseitig ein Loch in den 
Kopf, führt dann ein stumpfes Instrument ein und vollführt damit 
eine bogenförmige Drehbewegung, wodurch eine nicht unerhebli- 
che Menge an Hirnsubstanz zerstört wird. Ein anderes Verfahren 
besteht darin, daß man durch die dünne Struktur, die Auge und Hirn 
voneinander trennt, ein chirurgisches Gerät durch die Augenhöhle 
ins Gehirn einführt und ebenfalls bogenförmig bewegt.« (Davison 
& Neale, 1998) 

Neben dieser Eispickelmethode gibt es mittlerweile eine Viel- 
zahl verfeinerter psychochirurgischer Eingriffe wie die Stereo- 
taktische Tractotomie (Knight, 1965), die Multifocale Leukocoagu- 
lation (Crow, 1973), die Anteriore Mesoloviotomie (Laitinen & 
Vilkki, 1973) oder die Gulotractonomie (Ballantine, Levy, Dagi 
& Giriunas, 1978). Bis heute wird weltweit mit diesen und noch 
vielen anderen Verfeinerungen gearbeitet. Alle Methoden ha- 
ben eines gemeinsam: Sie zerstören Teile des Gehirns und sind 
unumkehrbar. 

Nach umfangreichen Langzeituntersuchungen in den 1950er 
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und 1960er Jahren spielte Lobotomie in der offiziellen Psychia- 
trie eine Zeitlang keine Rolle, denn die Studien enthüllten, daß 
so gut wie nichts für dieses Verfahren spricht. Dennoch erfreute 
sich Lobotomie damals und wohl auch heute noch großer Be- 
liebtheit bei den Mind-Kontrolleuren. Seit den 1970er Jahren 
ist sie auch wieder in der offiziellen Psychiatrie zu finden. 
Internationale Kongresse über Psychochirugie fanden 1972 in 
englischen Cambridge, 1975 in Madrid und 1978 im amerikani- 
schen Boston statt (Flor-Henry, 1981; Valenstein, 1986). 

Monitz, einer der Entdecker der Lobotomie, bekam dafür 
1949 sogar den Nobelpreis, wenn auch unter merkwürdigen 
Umständen, die bis heute ungeklärt sind (Ligon, 1998). Andere 
Menschen fanden die Lobotomie weniger preiswürdig: Seit 1944 
war Monitz gelähmt, weil ihn eine Pistolenkugel ins Rückgrat 
getroffen hatte. Abgeschossen hatte sie einer seiner lobotomisier- 
ten Patienten (Davison & Neale, 1998)! 

Neben der Anwendung bei psychiatrisch kranken Menschen 
gibt es von Anfang an Bestrebungen, soziale Probleme mittels 
Hirnoperationen zu lösen. Hier beginnt die eigentliche Nut- 
zung der Psychochirurgie für Mind Kontrol. Anfang des 
20. Jahrhunderts hatte bereits ein britischer Mediziner vorge- 
schlagen, durch eine Hirnoperation den Streikwillen der Berg- 
arbeiter zu entfernen (Davison & Neale, 1998). Trotz mittler- 
weile bewiesener Unbrauchbarkeit der Psychochirurgie zu The- 
rapiezwecken steht diese bis heute hoch im Kurs (Gildengerb, 
1997). Kritische Stimmen von Fachleuten, wie die des neusee- 
ländischen Mediziners Gillet, der in einem Aufsatz von 1999 
die Grenzen der Psychochirurgie aufzeigte, sind selten. Noch 
seltener sind Vorlesungen für Studenten, wie die des Psycholo- 
gen Michael Coles von der Universität San Francisco, in denen 
ausführlich sowohl über die Techniken als auch die Gefahren 
der Psychochirurgie unterrichtet wird. Vorherrschend ist die 
Auffassung, es gebe direkte Beziehungen zwischen Hirnstörun- 
gen und Verhaltensauffälligkeiten (Moss, 1974; Ramey & Ra- 
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mey, 1998). Nun ist diese Auffassung — wissenschaftlich be- 
trachtet — richtig, mag dies auch vielen nicht in ihr Menschen- 
bild passen. Problematisch, ja gefahrlich sind allerdings die 
Versuche, vor dem Hintergrund dieses Wissens soziale Proble- 
me lösen zu wollen. So gab und gibt es Versuche, mittels Lobo- 
tomie zum Beispiel aufsässige Insassen von Gefängnissen zu 
beruhigen: Im Jahr 1970 erschien das Buch Gewalt und das 
Gehirn der Neurochirurgen Mark und Ervin, in dem psycho- 
chirurgische Eingriffe zum Lösen des Problems menschlicher 
Gewalttätigkeit vorgeschlagen werden. Bereits 1967 hatte beide 
zusammen mit einem Kollegen in einem Aufsatz im Journal of 
the American Medical Association darauf hingewiesen, daß die 
Ursache der in jenem Jahr in Detroit tobenden Rassenunruhen 
in einer fokalen Hirnstörung liegen würde. Wenn diese Hirn- 
störung bei Slumbewohnern operativ entfernt würde, dann gäbe 
es auch keine Rassenunruhen mehr (Mark, Sweet & Ervin, 
1967). Diese und andere pschochirurgische Eingriffe zur Lö- 
sung sozialer Probleme faßte der amerikanische Psychiater 
L. J. West in einem 1969 veröffentlichten Artikel unter dem 
Begriff Biosozialer Humanismus zusammen. Die Parallele dieses 
Begriffes mit dem der Psychozivilisierten Gesellschaft von Delga- 
do, auf den bereits weiter vorne in diesem Buch ausführlicher 
eingegangen wurde, ist augenfällig. Auch die Zielsetzungen 
gleichen sich: Mind Kontrol! 

Andere Psychiater wie der Kalifornier Dr. H. Brown dachten 
an psychochirurgische Eingriffe zur Rehabilitation jugendli- 
cher Straftäter (Chorover, 1979). Zeitungen wie die London 
Times oder die Washington Post berichteten ebenfalls über diese 
Art der Resozialisierung, die nur 6000 $ kosten würde im Ge- 
gensatz zu den 100.000 $ lebenslänglicher Verwahrung (Valen- 
stein, 1980, 1986). Bis jetzt haben sich diese Vorstellungen ge- 
halten, Kriminalität könne ebenfalls durch psychochirurgische 
Eingriffe bekämpft werden, wie ein im Sommer 1998 im Fach- 
blatt Psychology, Crime and Law erschienener Aufsatz von Raine 
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& Liu zeigt: In diesem Aufsatz wird behauptet, Hirnstörungen 
bedingen Gewalttätigkeit und Hang zur Kriminalität. Vor dem 
amerikanischen House of Congress hielt der Mediziner Peter 
Breggin 1972 eine Rede über die Möglichkeiten, Gewalt durch 
Psychochirugie zu kontrollieren. In der Mitte der 1970er Jahre 
sollte in Kalifornien unter Protektion des damaligen Gouver- 
neurs Ronald Reagan ein Center for the Study and Reduction of 
Violence eingerichtet werden. Unter der Leitung der beiden 
Mediziner und freien Mitarbeiter der CIA, Dr. Brian und 
Dr. Herrmann, sollten all die Ideen über Psychochirurgie und 
Befriedung unbotmäßiger Bürger im großen Stil in die Tat 
umgesetzt werden. Zwar wurde das Center nicht wie geplant in 
einem ehemaligen US-Army-Stützpunkt eingerichtet, aber an- 
scheinend haben verschiedene Justizbehörden Teile in die Tat 
umgesetzt: Nach Auskunft des Committee Opposed to Psychiatric 
Abuse of Prisoners hat sich das Department of Corrections der 
Sache angenommen — nomen est omen (Martin & Caul, 1995). 


4.2.5.2 Gehirntransplantation und pränatale Konditionierung 


»Das Ende ist erreicht, wenn Menschen mittels pränataler 
Konditionierung vollständige Kontrolle über ihresgleichen er- 
langt haben.« (C. S. Lewis, Autor von The abolition of man) 


Eine Neuerung auf dem Gebiet der Psychochirurgie ist die 
seit 1987 vorgenommene Transplantation von Hirngewebe von 
einem Menschen zum anderen. Diese Transplantation kann im 
Endeffekt dazu führen, daß das alte Gehirn von einem neuen 
übernommen wird. Was auf den ersten Blick nach Wahnideen 
wie bei Frankenstein ausschaut, liegt bei näherer Betrachtung 
aber durchaus im Bereich des Möglichen. Zur Zeit wird in 
China, Großbritannien, Kuba, Mexiko, Polen, Schweden, Spa- 
nien, Tschechien und den USA mit Hirngewebetransplantation 
experimentiert. Die Forschungsergebnisse aus diesen Ländern 
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zeigen, daß Transplantationen einerseits technisch möglich sind 
und andererseits immer mit Verhaltensänderungen einherge- 
hen (Linke, 1996). Technisch ist Hirngewebetransplantation 
nicht übermäßig aufwendig (Gustavii, 1989): Das meiste in den 
veröffentlichten Versuchen transplantierte Gewebe wurde dem 
vorderen Mittelhirn von menschlichen Föten, die abgetrieben 
werden sollen, noch im Mutterleib entnommen. Das Gewebe 
wird dann an den Zielort im Empfängerhirn gespritzt. 

Welche Gefahr kann von den Transplantationen ausgehen? 
Gemäß der frei zugänglichen Unterlagen über Hirntransplan- 
tation ist es zwar noch nicht möglich, gezielt das Verhalten zu 
beeinflussen. Doch, und darin sind sich viele Wissenschaftler 
einig, ist dies wohl nur noch eine Frage der Zeit. So baten die 
britischen Neuroanatomen John Sladek und Ira Shoulson in 
einem Aufsatz über die Möglichkeiten der Hirngewebetrans- 
plantation aus dem Jahre 1988 um Geduld, damit genug Zeit 
sei, um die vielfältigen Möglichkeiten erforschen zu können. 
Dies ist mehr als zehn Jahre her. Inzwischen ist die Technik der 
Hirntransplantation soweit gediehen, daß sogar technische 
Standards eingeführt wurden, wie einem Aufsatz der Neuro- 
chirurgen Rehncrona aus dem Jahr 1997 zu entnehmen ist. Das 
Biologenteam um O. Bristle versuchte sich 1998 sogar an der 
Übertragung von menschlichen Hirnzellen in die Hirne von 
Ratten! Dies kommt der Vorstellung von tierisch-menschlichen 
Mischwesen, die in Science-Fiction-Romanen als Ausgeburt 
der Arbeit, wahnsinniger Wissenschaftler geschildert wurden, 
bereits bedenklich nahe. Vieles scheint bei der Hirntransplan- 
tation inzwischen machbar. Besteht vielleicht mittlerweile da- 
mit die Möglichkeit der totalen Mind Kontrol? Immerhin war- 
nen Neurologen davor, daß eingesetztes Hirngewebe eines 
menschlichen Fötus das Empfängerhirn und damit den ent- 
sprechenden Menschen in Besitz nehmen und beherrschen 
könnte (Linke, 1996). 

Aber, so mag eingewendet werden, das Hirn eines Fötus ist 
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doch noch gar nicht ausgebildet und hat keinerlei Wissen oder 
Erfahrungen. Wie soll damit Mind Kontrol ausgeübt werden? 
Das ist zwar grundsätzlich richtig, aber es ist durchaus mög- 
lich, Föten vor der Gewebeentnahme einer Lernbehandlung zu 
unterwerfen: Bereits zu Beginn der 1930er Jahre wurden erste 
Experimente damit gemacht (Ray, 1932). In einer fast unbe- 
kannten, aber sehr heiklen Studie aus dem Jahr 1948 belegt 
dann der Psychiater David K. Spelt von der University of North 
Carolina, daß Föten bereits im Mutterleib konditioniert wer- 
den können. Mittels Reizen wie Geräuschen und Vibrationen 
gelang es Spelt, bei Föten gezielt gleichbleibende Reaktionen 
hervorzurufen. Gleichbleibende Reaktionen auf Umweltreize 
sind bekanntermaßen nichts anderes als Lernen. Föten können 
demnach durchaus lernen. Wohl aus taktisch-ethischen Grün- 
den ist seit dem Aufsatz von Spelt lange Zeit nicht viel über die 
Konditionierung von Föten bekannt geworden. Nur vereinzelt 
wurde in Lehrbüchern auf Konditionierungsexperimente an 
menschlichen Föten hingewiesen (z. B. Jofee, 1969 oder Schind- 
ler, 1982). Einige Forscher veröffentlichen neuerdings aber wie- 
der entsprechende Studien: So berichtet der amerikanische Psy- 
chologe William B. Sallenbach anfangs des Jahres 1999 über die 
Fallstudie der Claira, die im Leib ihrer Mutter erfolgreich kon- 
ditioniert werden konnte. Der indische Psychiater Panthuraam- 
phorn schilderte 1993 sogar ein Programm, daß er speziell für 
die Konditionierung menschlicher Föten entwickelt hat. An- 
scheinend hat die Technik zur Konditionierung menschlicher 
Ungeborener ebenso rasante Fortschritte gemacht wie in den 
anderen Bereichen der Mind Kontrol. Einen Überblick über 
das Mögliche gaben 1991 die Physiologen Smotherman und 
Robinson in einem Fachaufsatz, und es wird deutlich, daß 
bereits vor einigen Jahren die Konditionierungstechniken durch 
Schall, Wärme, Vibrationen oder Lichtreiz sehr ausgefeilt wa- 
ren. Es sollte daher heute ein Leichtes sein, Föten jede beliebige 
Reaktion auf jeden beliebigen Reiz erlernen zu lassen. Was dies 
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im Zusammenhang mit der oben genannten Warnung über die 
Gefahren der Transplantation von Gehirnzellen bedeutet, kann 
sich jeder Leser leicht selber ausmalen. 

Können in Zukunft Menschen dadurch kontrolliert werden, 
daß ihr Gehirn von Gewebe aus einem anderen Gehirn über- 
nommen wird? Können unbotmäßige Bürger dadurch erzogen 
werden, daß einfach in ihr Gehirn Hirnzellen von braven Bür- 
gern gepflanzt werden? Oder ist das alles nur Phantasterei? 
Anscheinend nicht, denn Professor Detlef Bernhard Linke, an- 
»esehener Neurochirurge an der Universitätsklinik Bonn, warn- 
te in einem 1995 erschienenen Interview sogar ausdrücklich vor 
diesen Möglichkeiten der Hirntransplantation: 

»Man muß bedenken, daß die Verpflanzung von Hirngewebe viel 
weitreichender ist als die Entfernung solchen Gewebes — denn hier 
kommt etwas neues hinzu ... Ich habe diese Verpflanzungen von 
Hirngewebe zusammen mit einem Mathematiker auf einem Compu- 
ter simuliert. Das Ergebnis: Wenn nicht starke Restriktionen in 
dieses System eingeführt werden, dann kann es zu katastrophalen 
Reaktionen kommen — es kann passieren, daß das fremde System, 
also die eingepflanzten Zellen, das ursprüngliche System übervor- 
teilen.« (Linke, 1995, S. 375) 


4.3 Mind Kontrol und Okkultismus 


Haben Sie schon mal davon gehört, daß Satanisten, Geheim- 
dienstagenten und Militärs zusammenarbeiten, um Menschen- 
versuche durchzuführen? Es ist durchaus verständlich, wenn 
Behauptungen über solche Versuche dem Reich der Phantasie 
zugeordnet werden. Denn was mittels dieser Mischung in dem 
CIA-Project Monarch veranstaltet wurde, mutet wahrlich so 
grotesk an, daß jeder noch so unvoreingenommene Leser an der 
Glaubwürdigkeit des gleich Berichteten zweifeln könnte. Doch 
sind die nachfolgenden Geschehnisse von allerhöchster Stelle 
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zugegeben worden: William Colby, Direktor der CIA, hat in 
einem Interview eindeutig die Existenz des Projektes Monarch 
(Patton, 1996) bestätigt! 

Ziel dieses Projektes war die Erforschung der Möglichkeiten, 
durch traumatische Rituale die Persönlichkeit zu spalten und 
der abgespaltenen neuen Persönlichkeit einen Auftrag zu ge- 
ben. Da eine Persönlichkeitsspaltung am besten bei Kindern 
hervorgerufen werden kann, wurden die Personen, denen ein 
Auftrag eingegeben werden sollte, bereits im Kindesalter Opfer 
des Projekts Monarch (Springmeier, 1995; Patton, 1996; Lam- 
mer & Lammer, 1997; Keith, 1998). Der Auftrag ist der Haupt- 
persönlichkeit unbekannt und wird erst dann ausgeführt, wenn 
zu einem späteren Zeitpunkt durch festgelegte Schlüsselsignale 
oder Codes eine Aktivierung erfolgt. Mit dieser Methode kön- 
nen zum Beispiel Attentäter, Saboteure oder Provokateure aus- 
gebildet werden. 

Anhand der Aussagen freigegebener Regierungsunterlagen 
sowie den Erkenntnissen unabhängiger Forscher hat der ameri- 
kanische Forscher Ron Patton in einem Aufsatz aus dem Jahre 
1996 zusammengetragen, was Satanisten und Mind-Kontrol- 
Experten ab 1960 im Auftrag der CIA getrieben haben. Unter 
Nutzung angsteinflößender Rituale, Zufügung von Schmerzen, 
sexuellem Mißbrauch und Drogen, so Patton, mußten die Op- 
fer sechs verschiedene Stadien durchlaufen: 


ALPHA-Stufe — Dies ist die grundlegende Stufe, die durch 
sich steigernde physische Belastung gekennzeichnet ist. Am 
Ende der Stufe findet die Spaltung der Persönlichkeit statt. 


BETA-Stufe — In der abgespaltenen Persönlichkeit werden 
alle erlernten moralischen Grundsätze eliminiert und dafür die 
primitiven Triebe enthemmt. 


DELTA-Stufe - In dieser Stufe werden Kontrolle des Adrena- 
linausstoßes und Kontrolle der Aggressivität entwickelt. Furcht- 
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pefühle werden ausgelöscht und der eigentliche Auftrag wird 
programmiert. 


THETA-Stufe - Dies ist die satanistische Stufe, in der okkul- 
te und psychotronische Fähigkeiten ausgebildet werden. 


OMEGA-Stufe — Es wird ein Selbstmordbefehl programmiert, 
der sich automatisch aktiviert, wenn die Person bei einem Ver- 
hör oder einer Therapie zuviel erinnert. 


GAMMA-Stufe — In dieser Stufe werden letzte Korrekturen 
vorgenommen und weitere satano-dämonische Rituale vollzo- 
gen. 


Das alles klingt grotesk und spinnert. Nun wird es Sie als 
Leser aber mittlerweile kaum noch verblüffen, daß es aus der 
wissenschaftlichen Forschung ausreichend Hinweise dafür gibt, 
daß die Zielsetzungen der eben geschilderten Stadien mit den 
im Projekt Monarch genutzten Mitteln tatsächlich erreicht wer- 
den können. Die im Projekt Monarch angewandten Mittel sind: 

- traumatische Erlebnisse, hervorgerufen durch Angst, 

Schmerz und sexuelle Gewalt; 
- Eingabe posthypnotischer Befehle; und 
- Einpflanzen neuer Gefühle und Erinnerungen. 


Traumatische Erlebnisse, also Erlebnisse, die im allgemeinen 
außerhalb der üblichen menschlichen Erfahrung liegen, kön- 
nen in der Tat zu einer Spaltung der Persönlichkeit, einer Art 
psychogenem Weglaufen führen: Um der unerträglichen Situati- 
on zu entfliehen, trennt sich von der eigentlichen Persönlich- 
keit ein Teil ab, der immer nur dann in den Vordergrund tritt, 
wenn wiederum eine unerträgliche Situation vorliegt. Die dar- 
aus entstandene multiple Persönlichkeit zeichnet sich also durch 
die Existenz von zwei oder mehreren Persönlichkeiten inner- 
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halb eines Individuums aus, wobei die verschiedenen Persön 
lichkeiten völlig unabhängig voneinander sind (Davison & Nea 
le, 1998). Die Wirkung posthypnotischer Befehle, also Befehle, 
die erst nach dem Ende der eigentlichen Hypnose auf einen 
vorher festgelegten Code hin ausgeführt werden, ist ebenfalls 
wissenschaftlich nachgewiesen worden. Bereits 1972 konnten 
der Psychologe Orne und der Psychiater Watkins in zwei unab- 
hängigen Untersuchungen zeigen, daß Menschen diese Befehle 
auch dann ausführen, wenn sie ihren eigenen Moralvorstellun- 
gen zuwiderlaufen oder sie sich sogar selbst in Gefahr bringen. 
Eine CIA-Studie von 1980 berichtet, daß sowohl in den USA als 
auch in der UdSSR gezielt ausgesuchten Kadetten posthypnoti- 
sche Mordbefehle gegeben wurden (Stone, 1987). Das Einpflan- 
zen neuer Gefühle und Erinnerungen ist in den letzten Jahren 
zunehmend in das Licht der Forschung gerückt. Die bisherigen 
Ergebnisse lassen vermuten, daß auch hier allen Möglichkeiten 
Tür und Tor geöffnet sind. Die Forschungen der Professorin für 
Psychologie und Rechtswissenschaften an der Universität von 
Seattle, Elizabeth F Loftus, zeigen, daß vielleicht jedes beliebi- 
ge echte Lebensereignis mit jeder gewünschten falschen Erin- 
nerung überlagert werden kann (Loftus, 1998). So verwundert 
es auch kaum, daß viele Opfer des Projekts Monarch sich nur 
bruchstückhaft an die wahren Vorkommnisse in ihrer Kindheit 
erinnern. 

Aus stark fundamentalistisch geprägten christlichen Kreisen 
der USA kommen schon seit den 1980er Jahren Warnungen und 
Hinweise auf einen Zusammenhang zwischen geheimen Regie- 
rungsexperimenten, satanistisch-sexuellem Mißbrauch und ver- 
schwundenen Kindern. Ob wirklich, wie vom Theologen Fritz 
Springmeier aus Lincoln behauptet, seit 1940 mehr als eine 
Million Menschen schon im Kindesalter Opfer des Projekts 
Monarch geworden sind, und die Country- & Western-Musik 
dazu dient, die Codes für ihre Aktivierung zu übermitteln, sei 
dahingestellt. Ebenfalls nicht beweisbar sind Behauptungen, 
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jedes Jahr würden weltweit Zehntausende von Kindern durch 
satanistische Gruppen, Mind-Kontrolleure oder Kinderporno- 
ringe verschleppt. Bei der in den letzten Jahren einsetzenden 
Welle von erinnertem sexuellen Mißbrauch in der Kindheit 
stellt sich aber durchaus ernsthaft die Frage, ob nicht ein Teil 
dieser Erinnerungen ganz andere Hintergründe hat, als den 
behaupteten Mißbrauch in der eigenen Familie. 

Unbestreitbar ist, daß eine der größten satanistischen Grup- 
pen weltweit, der Temple of Seth, eine Gründung der CIA ist: 
Der Temple of Seth wurde 1975 unter der Führung des Exper- 
ten für Psychologische Kriegsführung und US-Army-Offiziers 
Michael Aquino ins Leben gerufen. Ein Psywar-Offizier der 
Armee war also gleichzeitig Hohepriester einer staatlich gedul- 
deten Satanssekte (Bowart, 1978; Grandt & Grandt, 1995; Pat- 
ton, 1996)! Verwicklungen hoher Regierungsstellen mit Kinder- 
pornoringen und Kinderhändlern sind aus Belgien und den 
Niederlanden bekannt geworden (Grandt & Grandt, 1995; Lam- 
mer & Lammer, 1997). Und die bisher in diesem Buch zusam- 
mengetragenen Belege für Menschenversuche geben keinen 
Grund zu der Hoffnung, die Mind-Kontrolleure würden keine 
Kinder entführen, um sie zu posthypnotisch aktivierbaren Skla- 
ven zu machen. 

Äußerst kritisch zu würdigen ist, was als angebliche Insider- 
oder Opferberichte über Mind Kontrol geschrieben wird. Viele 
dieser Berichte dienen ungeprüft amerikanischen Büchern zur 
Mind Kontrol als Beleg für die schändlichen Taten der Regie- 
rung. Jedoch enthalten die Berichte der Opfer andererseits sehr 
viele Elemente eines paranoiden Wahns. Wer wie der Autor 
dieses Buches Erfahrungen mit psychiatrischen Patienten ma- 
chen konnte, hat Geschichten ähnlich deren der vermeintlichen 
Monarch-Opfer schon öfters von Patienten mit schizophrenen 
Störungen gehört. Leider sind daher ohne eingehende Begut- 
achtung die Berichte der Opfer nicht ohne weiteres als zuverläs- 
sige Quelle nutzbar. Skeptiker nehmen dies als Vorwand, allen 
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Berichten von Opfern keinen Glauben zu schenken. Weder dies 
noch die allzu oft reißerisch aufgemachten Bücher echter oder 
angeblicher Opfer sind aber der nötigen Aufklärung über Mind 
Kontrol dienlich. Denn es wäre völlig verfehlt, Berichte von 
Monarch-Opfern samt und sonders als Ergüsse einer krankhaf- 
ten Phantasie abzutun. Schließlich gab es das Projekt Monarch 
und damit unzweifelhaft auch Personen, die als menschliche 
Meerschweinchen dienten. Versetzen Sie sich bitte einmal in 
die Nöte einer solchen Person, die wirklich Opfer war, von ihrer 
Umwelt allerdings wie ein(e) Verrückte(r) behandelt wird. In 
den USA werden bereits Opfer von Mind-Kontrol-Versuchen 
psychologisch begutachtet und betreut. In der BRDeutschland 
scheint dies noch nicht der Fall zu sein. Mit dieser Betreuung 
zu beginnen, ist aber unumgänglich, denn das folgende Kapitel 
zeigt, daß es auch hier in Deutschland Opfer von Mind Kontrol 
Versuchen gibt. 


4.4 Klassische Mind Kontrol in der 
BRDeutschland 


Ein Großteil der bisher berichteten Forschung zu den Me- 
thoden der klassischen Mind Kontrol wurde in den USA durch- 
geführt. Aber auch Wissenschaftler in der BRD und der DDR 
haben sich diesen Methoden zugewandt. So gibt es hinreichend 
Zeugnisse dafür, daß Psychochirugie seit Ende der 1960er Jahre 
auch in der BRDeutschland erforscht wird. Forschungsarbeiten 
wie die von Siegfried und Reichenbach aus dem Jahre 1970, von 
Röder, Müller und Orthner aus dem Jahr 1972 oder von Schnei- 
der aus dem Jahr 1977 belegen das. In Westberlin fand 1970 
sogar ein Symposium zu besonderen Fragen der Psychochirugie 
statt. Andere wissenschaftliche Schriften berichten, daß in der 
BRDeutschland besonders die Frage untersucht wurde, ob mit- 
tels Psychochirugie sexuelle Gewalttätigkeit unterbunden wer- 
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den könne (Dieckmann & Hassler, 1977; Schneider, 1977; Flor- 
Henry, 1981). 

Ein ebenso eindrucksvolles wie abstoßendes Beispiel für Per- 
sönlichkeitsveränderung mittels Psychochirugie in der 
BRDeutschland der 1970er Jahre schildert Detlef B. Linke, 
Professor für Neurochirurgie und Neuropyhsiologie in Bonn, in 
seinem Buch über die Möglichkeiten der Transplantation von 
Hirngewebe (1996). Dort berichtet er von einem Parkinson- 
Patienten, bei dem zu Therapiezwecken durch eine Laseropera- 
tion ein kleiner Teil des Gehirns entfernt wurde. Nach dieser 
Operation war der Patient vollkommen verändert: 

»Er war nicht wiederzuerkennen, obwohl sich an seiner äußeren 
Erscheinung nichts geändert hatte. Doch in der Bewegung war der 
Körper ein völlig anderer geworden. Die Mimik und der Gesichts- 
ausdruck waren so verändert, daß ich Mühe hatte, sein Gesicht mit 
dem des Mannes (desselben Patienten, Anm.) vor einigen Wochen 
irgendwie zur Deckung zu bringen ... Die Operation hatte als un- 
günstigen und unglücklichen Nebeneffekt eine völlige Veränderung 
der Mimik verursacht.« (S. 103) 

Mimik ist nach Ansicht vieler Wissenschaftler ein fester Be- 
standteil der personalen Identität eines Menschen (Linke, 1996). 
Wird die Mimik verändert, dann wird auch der ganze Mensch 
verändert. Dieses Beispiel zeigt somit auf, wie weit bereits in 
den 1970er Jahren die Möglichkeiten einer Mind Kontrol durch 
Psychochirurgie in Deutschland gediehen waren. 

Auch heute noch wird Psychochirugie in der BRDeutschland 
betrieben. Gemäß dem zur Zeit gültigen Operationsschlüssel 
vom Bundesministerium für Gesundheit ist unter der Nummer 
5-013-7 folgender Eintrag zu finden: »Leukotomie (Lobotomie) 
und Traktonomie.« Da der Operationsschlüssel alle zugelassenen 
medizinischen operativen Methoden enthält, sind demnach Lo- 
botomie und die anderen Hirnverstümmelungstechniken zuge- 
lassenen Methoden in der Bundesrepublik Deutschland des 
Jahres 1999. 
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Transplantation von menschlichem Hirngewebe dagegen wird 
in der BRDeutschland anscheinend noch nicht durchgeführt. 
Zumindestens ist dem Ubersichtwerk Hirnverplanzung von Det- 


lef B. Linke (1996) nichts eindeutiges diesbezüglich zu entneh- | 
men. Es scheint vielleicht aber wohl nur eine Frage der Zeit, bis 


auch hier bei uns mit einschlägigen Versuchen begonnen wird. 

Die Elektroschocktechnik (EKT) steht in der psychiatrischen 
Behandlung in der BRDeutschland hoch im Kurs und gilt als 
effektive Behandlungsmethode. Einen auf die deutschen Ver- 
hältnisse abgestellten Leitfaden über die EKT veröffentlichte 
1997 Dr. Here Folkerts von der Psychiatrischen Universitätskli- 
nik in Münster. Die Psychiaterin Eva Freudenberg schrieb 1994 
einen Aufsatz über den Einsatz der EKT im Dienste der Sozial- 
psychiatrie. Die Arbeit der Sozialpsychiatrie, die mir aufgrund 
eigener Tätigkeiten bekannt ist, verlegt Beratung, Prävention, 
Therapie und Rehabilitation aus der Klinik und Anstalt hinaus 
in das allgemeine soziale Feld der Gemeinde, des Berufs- und 
Privatlebens der Betroffenen. Damit wirkt die Sozialpsychia- 
trie unmittelbar auf die Gesellschaft ein. Wenn in diesem Zu- 
sammenhang EKT angewandt wird, läßt sich der Verdacht, hier 
könne dann auch Mind Kontrol betrieben werden, nicht sofort 
von der Hand weisen. 

Die Erforschung der Auswirkungen des Reizentzugs begann 
in der BRDeutschland ebenfalls Ende der 1960er Jahre. Zu 
diesem Zweck wurde zum Beispiel an der Universität Hamburg 
das Laboratorium für Klinische Verhaltensforschung eingerichtet. 
In diesem Laboratorium befand sich eine sogenannte Camera 
Silens (deutsch: Stille Kammer), die den bereits weiter oben 
beschriebenen Reizentzugkammern in den USA glich (Kempe, 
1977; Teuns, 1987). 

In diesem Zusammenhang äußerst bemerkenswert war die in 
den 1970er und 1980er Jahren geführte Debatte über die Haft- 
bedingungen der politischen Gefangenen, vornehmlich der der 
RAE Die in Stammheim und einigen anderen Anstalten einsit- 
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zende Stadtguerillia war Einzelhaft, Kontaktverbot untereinan- 
der, Post- und Schrifttumzensur, ständiger Kontrolle und Ab- 
schirmung von der Außenwelt ausgesetzt. Es soll hier nun nicht 
erörtert werden, ob diese Haftbedingungen gerechtfertigt wa- 
ren oder nicht. Verwunderlich ist aber die offensichtliche Dis- 
krepanz zwischen den damaligen offiziellen Verlautbarungen 
über die Haftsituation und die von den Gefangenen selbst ge- 
machten Aussagen. Während seitens des Staates immer be- 
hauptet wurde, die Haftbedingungen seien vollkommen in Ord- 
nung, behaupten die Angehörigen der RAF bis in die 1990er 
Jahre hinein unzumutbare Haftbedingungen (Angehörigenin- 
fo, 1994). Was schließlich mit dem ideologischem Kampfbegriff 
Isolationsfolter angeprangert wurde, ist objektiv betrachtet nun 
tatsächlich eine Haftsituation, die durchaus Merkmale des Reiz- 
entzuges und der Gehirnwäsche aufweist: soziale Isolation, se- 
xuelle Frustration, Bewegungseinschränkung, ständiger Streß 
und lückenlose Überwachung (Hansen & Peinecke, 1985). Die 
wenigen wissenschaftlichen Arbeiten über die Haftbedingun- 
gen der RAF kommen demzufolge auch einheitlich zu dem 
Schluß, daß es sich bei den Haftumständen der RAF nicht um 
normalen Strafvollzug handle. Für den Juristen Prof. Rasch 
kommt die Haftsituation der RAF den Bedingungen des Reiz- 
entzuges nahe (Rasch, 1976). Für die Psychologen Hansen & 
Peinecke (1985) weisen die Haftbedingungen alle Merkmale 
akustischer, optischer sowie sozialer Isolation und Kontrolle 
auf. Nun mag eingewendet werden, diese strengen Bedingun- 
gen seien doch wohl notwendig und die RAF solle sich nicht so 
anstellen, schließlich habe sie gemordet und wollte den Staat 
stürzen. Für Hansen und Peinecke steht diese Frage aber nicht 
im Vordergrund. Daher kommen sie zu einer völlig andern 
Schlußfolgerung: 

»Die Terroristen sind keine Opfer übertriebener Staatsräson oder 
Rache, sondern sie erproben als erste den Gehirnwäsche-Vollzug in 
der BRD.« (S. 93) 
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Nun mag der eine Leser oder die andere Leserin einwenden 
Gehirnwäsche könne es in der BRDeutschland doch gar nich 
geben, schließlich seien wir ein Rechtsstaat. Auf den vorange 
henden Seiten allerdings wurde eine Fülle von Menschenversu 
chen zur Gehirnwäsche und zum Reizentzug dargestellt, die in 
den USA stattgefunden haben. Und die BRDeutschland betont 
schließlich immer die Vorbildrolle der USA. Warum also sollte 
ausgerechnet in der BRDeutschland von den Herrschenden 
nicht das angewendet werden, was in den USA und auf der 
ganzen Welt zum Repertoire der Kontrolleure gehört? Es ist 
leider notwendig, sich von der Vorstellung zu lösen, hier bei uns 
gebe es das nicht. Deutschland ist keine Insel der Redlichkeit. 
So nennt ein wohlrecherchiertes Werk über die Militärpsycho- 
logie von Watson aus dem Jahr 1982 neben den USA nur ganze 
drei weitere Länder, in denen der Staat Gehirnwäsche durch- 
führt: die Sowjetunion, Südafrika und — die Bundesrepublik 
Deutschland. Der Gehirnwäschevorwurf bezieht sich auf die 
Isolationshaft der RAF. Selbst eine Kommission deutscher Arz- 
te, die im Frühjahr 1981 die Haftbedingungen der RAF prüfte, 
hatte keine andere Wahl, als ebenfalls den Vorwurf der Gehirn- 
wäsche zu erheben: 

»In der Isolation werden die Häftlinge (der RAF, Anm.) ständig 
von Fernsehkameras durch Trennscheiben im Beisein von Justizbe- 
amten, BKA-Spezialisten und Psychologen beobachtet. Nach den 
Besuchen, auch von Verwandten, müssen sie sich nackt ausziehen 
und einer Kontrolle unterziehen. Durch ständige Beleuchtung und 
Kontrollen auch nachts wird ihnen der Schlaf entzogen. Der Blick 
nach außen ist ihnen durch Sichtblenden abgeschnitten. Wie inzwi- 
schen weltweit bekannt, sind diese Bedingungen Bestandteil eines 
wissenschaftlichen Programms, das seit den fünfziger Jahren unter 
dem Begriff »Gehirnwäsche< entwickelt worden ist.« (Offener Brief 
westdeutscher Ärzte, 1987) 

Festzustellen ist abschließend, daß in der BRDeutschland 
klassische Methoden der Mind Kontrol genutzt werden. Sowohl 
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in Forschung als auch in der Anwendung läßt sich dies wie 
gezeigt mit Beispielen belegen. Anderes geschieht sicherlich im 
Verborgenen und im Gegensatz zu den USA haben Bürger der 
BRD nicht die Möglichkeit, bei staatlichen Stellen Auskunft 
über geheime Vorgänge zu erzwingen. Zumindestens keine le- 
gale Möglichkeit. Auch gibt es im Gegensatz zu den USA erst 
wenige Menschen, die Mind-Kontrol-Aktionen in Deutschland 
aufklären. Doch gerade dies ist nötiger denn je. Mit Sicherheit 
wird vieles von dem, was in den USA erprobt wurde, auch hier 
in Deutschland eingesetzt oder bald zum Einsatz gelangen. Als 
NATO-Mitglied und mit US-Besatzungstruppen im eigenen 
Land wird das BRD-Establishment auch gar nicht anders kön- 
nen, als die Methoden der klassischen Mind Kontrol vom Gro- 
ßen Bruder zu übernehmen. Dieses gilt ebenfalls für die Metho- 
den der fortgeschrittenen Mind Kontrol, denen die nachfolgen- 
de zweite Hälfte dieses Buches gewidmet ist. 





(5) Fortgeschrittene Mind Kontrol: 
Verhaltensbeeinflussung durch 
elektromagnetische Wellen 


»Mikrowellen können im Menschen Wärme- und Geräusch- 


empfindungen erzeugen. Auf einer niedrigen Stufe der Bestrah 





lung rufen Mikrowellen Verhaltensänderungen ohne irgendeine 
damit einhergehende meßbare körperliche Veränderung her- 





vor.« (Neurobiologe Stern, 1980, S. 49) 


5.1 Die Wirkung elektromagnetischer Wellen 


Weltweit sind zur Zeit wohl an die 50 sogenannte mind stimu- 
lating machines (deutsch: Bewußtseinsfördernde Apparate) auf 
dem Markt, die in der einen oder anderen Weise versuchen, 
mittels elektromagnetischer Wellen irgendeine Wirkung zu er- 
zielen (Babacek, 1998). Viele dieser Apparate versprechen aller- 
hand esoterischen Hokuspokus und sind eher für die Müllton- 
ne, denn für Mind Kontrol geeignet. Was aber ist nun wirklich 
dran an den Geschichten über Verhaltensbeeinflussung mittels 
elektromagnetischer Wellen? Elektrosmog, Schädlichkeit der 
Mikrowellenherde oder Strahlungen von Computerbildschir- 
men sind in den letzten Jahren zu Schlagworten geworden. 
Haben Sie schon davon gehört, daß offizielle Regierungsstellen 
Überlegungen anstellen, diese und andere Wellen als Waffen zu 
nutzen? Wenn Sie sich das nicht vorstellen können, die Regie- 
rung kann es auf jeden Fall, wie die nachfolgenden Ausführun- 
gen zeigen: 


»In einigen Jahren wird es eine Reihe von Kampfinitteln geben, — 


die teilweise aktiv, zumeist aber ungefährlich, in biologische Pro- 
zesse eingreifen. Unsere Truppen werden dadurch die Möglichkeit 
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bekommen, Gegner ohne große eigene Verluste zu kontrollieren. 
Diese Kampfmittel werden unter anderen akustische Kraftfelder, 
optische Kraftfelder, elektromagnetische Kraftfelder und eine Kom- 
bination dieser drei sein ... Diese Waffen ermöglichen es, Muskelbe- 
wegung zu unterbinden, Gefühle zu kontrollieren, Schlaf hervorzu- 
rufen, Ansichten zu übermitteln, das Kurz- und Langzeitgedächtnis 
zu beeinflussen, Erfahrung zu produzieren oder Erfahrung zu lö- 
schen.« (US Air Force Scientific Advisory Board, 1996) 

Dies ist kein Abschnitt aus einem Zukunftsroman, sondern 
einer 1996 veröffentlichten Studie der US Air Force über neue- 
ste Entwicklungen in der Waffentechnik entnommen. In dieser 
Studie ist all jenes beschrieben, was unter Verhaltensbeeinflus- 
sung durch elektromagnetische Wellen verstanden wird. In die- 
sem Buch wird dafür die Bezeichnung Fortgeschrittene Mind 
Kontrol gewählt, da die Beeinflussung durch elektromagneti- 
sche Wellen einen Schritt weiter geht als die Methoden der 
klassischen Mind Kontrol: Die genutzte Technik ist erst wenige 
Jahre alt und die Beeinflussung erfolgt ohne direkte körperli- 
che Eingriffe. 

Zu Beginn dieses Abschnittes muß kurz dargelegt werden, 
was unter elektromagnetischen Wellen, Niedrigstwellen, Mi- 
krowellen oder Radiowellen verstanden wird: Grundsätzlich 
werden alle vorhandenen Wellen oder Strahlen (beide Begriffe 
werden in diesem Buch gleichbedeutend genutzt) als Elektroma- 
gnetische Wellen bezeichnet. Das Frequenzspektrum dieser elek- 
tromagnetischen Wellen reicht von ungefähr 0,1 Megahertz 
(MHz, 1 MHz = 1 Million Hertz) bis 300.000 MHz. Die meisten 
technisch genutzten Wellen liegen im Bereich von 300 bis 
40.000 MHz, Mikrowellenherde zum Beispiel arbeiten mit un- 
gefähr 2450 MHz und Fernseh- oder Rundfunksender mit 27.500 
bis 30.000 MHz. Niedrigstfrequenzen, in der Wissenschaft und 
in den Mind-Kontrol-Untersuchungen mit Extrem Low Frequen- 
cies (ELF) bezeichnet, liegen unter 0,3 MHz. Die ebenfalls in 
den Mind-Kontrol-Experimenten genutzten Radiofrequencies 
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(RF) liegen zwischen 0,5 MHz und 100.000 MHz (Foster & Guy, 
1986). 

Seit den 1930er Jahren werden diese unterschiedlichen Fre- 
quenzbereiche aus diesem elektromagnetischen Spektrum hin- 
sichtlich ihrer Nutzung zur Beeinflussung von Menschen er- 
forscht. Die Ergebnisse dieser Forschungen werden in den fol- 
genden Abschnitten vorgestellt. 


5.1.1 Frühe Forschungen und Anwendungen 


Seit den dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts wird über 
Verhaltensänderung durch elektromagnetischen Wellen ge- 
forscht. Der deutsche Mediziner H. E. Hollmann vermutete 
1938, daß Mikrowellen einen Einfluß auf biologische Systeme 
haben könnten. Vor ihm hatten sich in Deutschland und Öster- 
reich schon andere Mediziner und Therapeuten mit der Wir- 
kung unterschiedlicher Strahlen aus dem elektromagnetischen 
Spektrum befaßt. In den 1920er und 1930er Jahren gab es im 
deutschen Sprachraum eine sehr vielfältige und breite Bewe- 
gung, die versuchte, Strahlen in allen möglichen medizinischen 
und technischen Bereichen anzuwenden (Bahn & Gehring, 
1997). 

Außerhalb des deutschen Sprachraums widmeten sich nur 
vereinzelte Wissenschaftler derartiger Forschung. In Italien 
führte der Neuropsychologe F Cazzamalli seit 1921 Versuche 
zur Wirkung von Ultrakurzwellen an Menschen durch. In sei- 
nem 1933 zu diesem Thema erschienenem Buch berichtet Caz- 
zamalli, das menschliche Gehirn würde bei seiner Tätigkeit 
nicht nur elektromagnetische Wellen aussenden, sondern sei- 
nerseits auch auf elektromagnetische Wellen reagieren. Diese 
Reaktion nannte er den psycho-strahlungsenergetischen Reflex. 
Dieser Reflex, so Cazzamalli, könne auch zu Halluzinationen 
verschiedenster Art führen. 

Sowohl die Erkenntnisse von H. E. Hollmann als auch die 
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Forschungen von F. Cazzamalli wiesen auf mögliche vielfältige 
Wirkungen elektromagnetischer Strahlung im menschlichen 
Körper hin. Schließlich wandten auch Militärs diesen Möglich- 
keiten ihre Aufmerksamkeit zu: Während des Zweiten Welt- 
krieges untersuchten in den USA und in Großbritannien Luft- 
waffe und Armee mögliche schädliche Wirkungen der Radar- 
wellen auf die eigenen Soldaten (Lin, 1978). Im Deutschen 
Reich dagegen befaßte sich die Forschungsstelle der Luftwaffe 
in Groß-Ostheim mit der Möglichkeit, Strahlen als Waffe ein- 
zusetzen. In einer bislang unveröffentlichten Ausarbeitung mit 
dem Titel Über die Möglichkeit biologischer Wirkungen kurzwelli- 
ger Röntgen- bzw. Gammastrahlen von Röntgenröhren besonderer 
Bauart auf größere Entfernungen legte der Leipziger Professor 
Schiebold da, mit welchen Mitteln und welcher Wirkung kurz- 
wellige Strahlen sich bei größeren Entfernungen nutzen lassen. 
Diese Ausarbeitung, die auf einem am 6. Mai 1944 auf der 
Sitzung des Kuratoriums der Forschungsstelle der Luftwaffe 
gehaltenen Vortrag beruht, kommt zu dem Schluß, daß eine 
schädigende Wirkung kurzwelliger Strahlung auf feindliche 
Flugzeugbesatzungen bei entsprechendem großflächigen Ein- 
satz mit ausreichender Stärke möglich ist. Entsprechende Stem- 
pel und Aufdrucke auf dem Deckblatt der Ausarbeitung von 
Prof. Schiebold belegen, daß diese 1945 Beute der Amerikaner 
wurde, die das Dokument als streng geheim klassifizierten. Die 
Vermutung liegt also nahe, daß in den USA bei der Entwick- 
lung eigener Strahlengeräte zur Beeinflussung von Menschen 
bereits auf deutsche Vorarbeiten zurückgegriffen werden konn- 
te. Und tatsächlich deuten kurz nach dem Krieg veröffentlichte 
Forschungsberichte aus den USA darauf hin, daß eine Reihe 
von zivilen Wissenschaftlern die oben genannten, anscheinend 
nur theoretischen Überlegungen von Prof. Schiebold an Hun- 
den, Ratten und Hasen in die Tat umgesetzt haben (Lin, 1978). 

Neben deutscher und italienischer Grundlagenforschung 
konnten die USA ab 1945 auch auf diesbezügliche Arbeiten 
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japanischer Wissenschaftler zuriickgreifen. Japan hatte zwi- 
schen 1940 und 1945 an die zwei Millionen Yen ausgegeben, um 
sogenannte Todesstrahlen zu entwickeln. US-Wissenschaftler 
und das amerikanische Kriegsministerium glaubten, aus den 


japanischen Vorarbeiten eine Strahlenwaffe bauen zu können, _ 


die ungeschützte Menschen bis in eine Entfernung von zehn 
Meilen töten könnte (Guvatt, 1996; Lammer & Lammer, 1997). 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden biologische Einwir- 
kungen von elektromagnetischen Strahlen in der westlichen 
Welt hauptsächlich an Tieren untersucht. Versuche mit und an 
Menschen waren noch spärlich. Der Psychophysiologe 
W. E. Bingham berichtete in einem Aufsatz aus dem Jahr 1954 
über ganze 16 Studien mit Ergebnissen über für Menschen 
psychologisch bedeutsame Auswirkungen elektromagnetischer 
Wellen. Bingham bezeichnet daher elektromagnetische Felder 
als ein vernachlässigtes Feld der Psychologie und fordert, sich 
hier um mehr Wissen zu bemühen. Es scheint aber, daß noch 
bis in die 1960er Jahre hinein Mikrowellen der einzige Bereich 
des elektromagnetischen Spektrums waren, der hinsichtlich 
möglicher Einflüsse auf Menschen erforscht wurde. So stellt 
der Entdecker des Hörens durch Mikrowellen, Dr. Allan H. 
Frey, in einem Aufsatz aus dem Jahr 1965 fest: 

»Bestimmte Bereiche des Spektrums wie sehr kurze Wellenlängen 
und ihre Effekte sind sehr intensiv untersucht worden. Andere Berei- 
che werden erst jetzt erforscht. Die meisten der bisherigen derarti- 
gen Untersuchungen wurden von ausländischen Forschern durch- 
geführt und sind hier (in den USA, Anm.) ziemlich unbekannt.« 
(S. 322) 

Frey und einige andere Forscher wiesen auch darauf hin, daß 
in der (damaligen) UdSSR alle Bereiche des elektromagneti- 
schen Spektrums erforscht würden. So verwundert es wenig, 
daß mitten im Kalten Krieg auch in der westlichen Welt eine 
rege Erforschung der biologischen Auswirkungen andere Wel- 
lenbereiche begann. Diese Erforschung hält bis heute an und 
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umfaßt alle Bereiche elektromagnetischer Strahlung und Mi- 
krowellen, wobei thermale Wirkungen keine Rolle spielen 
(Bobrow, 1993). Dazu eine kurze Bemerkung: Noch immer gibt 
es einige Forscher, die die Wirkungen von elektromagnetischen 
Wellen alleine auf thermale Wirkungen, also Erwärmung, zu- 
rückführen wollen. Eine Beschränkung auf thermale Wirkun- 
gen allerdings ließe die meisten der beobachteten Wirkungen 
theoretisch gar nicht zu. Diese Sichtweise ist recht bequem, 
denn mit ihr können schädlichen Wirkungen einfach abgestrit- 
ten werden. Und auch alle Möglichkeiten einer Nutzung elek- 
tromagnetischer Wellen zur Mind Kontrol. Doch stellten be- 
reits im Jahr 1965 die Psychologen S. K. Eakin und 
W. D. Thompson in einer im Auftrag des U.S. Public Health 
Service durchgeführten Studie fest, daß die Wirkungen elektro- 
magnetischer Wellen nicht durch Wärme, sondern nur durch 
neurophysiologische Mechanismen erklärt werden können. 
Führende Wissenschaftler sehen dies ebenso: Einer der fähig- 
sten Erforscher des Einflusses elektromagnetischer und kurz- 
welliger Strahlung auf den Menschen ist der amerikanische 
Physiologe und Neurochirurg Prof. Dr. Ross Adey. Auf einem 
Vortrag vor der New York Academy of Medicine im April 1979 
schilderte er, welche wesentlichen Fragen bezüglich der nicht- 
thermalen Wirkungen die Forschung zu klären hat: 

(1) Wie wird die Kommunikation der Zellen untereinander 

beeinflußt? 
(2) Wie werden Gehirnzellen beeinflußt? 
(3) Wie wird das zentrale Nervensystem beeinflußt? 


Über die sowohl beeindruckenden als auch beängstigenden 
Antworten der Forschung auf diese Fragen berichten die nun 
folgenden beiden Abschnitte. 
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5.1.2 Einfluß elektromagnetischer Wellen auf grund- 
legende Prozesse in den Nerven und im Gehirn 


Es sei zu Beginn darauf hingewiesen, daß ein Großteil der 
umfangreichen, öffentlich zugänglichen Erforschung des Ein- 
flusses von elektromagnetischen Wellen im Zusammenhang 
mit medizinischen oder psychophysiologischen Therapien statt- 
findet. Keineswegs darf den daran beteiligten Wissenschaftlern 
vorgeworfen werden, bewußt an der Entwicklung der fortge- 
schrittenen Mind Kontrol zu arbeiten. Elektromagnetische und 
andere Wellen haben ihren festen Platz in den Heilwissenschaf- 


ten. Die Gefahr dieser umfangreichen Forschung liegt vielmehr _ 


in der Natur der Wirkung elektromagnetischer Wellen: Der 
russische Biophysiker Prof. A. S. Presman von der Universität 
Moskau schrieb bereits 1970 in seinem als Standardwerk gel- 


tenden Buch Elektromagnetische Felder und das Leben, daß elek- 
tromagnetische Wellen je nach Modulation, also Wellenlänge, 


Frequenz und Zeitdauer ihrer Aussendung, völlig unterschied- 
liche Wirkungen hervorrufen. Daneben hat auch die Stärke der 
Wellen Einfluß auf die Wirkung. Diese grundlegenden Fest- 
stellungen bedeuteten, daß, je mehr Forschung betrieben wird, 
um so mehr Wirkungen entdeckt werden können. Daher sei es 
gemäß Presman wohl nur eine Zeitfrage, bis immer mehr Berei- 
che des elektromagnetische Spektrums mit allen möglichen 
Modulationen hinsichtlich ihres Informationswertes erklärt 
sind. Elektromagnetische Wellen, so Presman, besitzen Infor- 
mationswert für Zellen im menschlichen Körper. Es ist eben 
dieser Informationswert, dem sich die fortgeschrittene Mind 
Kontrol zunutze macht. 

Die erste grundlegende Frage ist, wie überhaupt elektromag- 
netische Wellen im menschlichen Körper wirken können. 
R. A. Luben von der Abteilung für biomedizinische Wissen- 
schaften der Universität von Kalifornien in Riverside gibt dar- 
auf folgende Antwort: 
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»Der Organismus besitzt eine Reihe innerer Vorgänge zur Über- 
tragung von Signalen und der Kommunikation zwischen den Zellen. 
Hormone und Neurotransmitter bewegen sich zwischen den Zell- 
typen und übermitteln dabei chemische Botschaften, die die Stoff- 
wechselreaktionen des Organismus auf die Umwelt modulieren. 
Eine Wechselbeziehung mit diesem Signalsystem ist wohl derjenige 
Mechanismus, durch den elektromagnetische Strahlen die Wirkun- 
gen im Körper hervorrufen.« (Luben, 1991, S. 15) 

Da jede menschliche Verhaltensweise oder Reaktion ihr Ge- 
genstück im Stoffwechsel des Körpers hat, könnte demnach 
vielleicht jede menschliche Verhaltensweise und Reaktion mit- 
tels elektromagnetischer Wellen beeinflußt werden. 

Die zweite grundlegende Frage ist also, welche Wirkungen 
denn nun tatsächlich durch eine Beeinflussung des Informati- 
onsflusses zwischen den Zellen hervorgerufen werden können. 
Eine Übersicht über eventuelle Wirkungen geben die Wissen- 
schaftler K. R. Forster und A. W. Guy (1986) in einem Artikel 
im Scientific American, in dem sie mögliche Gefahren dieser 
Wellen diskutieren: 

- Schädigung des Erbguts; 

- Veränderungen der Blut-Hirn-Schranke; 

- Veränderungen des Immunsystems; 

- Veränderungen im Stoffwechsel; und 

- Beeinflussung von Hirnfunktionen. 


Sicherlich haben Sie als Leser schon davon gehört, daß insbe- 
sondere Mikrowellen diese Folgen haben sollen. Doch was da- 
von ist tatsächlicher Natur und was nur von überkritischen 
Zeitgenossen erdacht? Es soll hier keineswegs verschwiegen 
werden, daß es immer skeptische Wissenschaftler gab und gibt, 
die verändernde Wirkungen elektromagnetischer Strahlungen 
insgesamt verneinen. Sie stützen ihre Ablehnung hauptsäch- 
lich auf Untersuchungen, in denen kein statistisch bedeutsa- 
mer Effekt nachgewiesen werden konnte. Einige Forscher wie 
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der britische Neurologe R. H. Lovely (1988) bezeichnen die 
Bestrahlung mit elektromagnetischen Wellen sogar als »harm- 
loses Ereignis ohne Risiko« (S. 327). Diese bis heute immer 
wieder vertretene Meinung allerdings wird durch die Erkennt- 
nisse der Größen der elektromagnetischen Forschung wie den 
schon erwähnten W. R. Adey aus den USA, R. S. Presman aus 
der verblichenen UdSSR oder anderen, wie dem Entdecker des 
Hörens von Mikrowellen, A. H. Frey, und dem schon öfters 
erwähnten Psychozivilisierer Dr. J. R. Delgado, eindeutig wi- 
derlegt, von der Vielzahl von Forschungsberichten aus den letz- 
ten zehn Jahren ganz zu schweigen. Wenn also Wissenschaftler 
immer noch schädigende Wirkungen elektromagnetischer 
Strahlung verleugnen, stamme diese nun aus Computern, 
schnurlosen Telefonen, Starkstromleitungen oder militärischen 
oder zivilen leistungsstarken Sendeanlagen, sind Zweifel ange- 
bracht: Es wäre nicht das erste Mal, daß Wissenschaftler im 
Sold des industriell-militärischen Komplexes stehen und ihre 
Forschungsdaten, höflich ausgedrückt, sehr frei auslegen. Ei- 
ner der momentan führenden Forscher über elektromagneti- 
sche Strahlen, Prof. R. O. Becker, der an den Universitäten von 
New York und Lousiana lehrt, forscht seit den 1950er Jahren in 
diesem Bereich. Er ist der Auffassung, daß die Nutzung großer 
Teile des elektromagnetischen Spektrums durch die Großindu- 
strie und das Militär eine freie Diskussion über ihre schädli- 
chen Wirkungen verhindere (Becker, 1994). Über die Glaub- 
würdigkeit der Wissenschaftler, die schädigende Wirkungen 
elektromagnetischer Wellen verneinen, äußert Becker sich recht 
eindeutig: 

»Man stampfte eine Anzahl von Experten aus dem Boden, die die 
Aufgabe von Sprechern und Sachverständigen übernehmen. Das 
waren Leute, die für die Forschung auf diesem Gebiet (oder auf 
anderen Gebieten) nur unzureichend qualifiziert waren, die aber 
mit großzügigen Forschungsmitteln ausgestattet und in viele Komi- 
tees, Vorstände und internationale Regierungskommissionen einge- 
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schleust wurden, die sich mit den biologischen Wirkungen der elek- 
tromagnetischen Energien befaßten. Aber wenn man genau hinsah, 
entdeckte man, daß die wirkliche Anzahl ihrer wissenschaftlichen 
Publikationen verschwindend gering war.« (Becker, 1994, S. 381) 
Ein weiterer schlagkräftiger Beleg gegen die Behauptung, es 
gebe keine nichtthermalen Wirkungen elektromagnetischer 
Wellen, ist ein bereits 1986 erschienenes Buch mit dem vielver- 
sprechenden Titel Radiofrequency Radiation Dosiometry Hand- 
book. Es wurde von Carl H. Durney herausgegeben und zwar im 
Auftrage der, wie könnte es anders sein, US Air Force. Dieses 
Buch enthält die bis zur Mitte der 1980er Jahre herausgefunde- 
nen Wirkungen und die dazu benötigten Modulationen der 
Wellen (Heerd, 1998). Nun ist die Feststellung von Ulrich Heerd 
in seinem Buch Das Haarp-Projekt (1998), daß Radiofrequency 
Dosiometry Handbook mit seinen 29 Seiten Literaturangaben 
gebe es an nur einer deutschen Bibliothek, zwar richtig, aber 
keineswegs so schlimm, wie Heerd es darstellt. Denn allein das 
bereits 1970 vom schon mehrmals erwähnten Moskauer Profes- 
sor Presman herausgegebene Standardwerk über elektromagne- 
tische Strahlenwirkung hat 47 Seiten Literaturangaben und ist 
in jeder besseren Universitätsbibliothek einsehbar. Als Beleg 
für die Verstrickung des militärisch-industriellen Komplexes in 
die Strahlenforschung ist das Dosimetry Handbook sicherlich 
ein sehr guter Beleg, als Referenz für den aktuellen Forschungs- 
stand allerdings ist es wohl eher veraltet. Denn mittlerweile 
dürfte dieses Buch nur noch einen Bruchteil der Erkenntnisse 
über die Wirkungen von Strahlen aus dem elektromagnetischen 
Spektrum beinhalten. In den letzten 15 Jahren gab es eine 
Vielzahl wissenschaftlicher Aufsätze über Wirkungen elektro- 
magnetischer Strahlen auf grundlegende Prozesse im menschli- 
chen Körper. Von den in diesen Aufsätzen geschilderten Wir- 
kungen werden hier nur die genannt, die sich auch zur Mind 
Kontrol nutzen lassen. Nicht eingegangen wird daher auf Ein- 
flüsse elektromagnetischer Wellen auf Zellteilung, Knochen- 
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wachstum oder Mißbildungen von Embryos im menschlichen 
Körper. 

Die Reizübertragung innerhalb und zwischen menschlichen 
Nervenzellen ist ein vielschichtiger elektrochemischer Vorgang 
(Nichols, Martin & Wallace, 1995). Es scheint so zu sein, daß 
die Wirkung von Wellen aus dem elektromagnetischen Spek- 
trum schon auf dieser Ebene des menschlichen Informations- 
verarbeitungssystem, also den Gehirn- und Nervenzellen, be- 
ginnt: Bereits 1974 vermutete der kanadische Neuropsychologe 
und Neurologe M. A. Persinger zusammen mit seinen Mitarbei- 
tern H. W. Ludwig und K. P. Ossenkopp in einem Aufsatz, daß 
die Wirkungen von ELF-Feldern auf Eingriffe in neuroenerge- 
tische Funktionen beruhen. Die britischen Mediziner Dixey & 
Rein (1982) beobachteten, wie der Ionenfluß, aus dem inner- 
halb von Nerven- und Gehirnzellen elektrochemisch ein Reiz 
oder Impuls besteht, durch Niedrigstwellen geändert werden 
konnte. Neben dem Ionenfluß innerhalb der Nervenzellen ist 
auch die Übertragung eines Impulses von einer Zelle zur ande- 
ren durch elektromagnetische Wellen beeinflußbar: So berich- 
tete der Epidemiologe N. Paneth 1993 von Veränderungen des 
Kalzium-Ausstoßes an den Zellmembranen. In Ergänzung zu 
diesen Befunden konnten Psychologen von der Justus-Liebig- 
Universität in Gießen bei ihren Versuchspersonen eine Verän- 
derung der Hirnströme nach einer Bestrahlung mit elektroma- 
gnetischen Impulse von 7 Hz messen (Schienle, Stark, Walter, 
Vaitl & Kulzer, 1997). Bei einer Kontrollgruppe, die keinen 
Impulsen ausgesetzt wurde, konnten diese Veränderungen nicht 
gemessen werden. 

Elektromagnetische Wellen können auch auf die Zirbeldrüse 
wirken. Die Zirbeldrüse befindet sich in der Zwischenhirndek- 
ke des menschlichen Gehirns. Sie ist verantwortlich für die Tag- 
Nacht-Regelung eines Teils des Stoffwechsels (Nichols, Martin 
& Wallace, 1995). Eine Forschergruppe der Pacific Northwest 
Laboratories in den USA hat 28 Versuchspersonen während des 
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Schlafes acht Wochen lang mit einem elektromagnetischen Feld 
von 60 Hz bestrahlt. Bei sieben dieser Versuchspersonen konn- 
ten statistisch signifikante Veränderungen in der Erzeugung 
von 6-Ohms, einem Stoffwechselprodukt des Melatonin, festge- 
stellt werden. Die Menge des Melatonin im Blut ist stark vom 
Tag-Nacht-Rhythmus abhängig. Melatonin könnte Einfluß auf 
Prozesse im Bereich der Sexualität haben, was aber noch unklar 
ist (Nichols, Martin & Wallace, 1995). Aus den Ergebnissen 
ihrer Studie schließt die Forschergruppe der Pacific Northwest 
Laboratories, daß bei bestimmten Menschen elektromagneti- 
sche Wellen die Funktion der Zirbeldrüse beeinflussen können 
(Wilson, Wright et al., 1990). Ähnliche Ergebnisse berichten 
1996 auch die Mediziner J. Lambrozo, Y. Touitou und W. Dab 
aus Paris. 

Der Neurologe R. Sanfky (1998) aus New York stellte fest, 
daß durch Bestrahlung mit elektromagnetischen Feldern bei 
einigen Personen die Dominanz der Hirnhälften verändert wer- 
den kann. Unter Dominanz wird folgendes verstanden: Unser 
menschliches Gehirn besteht aus zwei Hälften, die aber anato- 
misch ungleich sind und auch unterschiedlichen Anteil an den 
Funktionen des Verstandes haben. Beim Sehen zum Beispiel ist 
die linke Hälfte für das rechte Auge zuständig und die rechte 
Hälfte für das linke Auge. Viele wichtige Fähigkeiten wie Le- 
sen, Schreiben, Bewegungen im Raum, Richtungssinn oder 
Musikalität sind unterschiedlich auf die beiden Hirnhälften 
verteilt (Kolb & Whihishaw, 1996). 

In diesem Zusammenhang soll kurz auf ein leider weit ver- 
breitetes Mißverständnis aufmerksam gemacht werden: Die 
Ungleichheit der beiden Hirnhälften ist nicht absolut, sondern 
relativ. Das heißt, alle Verstandesfunktionen finden sich in 
beiden Hirnhälften, aber mit ungleicher Gewichtung. Völlig 
falsch ist daher die bei den meisten Menschen vorhandene 
Vorstellung, die linke Gehirnhälfte sei die künstlerische und für 
Sprache zuständig, und die rechte Hirnhälfte für das Denken. 





156 


Dies zu wissen ist äußerst wichtig, um nicht vorschnell falsche 
Schlußfolgerungen bezüglich möglicher Wirkungen elektroma- 
gnetischer Strahlen zu ziehen. 

Wellen aus dem elektromagnetischen Spektrum haben Wir- 
kungen auf einige weitere Vorgänge, die mit dem Stoffwechsel 
im Gehirn, in den Nerven und im menschlichen Körper in 
Beziehung stehen: Biologen der Armstrong Laboratories, welche 
sich in der Brooks Airforce Base in Texas befinden, konnten 
einen Einfluß von 450-MHz-Radiofrequenzen auf das Schwit- 
zen nachweisen (Adair, Kelleher, Mack & Morocco, 1998). 
Schmerzempfinden bei Menschen verringerten mittels elektro- 
magnetischer Strahlen die italienischen Biologen Papi, Ghione, 
Rosa, Del Seppia und Luschi im Jahr 1995. Bei der Behandlung 
von Patienten mit multipler Sklerose fand der aus Griechen- 
land stammende Neurologe R. Sandyk heraus, daß durch elek- 
tromagnetische Felder die Dauer der Reizübertragung in Ner- 
ven des Sehsystems künstlich verlängert werden kann (Sandyk, 
1998a). 

Die genannten Beispiele zeigen, daß Wellen aus dem elektro- 
magnetischen Spektrum in verschiedene Ebenen des menschli- 
chen Nervensystem eingreifen können: 

- in die Funktion einzelner Nervenzellen; 

- in die Gehirnströme; 

- in den Gehirnstoffwechsel; 

- in die Funktionsverteilung der Hirnhälften; 

- in den Körperstoffwechsel; und 

- in grundlegende körperliche Prozesse. 


Diese wissenschaftlich nachgewiesenen grundlegenden Wir- 
kungen elektromagnetischer Wellen auf den Menschen lassen 
erahnen, daß sich hier manche Möglichkeiten der Verhaltens- 
beeinflussung verbergen. 
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5.1.3 Einfluß elektromagnetischer Wellen auf 
das Verhalten 


Reicht die Möglichkeit, mittels elektromagnetischer Wellen 
Nerven oder Stoffwechsel beeinflussen zu können, für Ände- 
rungen im menschlichen Verhalten aus? Die Antwort auf diese 
Frage gibt eine jener staatlichen Stellen, die in diesem Buch 
bereits mehrmals durch großes Interesse an Mind Kontrol auf- 
gefallen ist: die US Navy. Einer ihrer Wissenschaftler, der Phy- 
siologe J. A. D’Andrea vom Naval Aerospace Medical Research 
Laboratory in der Marinebasis Pensacola, Florida, äußerte sich 
1991 wie folgt: 

»Es gibt genug Belege dafür, daß die Bestrahlung mit elektroma- 
gnetischen Wellen zu Verhaltensänderungen bei Menschen führt. 
Diese Verhaltensveränderungen beinhalten einfache Störungen oder 
das Beenden von Verhalten. Auf der einen Seite sind Todesfälle 
möglich. Auf der anderen Seite können Menschen gepulste Mikro- 
wellen hören.« 

D’Andrea nennt vier Möglichkeiten einer Verhaltensbeein- 
flussung: Störungen, Beenden, Tod und Mikrowellenhören. Be- 
endigung und Tod bedürfen wohl keiner näheren Erläuterung 
und dem Mikrowellenhören ist in diesem Buch ein eigenes 
Kapitel gewidmet. Was aber ist unter den von D’Andrea ge- 
nannten Störungen zu verstehen? Störungen durch elektroma- 
gnetische Wellen oder Felder beziehen sich auf die kognitiven 
Funktionen, also verstandesbedingte Fähigkeiten des Menschen. 
Drei Untersuchungen sollen diese Störungen näher erläutern: 

Die Wissenschaftler Preece, Wesnes und Iwi vom Zentrum 
für Onkologie im englischen Bristol waren an der Frage interes- 
siert, ob elektromagnetische Felder kognitive Funktionen bei 
Menschen beeinflussen können. In ihrer 1998 veröffentlichten 
Untersuchung wurden 16 Versuchspersonen Feldern von 50 Hz 
ausgesetzt, während sie psychologische Tests bearbeiteten. Ein 
Vergleich mit der Kontrollgruppe, die keinen 50-Hz-Feldern 
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ausgesetzt war, ergab, daß die dem 50-Hz-Feld ausgesetzten 
Personen in ihrer Aufmerksamkeit, Bearbeitungsgeschwindig- 
keit und in ihrem Erinnerungsvermögen gestört waren. Die 
zweite Studie wurde von M. Trimmel und E. Schweiger 1998 am 
Institut fir Umwelthygiene der Universitat Wien durchgefiihrt. 
Eine Gruppe von 66 Versuchspersonen wurde eine Stunde lang 
einem elektromagnetischen Feld von 50 Hz ausgesetzt. Danach 
mußten die Versuchspersonen Wahrnehmungs- und Aufmerk- 
samkeitstests durchfiihren. Auch in dieser Untersuchung erga- 
ben sich im Vergleich zu einer Kontrollgruppe statistisch signi- 
fikante Verschlechterungen in der Aufmerksamkeit, dem Erin- 
nerungsvermögen und der Wahrnehmungsfähigkeit. Bei bei- 


den Untersuchungen konnten diese Verschlechterungen jedoch — 


nur bei ungefähr 60% der Versuchspersonen beobachtet werden. 

Mit der Störung des menschlichen Reaktionsvermögens be- 
faßt sich die dritte Untersuchung. Sie wurde 1967 an der Syra- 
cuse University in New York durchgeführt. In drei Versuchsrei- 
hen testeten die Mediziner H. Friedman, C. H. Bachmann und 


der im vorhergehenden Kapitel bereits erwähnte Prof. R. O. 


Becker Reaktionszeitveränderungen unter dem Einfluß elek- 
tromagnetischer Felder bei insgesamt 78 Versuchspersonen. Alle 
drei Versuchsreihen zeigen, daß elektromagnetische Felder die 
Reaktionszeit statistisch bedeutsam verlängern. 

Elektromagnetische Wellen verschlechtern also anscheinend 
Denk- und Verstandesleistungen bei Menschen. Es gibt aber 
auch Menschen, die anscheinend durch bestimmte elektroma- 
gnetische Wellen nicht beeinflußt werden. Ob dies darin be- 
gründet ist, daß nur eine Modulation mit 50 Hz verwendet 
wurde oder ob es Menschen gibt, die überhaupt gegen den 
Einfluß elektromagnetischer Strahlung immun sind, sei dahin- 
gestellt. Festzuhalten ist aber, daß wohl keine Modulation alle 
Menschen beeinflußt, sondern immer nur einen Teil. Dies gilt 
auch für die weiteren hier berichteten Wirkungen elektro- 
magnetischer Strahlen. 
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Neben der Beeinflussung von Verstandesleistungen können 
elektromagnetische Wellen auch wesentlich vielschichtigere 
menschliche Verhaltensweisen beeinflussen: Indische Wissen- 
schaftler stellten fest, daß sich die Höhe des Alkoholkonsums 
durch ELF-Wellen beeinflussen läßt (Subrahmabyam et al., 
1986). Eine Forschergruppe um den Psychologen Beale von der 
Universität Aukland in Neuseeland berichtete 1997 von der 
Beeinträchtigung des psychischen Wohlbefindens und einem 
verstärkten Ausmaß psychiatrischer Symptome bei Personen, 
die elektromagnetischen Feldern von 50 oder 60 Hz ausgesetzt 
wurden. Die erstaunlichste von allen bislang berichteten Wir- 
kungen dürfte aber wohl diejenige sein, die in einer Untersu- 
chung am Behavioral Neuroscience Laboratory der Universität 
Sudbury in Kanada beobachtet wurde: Die Psychologen 
P M. Richards und S. A. Koren sowie der bereits erwähnte 
kanadische Neuropsychologe und Neurologe M. A. Persinger 
führten zwei Experimente zum Sprachverhalten durch. Die 
Versuchspersonen im ersten Experiment hatten die Aufgabe, 
spontan eine Geschichte zu erzählen. Im zweiten Experiment 
sollten sich die Teilnehmer vorstellen, sie säßen in einem defek- 
ten Raumschiff und ihr einziger Weg zu überleben sei der 
Funkverkehr mit der Bodenkontrolle. In beiden Experimenten 
wurden die Teilnehmer während des Erzählens jeweils unter- 
schiedlich modulierten elektromagnetischen Feldern ausgesetzt. 
Die Geschichten der Versuchspersonen wurden hinsichtlich des 
Wortflusses und der Auswahl der genutzten Adjektive analy- 
siert. Vergleiche mit einer nicht bestrahlten Kontrollgruppe 
ergaben, daß alle Modulationen der elektromagnetischen Fel- 
der sowohl den Wortfluß als auch die Auswahl der genutzten 
Adjektive deutlich beeinflußten. Elektromagnetische Wellen 
üben demnach bestimmte Wirkungen aus und verursachen Ver- 
änderungen sowohl bei spontanen als auch inhaltlich vorgege- 
benen sprachlichen Äußerungen. 

Nach diesen Ausführungen klingt auch folgende Begeben- 





160 


heit vorstellbar: Bei Wiederholungen einiger Experimente des 
weiter oben bereits vorgestellten italienischen Neuropsycholo- 
gen F. Cazzamalli durch den Elektrotechniker Tom Jarski stell- 
te dieser fest, daß bei der Bestrahlung mit ein und derselben 
bestimmten elektromagnetischen Frequenz ein Teil der Ver- 
suchspersonen ihn beißen wollten (Cannon, 1993)! 

Die in diesem Abschnitt vorgestellten Wirkungen lassen den 
Schluß zu, daß elektromagnetische Wellen diejenigen mensch- 
lichen Fähigkeiten stören oder beeinflussen können, die im 
täglichen Leben und im sozialen Miteinander von Belang sind: 
Wahrnehmung, Aufmerksamkeit, Erinnerung, Reaktionszeit, 
Sprachverhalten und psychische Gesundheit. Damit sind nahe- 
zu alle Bereiche menschlichen Handelns der Beeinflussung 
zugänglich. Diese Beeinflussung ist aber noch nicht unmittel- 
bar genug, um Menschen gezielt zu festgelegten Verhaltenswei- 
sen zu bewegen. Unmittelbare Beeinflussung geschieht zumeist 
durch Botschaften mit Informationswert. Ob dies mittels elek- 
tromagnetischer Wellen möglich ist, beantwortet der nächste 
Abschnitt. 


5.1.4 Völker hört die Signale: Akustische Wahrnehmung 
von Mikrowellen 


Im Jahr 1962 berichtete Allan H. Frey von der Cornell Uni- 
versität in Ithaca, New York, in zwei Artikeln (Frey, 1962a und 
1962b) über eine aufsehenerregende Entdeckung: Menschen 
sind in der Lage, Mikrowellen zu hören! Frey schilderte in den 
beiden Aufsätzen mehrere Versuchsreihen und kommt aufgrund 
der Ergebnisse zu der Schlußfolgerung, daß Mikrowellen, die 
über eine Entfernung von mehreren Hundert Fuß über einen 
Sender abgestrahlt werden, sowohl bei tauben wie auch bei 
hörenden Versuchspersonen Höreindrücke erzeugen. Dieser 
seither unter der Bezeichnung Microwave Hearing (deutsch: 
Mikrowellenhören) bekannte Effekt scheint die einzige Wir- 
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kung von Wellen aus dem elektromagnetischen Spektrum zu 
sein, die stabil ist und in einer Vielzahl von Untersuchungen 
nachgewiesen werden konnte (Puranen & Jokela, 1996). 

Was ist denn durch Mikrowellen zu hören? In seinem Buch 
über das Mikrowellenhören faßt der Professor für Elektronik 
und physikalische Medizin, James C. Lin, 1978 die Hörein- 
drücke von Mikrowellen zusammen, die Versuchspersonen be- 
richten: Rauschen, Summen, Knattern, Klicken oder Ticken. 
Nun sind diese Höreindrücke vielleicht erstaunlich, scheinen 
sich aber nicht für die Übertragung von Botschaften mit Infor- 
mationswert zu eignen. Doch die Wissenschaft hat inzwischen 
weitere Fortschritte in der Erforschung des Mikrowellenhören 
gemacht und scheint dem Ziel, Botschaften mit Informations- 
wert durch Mikrowellen übertragen zu können, erheblich näher 
gekommen zu sein. So konnte A. H. Frey und sein Mitarbeiter 
R. Messenger 1973 zeigen, daß Versuchspersonen hören kön- 
nen, wenn die Modulation der Mikrowellen verändert wird. Die 
Mediziner K. R. Foster und E. D. Finch vom Medical Research 
Institute am Medizinischen Forschungszentrum der Navy in 
Maryland berichteten 1974, daß sich Modulation und Hörein- 
druck synchronisieren lassen, also eine Art Rhythmus des Hör- 
eindrucks hervorgerufen werden kann. In einem Übersichtsar- 
tikel aus dem Jahr 1982 führen C.-H. Chou, A. W. Guy und 
R. Galambos von der University of Washington in Seattle an, daß 
je nach Modulation unterschiedliche Höreindrücke gezielt er- 
zeugt werden können. 

Die erste Untersuchung zur gezielten Übermittlung von 
Spracheindriicken durch Mikrowellen wurde im August auf 
einem Seminar über Mikrowellen und Verhalten an der Univer- 
sität Utah von dem Neuropsychologen D. R. Justesen vorge- 
stellt (Justesen, 1975). Justesen berichtet über einen Versuch 
der experimentellen Neuropsychologen J. Sharp und M. Grove, 
die die Sinuswellen von neun Wörtern in Mikrowellen umge- 
wandelt und an sich selbst getestet hatten. Und tatsächlich, die 
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beiden Experimentatoren Sharp und Grove konnten die Mikro 
wellen-Wörter verstehen: 

»Als sie sich selbst diesen stimm-modulierten Mikrowellen aus 
setzten, waren Sharp und Grove in der Lage, diese neun Wörter zu 
hören und zu unterscheiden. Die Stimme, die sie hörten, unterschied 
sich nicht wesentlich von Personen mit einem künstlichen Kehlkopf 
... Die Möglichkeit, direkt mit einem Menschen mittels eines verstär- 
kerlosen Radios zu kommunizieren, eröffnet offensichtliche Anwen- 
dungsmöglichkeiten ...« (Justesen, 1975, S. 396) 

Der Artikel von Justesen im angesehenen American Psycholo- 
gist ist die einzige Quelle, die ausführlich über diese Untersu- 
chung von Sharp und Grove berichtet. Justesen kannte diese 
Untersuchung durch persönliche Kontakte zu den beiden. Es 
stellt sich die Frage, warum Sharp und Grove ihre sensationelle 
Untersuchung nicht veröffentlichten. Die Antwort ist ganz ein- 
fach: Die Möglichkeit, Wörter durch Mikrowellen zu übermit- 
teln, ist ein großartiges Mittel zur Mind Kontrol. Geheimdien- 
ste und Militärs betreiben solche Forschung lieber im Verborge- 
nen und bitten daher die daran beteiligten Wissenschaftler, über 
ihre Befunde zu schweigen. Dieses Bitten kann manchmal etwas 
rustikale Formen annehmen, doch bei Sharp und Grove brauch- 
te noch nicht einmal gebeten werden: M. Grove war wissen- 
schaftlicher Mitarbeiter des Walter Reed Institute of Research, 
einer Forschungseinrichtung der US Army, und J. C. Sharp war 
sogar der Leiter eben dieser militärischen Forschungseinrich- 
tung! Beide standen demnach im Sold der Armee und ihnen 
konnte einfach befohlen werden, nichts zu veröffentlichen, was 
sich mit der Übertragung von Wörtern durch Mikrowellen be- 
faßt. Somit verwundert es auch nicht weiter, daß über weitere 
entsprechende Forschung nichts allgemein Zugängliches zu 
lesen ist. Der Entdecker des Mikrowellenhörens, A. H. Frey, 
forschte übrigens nach seinen ersten Veröffentlichungen im 
Dienste der US Navy weiter (Keeler, 1995). Drei der wichtigsten 
Forscher über Mikrowellenhören arbeiten also für diejenigen, 
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die Mikrowellenhören zur Mind Kontrol nutzen wollen. Es 
wäre grotesk anzunehmen, daß aus dieser Verbindung keine 
Mind-Kontrol-tauglichen Anwendungen hervorgegangen sind. 
Hat sich doch auch in anderen, in den vorhergehenden Ab- 
schnitten dieses Buches geschilderten Bereichen, eine solche 
Zusammenarbeit stets als sehr ergiebig erwiesen. 


5.2 Erforschung und Nutzung elektromagne- 
tischer Wellen zur Mind Kontrol durch 
Militär und Geheimdienste 


»Der Hauptgrund, warum die elektromagnetische Technolo- 
gie vom Verteidigungsministerium zum Justizministerium über- 
wechselte, ist, daß das Militär keine weiteren Entwicklungen 
vorantreiben kann. Das liegt daran, daß diese Waffengattung 
verbannt, das heißt geächtet ist. Das Justizministerium wieder- 
um als nationale Behörde kann solche Entwicklungen aber wei- 
ter verfolgen.« (HAARP-Forscher Dr. Nick Begich im Jahre 1999) 


Die in den vorangegangenen Abschnitten erläuterten, wis- 
senschaftlich nachgewiesenen Einflüsse von Wellen des elek- 
tromagnetischen Spektrums auf den Menschen bieten unge- 
ahnte Möglichkeiten der Bewußtseinskontrolle und Verhaltens- 
beeinflussung. Daß eine gezielte Kontrolle und Beeinflussung 
von Menschen durch elektromagnetische Wellen machbar ist, 
halten auch Wissenschaftler aus den entsprechenden Fachrich- 
tungen für möglich. Einschränkend muß hier ausdrücklich dar- 
auf hingewiesen werden, daß immer wieder Studien veröffent- 
licht werden, in denen es nicht gelingt, neue oder auch schon 
zuvor beobachtete Wirkungen elektromagnetischer Strahlen 
hervorzurufen. Viele Wissenschaftler, die sich mit elektroma- 
gnetischen Wellen befassen, haben daher ihre berechtigten 
Zweifel an stabilen und jederzeit wiederholbaren Wirkungen 
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der Strahlen. Zumindestens die öffentlich zugängliche For- 
schung ist zur Zeit noch nicht so weit, daß sie feste Gesetzmä- 
Bigkeiten und vorhersagbare Wirkungen elektromagnetischer 
Strahlen anbieten kann. 

Für eine Nutzung elektromagnetischer Wellen zur Mind Kon- 
trol aber reicht das bislang Geschilderte noch nicht aus. Zur 
Mind Kontrol bedarf es der gezielten und vorhersehbaren Wir- 
kung elektromagnetischer Strahlen. Nun werden in vielen Bü- 
chern über Mind Kontrol aus den USA vielfältige gezielte Wir- 
kungen der Mind Kontrol durch EMF berichtet. Ein großer Teil 
dieser berichteten Wirkungen ist, vergleicht man sie mit den 
aus der wissenschaftlichen Forschung bekannten, entweder zu- 
fällig oder erfunden. Eine dritte Möglichkeit wäre, daß geheime 
Forschung existiert, die wesentlich weiter ist als die öffentlich 
zugängliche. Sicherlich gibt es geheime Forschungen der Mili- 
tärs und der Geheimdienste. Doch steht diese Forschung genau 
vor dem gleichen Problem wie die offizielle: Elektromagneti- 
sche Wellen können, wie in der Einführung zu diesem Teil des 
Buches bereits erläutert, je nach Modulation völlig unterschied- 
liche Wirkungen hervorrufen. Umfassende Kenntnis gezielter 
Wirkungen bedarf also umfassender Forschung am Menschen. 
Militärs und Geheimdienste in Ost und West waren und sind, 
wie die vorangehenden Teile dieses Buches gezeigt haben, nie 
besonders zimperlich bezüglich der von ihnen durchgeführten 
Menschenversuche (gewesen). Wenn also Militärs und Geheim- 
dienste sich EMF zwecks Mind Kontrol zunutze machen wol- 
len, dann müssen sie selbst Forschung im größeren Stil durch- 


geführt haben. Und das ist tatsächlich der Fall: Am Beispiel der _ 
Erforschung des elektromagnetischen Spektrums in den USA 


seit dem Zweiten Weltkrieg läßt sich besonders gut ersehen, wie 


Wissenschaftler und Militärs sowie Geheimdienste in gehei- 


men Forschungsprojekten zusammenarbeiten. Diese Verbin- 
dung kommt nicht von ungefähr: Bereits 1944 verlangte eine 


Reihe von Wissenschaftlern in einem in der führenden natur- _ 
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wissenschaftlichen Zeitschrift Science veröffentlichten Aufruf 
an das amerikanische Verteidigungsministerium, daß die Nach- 
kriegsforschung sich dem bisher noch kaum erforschten Be- 
reich der elektromagnetischen Strahlung widmen müsse (Furer, 
1944). In dem Aufruf heißt es dazu: 

»Ein wissenschaftliches Gremium sollte sich grundsätzlich mit 
entsprechenden langfristigen Forschungsvorhaben befassen. Bei- 
spiele für diese Forschungsvorhaben sind Gebiete wie die Erfor- 
schung der Ausweitung menschlicher Sinne, insbesondere Hören 
und Sehen sowie die Erkundung des elektromagnetischen Spek- 
trums, um auf bislang unbekannte Wirkungen zu stoßen, aus denen 
bedeutsame militärische Anwendungen hervorgehen könnten. Es 
wird weiterhin vorgeschlagen, daß diese Forschungen nicht in Re- 
gierungseinrichtungen von Regierungsmitarbeitern durchgeführt 
werden, sondern von zivilen Wissenschaftlern an nicht-staatlichen 
Einrichtungen.« (Furer, S. 461) 

Dieser Aufruf fordert eindeutig, daß zivile Wissenschaftler 
für die Militärs neue Waffen erforschen sollen. Durch die ge- 
samte Geschichte der Mind Kontrol zieht sich die Nutzung 
ziviler Wissenschaftler für Militär- und Geheimdienstzwecke 
wie ein roter Faden. Bereits während des Zweiten Weltkrieges 
wurden also die Grundsteine gelegt für die spätere Geheimfor- 
schung zur Versklavung der Bürger. Seit 1956 ist die US Air 
Force für die Planung und Abstimmung der Forschungsprojek- 
te über die biologischen Effekte von Mikrowellen zuständig. Zu 
diesem Zweck rief die Air Force das Tri-Service Program ins 
Leben, in dessen Rahmen bis 1960 mehrere Konferenzen über 
die biologischen Wirkungen von Mikrowellen abgehalten wur- 
den. Natürlich wurde auch in der UdSSR und anderen Staaten 
des ehemaligen Ostblocks die biologischen Wirkungen von elek- 
tromagnetischen Strahlen untersucht. Den Ergebnissen dieser 
Forschung ist in diesem Buch ein eigenes Kapitel gewidmet. 

Können Regierungen und Militärs es aber wagen, solche 
Techniken zu erproben oder gar einzusetzen? Sie können, und 
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dazu bedarf es keiner Diktatur: In den USA wurden und wer- 


den diese Techniken in unbekannten Ausmaß in geheimen 
Projekten erprobt und eingesetzt. Einige dieser Projekte sind 
bestens dokumentiert und durch offizielle Stellen bestätigt, 
andere sind bestens dokumentiert und durch offizielle Stellen 
noch nicht bestätigt. Von noch anderen Projekten liegen nur 
Hinweise vor, bis zu ihrer vollständigen Aufklärung und Bestä- 
tigung wird es wohl noch einige Zeit dauern. 


5.2.1 Forschungsprojekte für elektromagnetische 
Mind Kontrol 


»Die Forschung hat angemessene Maßnahmen ergriffen und 


es ist das entsprechende Wissen vorhanden, so daß unser Dienst — 


in Hinkunft Mittel hat, die zur Beeinflussung menschliches Ver- 
haltens, zur mittelbaren Überprüfung und als Verhörhilfe dienen 
können.« (Aus einem CIA-Forschungsmemorandum vom 21. 
April 1961) 


Nicht nur das Militär, sondern auch Geheimdienste wie die 
CIA und die NSA haben ihre eigene elektromagnetische For- 
schung betrieben. Geheimdienste haben etwas anders gelagerte 
Interessen als Militärs, daher dürfte die CIA und die NSA auch 
andere Vorstellungen über die Nutzung elektromagnetischer 
Wellen haben. Während das Militär diese eher als Waffe nutzen 
will, steht Geheimdiensten eher der Sinn nach Mind Kontrol. 
Das ergibt sich aus den Zielsetzungen der nachfolgend aufge- 
führten Projekte zur Erforschung elektromagnetischer Wellen: 


Project STYX 

Verantwortlich: US Army 

Beginn: 1957 

Zweck: Schädigung körperlicher Funktionen 
Mittel: Radio- und Mikrowellen 
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Project ORION 

Verantwortlich: USAF 

Beginn: 1958 

Zweck: Beeinflussung des Verhaltens sicherheitsrelevanter 
Personen 

Mittel: VLF-, HF-, ELF- und UHF-Wellen 


Project MK DELTA 

Verantwortlich: CIA 

Beginn: 1960 

Zweck: Beeinflussung von Verhalten und Einstellungen 
größerer Bevölkerungsgruppen 

Mittel: VLF-, HF-, ELF- und UHF-Wellen 


Project PANDORA 

Verantwortlich: CIA 

Dauer: 1963-1966 

Zweck: Wirkung von Mikrowellen auf das Nerven- und 


Immunsystem 
Mittel: ELF-Wellen 


Project PHOENIX II 

Verantwortlich: USAF und NSA 

Beginn: 1983 

Zweck: Beeinflussung von Verhalten größerer Bevölkerungs- 
gruppen 

Mittel: Radarwellen, Mikrowellen, Ultrakurzwellen 
(PHOENIX II wurde in der berüchtigten Luftwaffenbasis 
von Montauk durchgeführt!) 


Project TRIDENT 
Verantwortlich: NSA und ONR 
Beginn: 1989 
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Zweck: Beeinflussung von Verhalten größerer Bevölkerungs- 


gruppen 
Mittel: UHF-Wellen 


Project RF MEDIA 

Verantwortlich: CIA 

Beginn: 1990 

Zweck: Beeinflussung von Verhalten großer Bevölkerungs- 


gruppen 
Mittel: unterschwellige Befehle in Radio- und Fernsehwellen 


Project CLEAN SWEEP 

Verantwortlich: CIA, NSA und ONR 

Beginn: 1998 

Zweck: Beeinflussung von Verhalten großer Bevölkerungs- 
gruppen 

Mittel: Alpha- bis Deltawellen zur emotionalen Beeinflus- 
sung 


(Quellen für die Nennung der amtlichen Dokumente dieser 
Projekte: Scheflin & Opton, 1978; Cannon, 1993; Martin & 
Caul, 1995; John StClair Akwei vs. National Security Agency, 1996; 
Patton, 1996; Victorian, 1996; Lammer & Lammer, 1997) 


Weiter oben wurde über einen aus dem Jahr 1944 stammen- 
den Aufruf von Wissenschaftlern berichtet, für die Regierung 
und für das Militär verwertbare Auswirkungen elektromagneti- 
scher Wellen zu erforschen. Diese Erforschung ist nun so weit 
gediehen, daß ein direkter Zugriff auf jedes menschliche Ge- 
hirn im Bereich des Möglichen liegt. Damit können Regierun- 
gen und Militärs nun endlich elektromagnetische Wellen zu 
dem einsetzen, was ihnen anscheinend am meisten am Herzen 
liegt: Zur Vernichtung unliebsamer Mitmenschen und zur Ver- 
sklavung der Gehirne, zur Mind Kontrol! 
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Die Militärs der USA haben heute eine klare Vorstellung 
davon, wie sie die Wirkungen elektromagnetischer Wellen zu 
nutzen gedenken. Bereits in einem 1986 von LtCol D. J. Davis 
im Auftrag der US Air Force veröffentlichten Forschungsme- 
morandum werden hierzu deutliche Ausführungen gemacht. 
Nachfolgende Ausschnitte aus diesem Memorandum zeigen, 
wie die US Army elektromagnetische Waffen verwendet: 

»Die Möglichkeiten elektromagnetischer Felder beinhalten den 
Umgang mit Terroristen, Massenkontrolle, die Sicherheit militäri- 
scher Einrichtungen und Antipersonentechnik in der taktischen 
Kriegsführung. In all diesen Fällen können elektromagnetische Sy- 
steme genutzt werden, um leichte bis starke physiologische Störun- 
gen, Wahrnehmungsverzerrungen und Desorientierung hervorzuru- 


fen. Zusätzlich kann die Handlungsfähigkeit von Menschen bis auf 


einen solchen Grad herabgesenkt werden, daß sie nicht mehr kampf- 
tauglich sind. Ein weiterer Vorteil elektromagnetischer Systeme ist, 
daß eine einzige Waffe große Gebiete abdecken kann ... Wegen der 
zahlreichen Parameter (von elektromagnetischen Feldern, Anm.) 
und der Besonderheiten jeder dieser Parameter können ganz be- 
stimmte Wirkungen erzeugt werden. Die Fähigkeit zu dieser Vielfäl- 
tigkeit gibt dem Nutzer eine außerordentliche Bandbreite von Ein- 
satzmöglichkeiten. Sie öffnen damit die Tür für einen treffsicheren 
Einsatz in der Kriegsführung, mag diese nun konventionell oder 
nicht konventionell sein.« 

Neben Waffen dienen elektromagnetische Wellen zur Mind 
Kontrol. Die Forschungsergebnisse der vorangehend aufgeführ- 
ten Projekte lassen erahnen, was alles seitens des Establish- 
ments zur Unterdrückung des eigenen Volkes entwickelt wurde. 
Der bereits erwähnte kanadische Neuropsychologe und Neuro- 
loge M. A. Persinger beschreibt in einem Aufsatz aus dem Jahr 
1995 mit dem Titel Über die Möglichkeit des direkten Zugriffs auf 


jedes menschliches Gehirn mittels elektromagnetisch induzierter 


grundlegender Algorithmen recht offen den heutigen Stand der 
Mind-Kontrol-Forschung: 
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»Es gibt nach neuesten Untersuchungen grundlegende Algorith- 
men (Rechenregeln, Anm.) im menschlichen Gehirn, durch die 
jede Reizempfindung in gehirnspezifische Codes transformiert wer- 
den. Eine unmittelbare Beeinflussung dieser Algorithmen im mensch- 
lichen Gehirn durch elektromagnetische Felder benötigt Energie- 
level, die durchaus im üblichen Bereich technischer Anwendungen 
liegen. Die genaue Kenntnis dieser elektromagnetischen Felder er- 
laubt den direkten Zugriff auf fast alle komplexen neurokognitiven 
Prozesse, die mit dem menschlichen Selbst, dem Bewußtsein und 
den Erfahrungen sowie dem Gedächtnis verbunden sind.« (Persin- 
ger, S. 791) 

Persinger räumt nichts anderes als die Möglichkeit ein, mit- 
tels Wellen aus dem elektromagnetischen Spektrum unmittel- 


bar in menschliche Verhaltensweisen einzugreifen. Die - rein 


rhetorische Frage - ist, ob diese Möglichkeit auch genutzt wird. 


5.2.2 Nutzung elektromagnetischer Wellen zur Mind 
Kontrol in den USA 


Gerätschaften zur Beeinflussung der Menschen durch elek- 
tromagnetische Wellen gehören mit zu den geheimsten Ent- 
wicklungen von Militärs und Geheimdiensten in Ost und West. 
Das bedeutet nun aber keinesfalls, daß es keine Belege für das 
Vorhandensein dieser Gerätschaften gibt. Ganz im Gegenteil: 
Ziemlich ausführlich ist in öffentlich zugänglichen Schriften 
verschiedenster Einrichtungen der Armee, Marine, Luftwaffe 
und gar der CIA nachzulesen, was diese an entsprechenden 
Gerätschaften entwickelt haben oder zu entwickeln gedenken. 
Natürlich sind den Schriften keine technischen Details oder 
gar Baupläne zu entnehmen, wohl aber Sinn und Ziel ihres 
Vorhandenseins. So ist im Bericht Final Report on Biotechnology 
Research Requirements aus dem Jahr 1982 aufgeführt, daß die 
US Air Force sich der elektromagnetischen Gerätschaften in 
drei Arbeitsstufen annımmt (Babacek, 1998): 





171 


(1) 1980-1995: Erforschung der Auswirkungen gepulster 
ELF-Wellen, 

(2) 1980-1997: Erforschung der Auswirkungen von Radio- 
wellen, 

(3) 1986-2010: Nutzung der Wellen zur Unterbrechung von 
Verhalten. 


Was mit Punkt drei, dem Unterbrechen von Verhalten gemeint 
ist, ist bereits in diesem Buch näher beschrieben werden. Wel- 
ches Interesse aber könnten Militärs an der Störung kognitiver 
Funktionen des Menschen haben? Richtig: Den möglichen Ein- 
satz als Waffe. Dieser mögliche Einsatz ist der Sinn hinter dem 
eben genannten dreistufigen Plan. Passend zum Zeitrahmen 
des Plans wurde dann 1982 gemäß eines Berichts der Luftwaffe 
angeregt, ELF-Frequenzen für den militärischen Einsatz zu 
erproben (Becker, 1994). Daß diese mittlerweile erprobt und als 
Waffe nutzbar sind, wird in den USA sogar zugegeben: In einer 
vom Oberkommando der US Air Force herausgegebenen Schrift 
bestätigte Major Jonathan W. Klaaren 1993 die Existenz von 
Waffen, die mit Strahlen aus dem elektromagnetischen Spek- 
trum arbeiten (Guyatt, 1996). Diese drei Quellen der US Air 
Force zeigen eindeutig, daß sowohl ein genauer Plan zur Ent- 
wicklung elektromagnetischer Waffen aufgestellt wurde als 
auch, daß dieser Plan eingehalten wurde und wird. 

In Zeitungsartikeln, Vorträgen von Mitarbeitern militärischer 
Forschungseinrichtungen oder Aufsätzen in militärischen Fach- 
zeitschriften werden sogar die Vorteile elektromagnetischer Waf- 
fen gegenüber herkömmlichen Waffen angepriesen. Die näch- 
ste Frage lautet nunmehr: Werden diese Waffen denn auch 
gebaut? Auch hier lautet die Antwort eindeutig Ja: Im Novem- 
ber 1993 fand an der John Hopkins Universität, einem Zentrum 
für die Erforschung elektromagnetischer Strahlen, eine Konfe- 
renz über elektromagnetische Waffen statt. In der Einladung zu 
dieser Konferenz hieß es: 
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»Ziel dieser Konferenz ist es, die Industrie mit Militär und Wis- 
senschaft bei der Erstellung elektromagnetischer Waffen zusam- 
menzubringen und entsprechende Anforderungen dafür herauszu- 
finden. Insbesondere die Industrie wird davon profitieren, wenn sie 
besser um diese Anforderungen weiß.« (Babacek, 1998) 

Anscheinend weiß die Industrie mittlerweile um die Anfor- 
derungen, denn elektromagnetische Waffen werden serienmä- 
Big hergestellt. Sogar der normale Bürger kann ohne Probleme 
diese serienmäßig hergestellten Waffen erwerben! Kaum zu 
glauben, aber wahr: Die 1974 gegründete Firma Information 
Unlimited aus Amherst im Bundesstaat New Hampshire bietet 
elektromagnetische Waffen aller Art an. Gegen wenige Dollar 
kann der Katalog Amazing Electronic Devices bestellt werden. 
Dieser Katalog öffnet den Blick in das Wunderland moderner 
elektromagnetischer Technik: In der Rubrik Mind & Brain Con- 
trol findet der geneigte Kunde Apparate, die mittels Magnetwel- 
len Desorientierung hervorrufen; elektromagnetische Laserpi- 
stolen, die Lähmung hervorrufen; elektromagnetische Schmerz- 
und Schockfelder; elektromagnetische Felder gegen Ratten oder 
Menschen; Geräte zum Stören von elektromagnetischen Wel- 
len, Meßgeräte für elektromagnetische Strahlung, Anleitungen 
zum Selbstbau von Mind-Kontrol-Geräten und Bücher über 
elektromagnetische Gedankenbeeinflussung! Sicherlich bietet 
Information Unlimited nur einen Bruchteil dessen an, was mo- 
mentan der militärisch-industrielle Komplex an Mind-Kontrol- 
Waffen fertigt. Ein Blick in das US-Patentamt offenbart, was 
der Normalbürger noch nicht käuflich erwerben kann: Unter 
der Nummer 5,539,705 findet sich zum Beispiel ein Ultrasonic 
Speech Translator. Dieses Gerät wandelt Sprache in Höchstfre- 
quenzen um. Und damit macht es genau das, was in dem weiter 
oben beschriebenen Experiment von Sharp und Grove (Juste- 
sen, 1975) erstmals in einem militärischen Forschungslabor 
gelang: Sprachübertragung durch elektromagnetische Wellen. 

Diese beiden Beispiele zeigen, daß es durchaus Belege dafür 
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gibt, daß Forschungsergebnisse aus dem Bereich Mind Kontrol 
zu einsatzfahigen Waffen oder Apparaturen weiterentwickelt 
werden. In diesem Buch wurde bereits aus dem Aufruf einiger 
Wissenschaftler aus dem Jahr 1944 zitiert, in welchem cine 
Zusammenarbeit zwischen Militärs und Wissenschaft bei der 
Erforschung elektromagnetischer Wellen gefordert wird. Auf 
den vorangehenden Seiten wurden Belege für die dann prakti- 
zierte Zusammenarbeit und deren Ergebnisse aus den letzten 
50 Jahren gegeben. Eines sollte klar geworden sein: In der 
heutigen Zeit schließt sich der Kreis: Militär, Wissenschaft und 
Industrie arbeiten zusammen bei der Produktion elektroma- 
gnetischer Waffen. Als letztes bleibt nur noch zu klären, ob 
diese Waffen auch eingesetzt werden. 

In einer Reihe von Büchern insbesondere aus den USA be- 
haupten immer wieder Personen, Opfer elektromagnetischer 
Mind-Kontrol-Versuche geworden zu sein. Über die Glaubwür- 
digkeit dieser Berichte ist an anderer Stelle in diesem Buch 
schon passendes gesagt worden. Diese Opferberichte beantwor- 
ten aber nicht die Frage, ob elektromagnetische Mind Kontrol 
auch im Ernstfall eingesetzt wird. Hier ist die Informationslage 
sehr dürftig. Dennoch kann einigermaßen sicher behauptet 
werden, daß die USA seit Beginn der 1990er Jahre bei militäri- 
schen Eingriffen in anderen Ländern elektromagnetische Waf- 
[en eingesetzt haben oder einzusetzen gedenken. So berichtete 
das US-Magazin TIME in einem umfangreichen Artikel im Au- 
gust 1995 über den Cyber-war, also die vom US-Militär entwik- 
kelte neuartige Kriegsführung mit allen Arten moderner 
Höchsttechnologie. Einige der in diesem Artikel erwähnten 
Waffen gehören zu den sogenannten Non-lethal Weapons, zu 
denen auch elektromagnetische Waffen zählen. Eine Vielzahl 
von Aufsätzen, die von Einrichtungen der US Army oder US Air 
Force veröffentlicht wurden, beschäftigen sich mit dem Einsatz 
nichttödlicher Waffen. In diesem Zusammenhang erwähnt zum 
Beispiel ein Aufsatz aus der Zeitschrift Parameters, die vom 
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US Army War College herausgegeben wird, ausdrücklich elektro- 
magnetische Waffen (Thomas, 1998). Anscheinend können die 
Militärs auch auf praktische Kampferfahrungen zurückgreifen: 
Im 1. Golfkrieg 1991 war zumindestens geplant und vorbereitet 
der Einsatz des sogenannten Pulse Wave Myotron. Unter Pulse 
Wave Myotron sind elektromagnetische Wellen zu verstehen, 
die das Gefühl von tausenden glühender Nadeln in der Haut 
hervorrufen. Myotron-Wellen wurden eigentlich entwickelt als 
Waffen für Privatpersonen gegen Überfälle. Doch zeigte auch 
die US Army in der Vorbereitungsphase zum 1. Golfkrieg reges 
Interesse daran (Pasternak, 1997). Und tatsächlich wurden wäh- 
rend des Krieges elektromagnetische Wellen seitens der USA 
genutzt und dies war sogar im Fernsehen zu sehen: Wohl nur 
durch Unachtsamkeit seitens der Zensoren sendete der 
US-Nachrichtensender CNN einen Bericht direkt vom Schlacht- 
feld, wo ein irakischer Bunker zu sehen war, über dem ein 
amerikanischer Hubschrauber in der Luft stand. Nach unge- 
fähr 30 Sekunden kamen die irakischen Soldaten verwirrt aus 
dem Bunker und ergaben sich dem CNN-Kamerateam, das die 
ganze Angelegenheit filmte (Krause, 1996). Vieles spricht dafür, 
daß aus dem Hubschrauber heraus der Bunker mit elektroma- 
gnetischen Wellen bestrahlt wurde, die dann die Verwirrungs- 
zustände bei der irakischen Bunkerbesatzung hervorriefen. Ne- 
ben diesem Fernsehbericht veröffentlichte das /TV News Bureau 
in London 1991 Angaben zu entsprechenden Aktionen des 
U.S. PsychOps Team, also der Einheit für psychologische Kriegs- 
führung, im Golfkrieg (Wall, 1999). Nach dem 1. Golfkrieg 
zeigten eine Reihe von US-Soldaten das sogenannte Golfkriegs- 
Syndrom, eine Mischung körperlicher und psychischer Be- 
schwerden, für deren Herkunft es offiziell keine Erklärung gibt. 
Es ist aber durchaus möglich, daß dies Golfkrieg-Syndrom her- 
vorgerufen wurde durch Fehler beim Einsatz der elektromagne- 
tischen Waffen (Begich, 1997). 

Bei der Betrachtung elektromagnetischer Mind Kontrol darf 
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natürlich das HAARP-Projekt der USA nicht fehlen. Einen 
guten Überblick über HAARP bietet das Buch HAARP, Min- 
dcontrol und wissenschaftlicher Irrsinn der Autoren B. Free und 
Dr. Hynaar (1999), so daß hier nur kurz darauf eingegangen 
werden soll: HAARP ist die Abkürzung für High Frequency Activ 
Auroral Reseach Project. Das Projekt HAARP wird im Auftrag 
des US-Militärs von Alaska aus durchgeführt, wo mittels eines 
riesigen Antennenwaldes unter anderem Niedrigstfrequenzwel- 
len über weite Entfernungen hinweg gesendet werden können. 
Welche Auswirkungen entsprechende Niedriegstfrequenzwel- 
len aus dem elektromagnetischen Spektrum haben können, ist 
in den vorangehenden Abschnitten dieses Buches ausführlich 
beschrieben worden. Das Projekt HAARP bietet theoretisch die 
Technik, auf Teile der Menschheit Mind Kontrol auszuüben. 
Aufgrund der gigantischen technischen Möglichkeiten und der 
enormen Sendeleistung stellt auch der HAARP-Kritiker Begich 
immer wieder zurecht die Frage, ob hier der großflächige Ein- 
satz von elektromagnetischer Mind Kontrol vorbereitet wird. 
Sollte dies der Fall sein, dann tut Eile not, den Betreibern von 
HAARP das Handwerk zu legen. Wer jetzt meint, daß alles sei 
zwar schade, aber Alaska ist weit weg und das Ganze gehe uns in 
Deutschland nichts an, der irrt: Zum einen ist HAARP dazu 
ausgelegt, elektromagnetische Wellen auch in weit entfernte 
Gegenden zu senden und zum anderen gibt es in der 
BRDeutschland eine Reihe von Sendestationen der US Army, 
auf die die BRDeutschland in keinster Weise Einfluß hat und 
von denen aus ebenfalls elektromagnetische Mind Kontrol aus- 
geübt werden kann. 

Womit in Deutschland sonst noch zum Bereich fortgeschrit- 
tener Mind Kontrol aufgewartet werden kann, soll nun aufge- 
zeigt werden. 





176 


5.2.3 Fortgeschrittene Mind Kontrol in der 
BRDeutschland 


Im Gegensatz zu den USA sind Belege für fortgeschrittene _ 


Mind Kontrol aus der BRDeutschland spärlich. Dies könnte 
natürlich daran liegen, daß es so etwas hier nicht gibt. Wer das 
glaubt, mag sich nun beruhigt zurücklehnen und ein anderes 
Buch lesen. Wer weiterliest, sollte bedenken, daß im Gegensatz 
zu den USA es im freiesten Staat auf deutschem Boden kaum 
Möglichkeiten für den Bürger gibt, etwas über geheime Regie- 
rungsunterlagen in Erfahrung zu bringen. Daher bedeuten we- 
nige Belege für fortgeschrittene Mind Kontrol in der 
BRDeutschland nicht automatisch, daß diese auch wenig er- 
forscht oder anwendet. Die Beispiele über Gehirnwäsche in 
Deutschland im entsprechenden Kapitel dieses Buches geben 
durchaus Anlaß zu der Vermutung, daß es in Deutschland 
bezüglich fortgeschrittener Mind Kontrol auch mehr Dinge 
zwischen Himmel und Erde gibt, als die Herrschenden es zuge- 
ben oder das Grundgesetz es zuläßt. 

Die Wirkungen elektromagnetischer Strahlen werden an ei- 
ner Reihe von bundesdeutschen Hochschulen erforscht. Über 
einige dieser Forschungen wurde bereits im Abschnitt Einfluß 
elektromagnetischer Wellen auf grundlegende Prozesse in den Ner- 
ven und im Gehirn dieses Buches berichtet. Eine Zusammenar- 
beit zwischen deutschen Wissenschaftlern und dem US-Militär 
auf diesem Gebiet ist aus den 1960er Jahren bekannt: Damals 
führten Forscher von den Northrop Space Laboratories der 
US Air Force, wie der bekannte Dr. Wiener, auch in Deutsch- 
land zusammen mit einigen ausgesuchten deutschen Kollegen 
Versuche zum Einfluß elektromagnetischer Felder durch (Bek- 
ker, 1993). 

Eine eigene militärische Forschung zu elektromagnetischen 
Waffen wird in Deutschland aber wohl nicht realisiert, es sei 
denn, die beiden Bundeswehruniversitäten besitzen geheime, 
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bislang unentdeckte unterirdische Laboratorien und genügend 
Geld. Bequemer ist es da für die BRD-Regierenden, sich die 
entsprechende Techniken direkt vom NATO-Verbündeten USA 
zu besorgen: Das US-Verteidigungsministerium verschickte 
1996 CD-Rs mit Daten über die Möglichkeiten, mittels elektro- 
magnetischer Wellen Gefühle bei Menschen zu verändern, an 
einige wenige ausgesuchte Empfänger. Einer dieser Empfänger 
war die Regierung der BRDeutschland (Wall, 1999)! 

Die berechtigte Frage ist nun: Was will eine deutsche Regie- 
rung mit Daten über elektromagnetische Gefühlsveränderung? 
Will die Regierung etwa selbst elektromagnetische Mind Kon- 
trol durchführen? Bevor Sie diese Frage verneinen, sollten Sie 
die nachfolgende Zusammenfassung eines Artikels aus der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 18. November 1986 lesen: 

Im November 1986 standen zwei palästinensische Terrori- 
sten in Deutschland vor Gericht. Beide hatten zwar zuvor Ge- 
ständnisse abgelegt, widerriefen diese aber gleich nach Eröff- 
nung der Verhandlung. Sie begründeten den Widerruf damit, 
daß sie in ihren Zellen in einem bundesdeutschen Untersu- 
chungsgefängnis solange mit elektromagnetisch übertragenen 
Stimmen bearbeitet worden seien, bis sie schließlich aus lauter 
/ermürbung die Geständnisse unterschrieben hätten. 

Es gibt keinen Beleg dafür, daß diese Geschichte stimmt. Es 
gibt auch keinen Beleg dafür, daß sie nicht stimmt. Vor dem 
Hintergrund dessen, was bislang in diesem Buch zusammenge- 
tragen wurde, läßt sich aber der Vorwurf der beiden Palästinen- 
ser, sie wären mit elektromagnetischer Mind Kontrol zu den 
Geständnissen gezwungen worden, nicht einfach als Erfindung 
abtun. Die Gefangenen der RAF wurden, wie in diesem Buch 
bereits ausgeführt, schließlich einer Gehirnwäsche unterzogen. 
Warum also sollte im Jahrzehnt danach nicht fortgeschrittene 
Mind Kontrol gegen Gefangene eingesetzt worden sein? Jetzt 
wissen Sie wohl auch, warum nochmals ein Jahrzehnt danach 
sich die Bundesregierung Daten über neueste technische Ent- 
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wicklungen bei der Mind Kontrol vom US-Verteidigungsmini- 
sterium kommen läßt: Um sie anzuwenden! 


5.2.4 Menschen nach Maß: Fortgeschrittene Mind 
Kontrol und Zucht Kontrol 


Zum Schluß dieses Kapitels soll noch eine Wirkung elektro- 
magnetischer Strahlen geschildert werden, die sich sowohl zur 
Mind Kontrol als auch zur Zucht Kontrol, also zum Eingriff in 
das menschliche Erbgut nutzen läßt: Forscher aus Tokio (Naka- 
gawa, 1991) wie auch Epidemiologen vom Health Effects Insti- 
tute der Universität Cambridge (Murphy, Kaden, Warren & 
Sivak, 1993) fanden heraus, daß ELF-Wellen in die Struktur des 
menschlichen Erbgutes eingreifen können. In einem sehr kriti- 
schen Ubersichtsartikel aus dem Jahr 1998 zu erbgutschädigen- 
den Wirkungen von elektromagnetischen Strahlen beim Men- 
schen führen die Mediziner McCann, Dietrich und Rafferty aus 
Utah noch 21 weitere entsprechende Untersuchungen an. In 
zwölf dieser Untersuchungen wird über statistisch signifikante 
Veränderungen im Erbgut nach der Bestrahlung mit 50 oder 
60 Hz berichtet. Gezielt, so ist diesem Übersichtsartikel zu 
entnehmen, ist Veränderung des Erbguts wohl noch nicht mög- 
lich. Aber die rührige Genforschung wird auch hier sicher bald 
erste Erfolge aufweisen können. Nicht auszudenken, wenn ir- 
gendwann in der nahen Zukunft staatliche Stellen auf die Idee 
kämen, mittels elektromagnetischer Wellen nicht nur die Ge- 
hirne zu versklaven, sondern auch das Erbgut der Menschen zu 
verändern: In der zweiten Hälfte der 1990er herrscht in Teilen 
der Wissenschaft und der Öffentlichkeit das Denken vor, alle 
menschlichen Eigenarten wie Fettleibigkeit, sexuelle Orien- 
tierung oder Herzinfarkt könnten auf entsprechende Gene zu- 
rückgeführt werden. Der Unterschied zwischen dem Versuch, 
mittels Genveränderung durch elektromagnetische Wellen Fett- 
leibigkeit zu bekämpfen und dem Versuch, mündigem Denken 
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oder dem Verlangen nach frischer, unbearbeiteter Nahrung den 
Garaus machen zu wollen, ist wahrscheinlich im Hinblick auf 
die benötigte Technik nicht bedeutend. 

Die Möglichkeiten der gezielten Veränderung des menschli- 
chen Erbguts ergeben zusammen mit den Plänen, Menschen zu 
klonen, ungeahnte Möglichkeiten. Zwar ging im Winter 1998/ 
1999 ein Schrei der Entrüstung durch die Medien, als der mitt- 
lerweile in Japan tätige Genforscher Seeds ankündigte, sich auf 
das Klonen menschlicher Zellen vorzubereiten. Doch zeugen 
eine Reihe wissenschaftlicher Artikel und Bücher davon, daß es 
durchaus weitere Stimmen gibt, die dem Klonen positive Züge 
abgewinnen können. Zwei dieser Stimmen seien hier als Bei- 
spiel genannt: So befürwortet der Professor der amerikanischen 
Klite-Universität Princeton, Lee Silver, in seinem Buch Rema- 
king Eden: Cloning and beyond in a Brave New World (deutsch: 
Die Wiederherstellung von Eden: Klonen und mehr in einer 
Schönen Neuen Welt) die gezielte Auswahl und Veränderung 
menschlichen Erbguts und das anschließende Klonen dieses 
Erbguts. Der Jurist J. A. Robertson von der Universität Texas in 
Austin preist in einem Aufsatz aus dem Jahr 1998 die Möglich- 
keit für Eltern an, sich ihren Nachwuchs genetisch passend 
zusammenstellen zu lassen. 

Welche Auswüchse bei den Befürwortern des Klonens noch 
möglich sind, zeigt das folgende Beispiel: Im März 1997 wurde 
in Las Vegas das weltweit erste private Unternehmen gegrün- 
det, das entsprechende Laboratorien einrichten will, um Privat- 
kunden zu klonen. Sie haben richtig gelesen: Eine Firma bietet 
das Klonen von Menschen an! In einer Pressekonferenz zur 
Gründung dieser Unternehmung, die den Namen CLONAID 
(deutsch: Klonhilfe) trägt, stellte sie ihre Ziele da: 

»CLONAID, die erste Firma der Welt, die menschliches Klonen 
anbietet, erwartet weltweit über eine Million Kunden, die an ihren 
Diensten interessiert sind und das Wagnis eingehen, ihre Laborato- 
rien zu nutzen ... Klonen befähigt Menschen, das ewige Leben zu 
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erlangen. Der grundlegende Schritt dahin wird sein, erwachsene 
Menschen zu klonen und ohne den Vorgang des Erwachsenwerdens 
Erinnerung und Persönlichkeit zu übertragen. Man wird dann auf- 
wachen nach dem Tod des einen Körpers und sich im neuen Körper 
fühlen wie nach einem langen, erholsamen Schlaf.« (Presseerklä- 
rung von CLONAID vom 10. März 1997). 

Nach außen wird CLONAID vom der wissenschaftlichen 
Direktorin Dr. Brigitte Boisselier vertreten. Hinter CLONAID 
aber stehen ausnahmsweise mal weder Geheimdienste noch 
Militärs, sondern eine religiöse Gruppe mit dem Namen Rael- 
Bewegung. Ihre Ziele und Zukunftsvision, die der ehemalige 
Sportreporter Claude Vorilhon 1973 von den Elohim aus dem 
Weltenraum übermittelt bekam, klingen auf den ersten Blick 
wie typischer esoterischer Dummfug: Die Elohim sind die 
Schöpfer, es gibt keinen Gott und Claude Vorilhon ist ab nun 
kein Reporter mehr, sondern Prophet. Er nannte sich daraufhin 
Rael und gründete die Rael-Bewegung. Die Rettung der Erde 
erfolgt durch eine Geniokratie, also die Herrschaft der Wissen- 
den über den Rest. Um ein Wissender zu werden, bot Rael 
bislang gegen ein entsprechendes Handgeld die entsprechen- 
den Seminare mit Erlernen der notwendigen Techniken wie 
Handauflegen und Sinnerweckung an. Durch CLONAID aber 
würde Vorilhon eventuell nicht nur reicher, soll doch eine Klo- 
nung gemäß oben genannter Presseerklärung immerhin 200.000 
US-Dollar kosten, sondern er könnte dem Ziel der Geniokratie 
durch Genokratie, also Herrschaft der genetisch ausgewählten, 
einen entscheidenden Schritt näher kommen: Wer die aus sei- 
ner Sicht Wissenden an die Macht bringen will, dem kommt 
eine Klonung dieser Wissenden sehr entgegen, denn eine Klo- 
nung garantiert, daß aus Wissenden immer Wissende hervorge- 
hen. Der Rest der Menschen sind dann nach den Gesetzen der 
Logik keine Wissenden, sondern Unwissende, die nicht mer- 
ken, wie ihnen geschieht. Und das ist schließlich auch eines der 
Ziele von Mind Kontrol. 


(6) Fernsteuerung von Menschen: 
Implantate und Biotelemetrie 


»Die Nutzung telemetrischer Systeme zur Beobachtung von 
Menschen, zur Übertragung physiologischer Daten aus seinem 
Körper und zur elektrischen Stimulierung seines Gehirns über 
Entfernungen hinweg scheint im Licht der gegenwärtigen For- 
schung brauchbar und möglich als ein Mittel zur Kontrolle.« 
(Ingraham und Smith 1972 über den Einsatz von Implantaten.) 


6.1 Echte Implantate und die Mär von 
den Außerirdischen 


In Zeitungsartikeln wird ab und an über winzige medizini- 
sche Geräte berichtet, die Menschen in den Leib eingesetzt 
werden: Im Herbst 1998 zum Beispiel berichteten deutsche und 
ausländische Zeitungen über einen Chip, der schwerstgelähm- 
ten sprechunfähigen Menschen ins Gehirn gepflanzt wird. Über 
diesen Chip können dann Hirnströme zu einem speziellen Com- 
puter gesandt werden und ermöglichen dadurch das Schreiben 
von Worten. Diese Art, mittels Gedanken einen Computer zu 
steuern, wurde gleichzeitig an der Universität Tübingen 
(Jentsch, 1998; Neuhäuser, 1999) und der Emory University in 
Atlanta (Brain implants gives thought control over computer, 1998; 
Karge, 1999) entwickelt. Mit Chip oder Implantat werden also 
winzige Apparate bezeichnet, die Information aus dem mensch- 
lichen Körper senden oder Information von außerhalb des 
menschlichen Körpers empfangen können. In diesem Zusam- 
menhang muß auf die weitverbreitete, aber irrige Annahme 
hingewiesen werden, im Hirn eines erwachsenen Menschen 
könnten keine neuen Nervenzellen mehr entstehen und ein 
Verwachsen von Implantaten mit dem Gehirn sei unmöglich. 
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Neueste Erkenntnisse der Neurologen Kempermann und Gage 
(1999) sowie anderer Wissenschaftler (Eriksson, 1998; Gould, 
1999) zeigen, daß im Gehirn eines Erwachsenen sehr wohl 
funktionsfähige Nervenzellen neu entstehen. Eine Einbindung 
von Implantaten in das Gehirn ist also durchaus möglich. 
Allerdings ist der Begriff Implantat auch aus einem gänzlich 
anderen Zusammenhang bekannt: Bei dem Begriff Implantate 
denken einige Menschen sofort an Geschichten über Entfüh- 
rungen durch Außerirdische. Das kommt nicht von ungefähr: 
Seit ungefähr 1970 werden Berichte über angebliche Entfüh- 
rungen von Menschen durch Außerirdische, nichtirdische Im- 
plantate und mysteriöse Viehverstümmelungen im Blätterwald 
der UFOlogen, aber auch in seriösen Medien veröffentlicht. 
Vielleicht haben Sie auch schon den einen oder den anderen 
solcher Berichte gelesen oder davon gehört. Vielleicht haben Sie 
sich ja auch schon eine Meinung dazu gebildet. Nach dem 
Lesen dieses Kapitels sollten Sie Ihre Meinung durch Wissen 
ersetzen können. Um es gleich vorweg zu nehmen: Entführun- 
gen, Implantate und Viehverstümmelungen gibt es tatsächlich. 
Allerdings ist die Deutung, dies würden Außerirdische veran- 
stalten, genau so unsinnig wie die Behauptung, es gebe über- 
haupt keine Viehverstümmelungen, Implantate und Entfüh- 
rungen. Tatsächliche Ereignisse verschwinden ja nicht bloß 
deswegen, weil die gebotenen Erklärungen esoterischer Hum- 
bug sind. Unbestreitbar ist zum einen, daß wirklich Personen 
verschwinden und nach einiger Zeit wieder auftauchen, ohne 
daß irgendein krimineller Hintergrund dafür ersichtlich ist. 
Dies kann in zahlreichen Berichten von Polizei, Psychologen 
und Betroffenen nachgelesen werden (Sauder, 1998; Zunneck, 
1998). Mittlerweile vermuten sogar erste Tageszeitungen in den 
USA, daß die Militärs etwas mit den angeblichen Entführun- 
gen durch Außerirdische zu tun haben (Zunneck, 1999). Unbe- 
streitbar ist zum anderen auch, daß es wirklich Menschen gibt, 
denen Implantate verabreicht wurden. Dies ist in Darstellun- 
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gen von Ärzten und Opfern niedergeschrieben (Lammer & 
Lammer, 1997; Lammer, 1998). Schließlich ist ebenso unbe- 
streitbar, daß wirklich in den USA und Westeuropa Vich auf 
den Weiden getötet wird und diesem dann Blut, Organe und 
Extremitäten entfernt werden. Dies ist in einer Vielzahl Unter- 
suchungen von lokalen und regionalen Behörden und in Doku- 
menten offizieller Regierungsstellen niedergelegt (Farkas, 1995; 
Sauder, 1998; Zunneck, 1998). Absolut falsch aber ist die Be- 
hauptung, daß Außerirdische mit all diesem etwas zu tun ha- 
ben. Entführungen, Implantate und Verstiimmelungen haben 
höchst irdische Hintergründe: Regierungsprogramme, offiziell 
einsehbare Patente und gut dokumentierte technische Entwick- 
lungen können all diese Geschehnisse erklären, ohne daß ir- 
gendwelche Grauen, Sternenflottenkommandanten, Schleim- 
linge oder pelzige Wesenheiten aus den unendlichen Weiten des 
Alls dafür bemüht werden müssen. Was hat dies nun mit Im- 
plantaten und Mind Kontrol zu tun? Der Autor dieses Buches 
vertritt die Auffassung, daß vor allem in den USA Personen im 
Rahmen von Forschungsprogrammen entführt werden, ihnen 
Implantate eingepflanzt und die implantierten Menschen dann 
als menschliche Versuchskaninchen wieder laufen gelassen wer- 
den. Die Erinnerung an ihre Entführung wurde bei diesen 
Menschen dann mittels Gehirnwäschetechniken gelöscht und 
durch frei erfundene Geschichten über Entführungen durch 
Außerirdische ersetzt. 

Was das alles soll, was nun eigentlich Implantate sind und 
wie sie eingesetzt werden, das wird in den folgenden Abschnit- 
ten erläutert. 
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6.2 Technische Entwicklung und Anwendungs- 
gebiete von Implantaten 


Implantate sind Bestandteil der sogenannten Biotelemetrie. 
Biotelemetrie ist, so eine Definition der Professoren Ko und 
Neumann (1967) vom Case Institut of Technology der Universität 
Ohio, »eine Technik, um Information aus oder in einen lebenden 
Körper zu oder von einer entfernt liegenden Örtlichkeit drahtlos zu 
übertragen« (S. 351). Biotelemetrie ist also Informationsüber- 
mittlung zwischen einem Implantat in einem lebenden Körper, 
wie zum Beispiel einem Menschen, und einer irgendwo befind- 
lichen Empfangs- und Sendestelle. Implantate, so die beiden 
Wissenschaftler, sind elektronische Sende- und Empfangsein- 
heiten, die durch sieben Merkmale gekennzeichnet sind: 

(1) geringe Größe und Gewicht; 

(2) nichttoxische Materialien, um Abstoßreaktionen des Kör- 

pers zu verhindern; 

(3) können Signale von Mikrovolts bis Millivolts verarbeiten; 

(4) große Breite empfang- und sendebarer Frequenzen; 

(5) geringer Energieverbrauch und lange Haltbarkeit; 

(6) leichte Bedienbarkeit; und 

(7) Implantate ermöglichen eine ungestörte freie Bewegbar- 

keit der Träger. 


Biotelemetrie durch Implantate beim Menschen kann einer- 
seits nur der reinen Übertragung medizinischer Daten wie zum 
Beispiel bei Herzinfarktpatienten dienen. Doch darum geht es 
hier nicht. Denn Implantate andererseits können und werden, 
wie sich gleich zeigen wird, auch zur Mind Kontrol eingesetzt 
werden. Die Kriminologen B. L. Ingraham und G. W. Smith 
schrieben 1972 einen Artikel mit dem vielsagenden Titel Die 
Verwendung elektronischer Geräte bei der Beobachtung und Steue- 
rung menschlichen Verhaltens und Möglichkeiten der Nutzung bei 
Resozialisierung und bedingter Entlassung. In diesem Artikel ge- 
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ben die beiden Kriminologen mit erstaunlicher Freimütigkeit 
zu, zu welcher Aufgabe sie die Implantate einsetzen wollen: 

»Die Entwicklung von Systemen zum Austausch von Information 
durch in den Körper implantierte Sensoren wird es bald ermégli- 
chen, menschliches Verhalten ohne direkten Kontakt zu beobachten 
und zu steuern. Durch diese Telemetrie können Subjekte (Men- 
schen, Anm.) 24 Stunden lang überwacht werden und durch elek- 
tronische Eingriffe kann ihr Verhalten gesteuert werden. Dadurch 
wird es möglich sein, auf Menschen und ihr Verhalten ohne direkten 
Kontakt Kontrolle auszuüben.« (S. 35) 

Lesen Sie sich den letzten Satz bitte nochmals durch: Da- 
durch wird es möglich sein, auf Menschen und ihr Verhalten ohne 
direkten Kontakt Kontrolle auszuüben, und Sie haben eine erste 
Antwort auf die Frage, wozu Implantate eigentlich dienen sol- 
len: Zur Fernsteuerung von Menschen! 

Die Idee zu einer Fernsteuerung von Menschen stammt aus 
den 1960er Jahren und wurde von dem in diesem Buch schon 
mehrmals erwähnten spanischen Mediziner Jose’ M. R. Delga- 
do maßgeblich entwickelt. Delgado ist bekannt zum einen durch 
sein berüchtigtes Buch Physische Kontrolle des Bewußtseins mit 
dem Untertitel Auf dem Weg in eine psychozivilisierte Gesellschaft 
(Delgado, 1969) und zum anderen durch ein von ihm entwik- 
keltes Gerät zur Fernsteuerung von Menschen, dem sogenann- 
ten stimoceiver (Delgado, 1973). Nicht nur in seinem Buch, 
sondern auch in Aufsätzen in anerkannten wissenschaftlichen 
Fachzeitschriften (z. B. Delgado, Lipponen, Weiss et al., 1975) 
tritt Delgado immer wieder dafür ein, die seiner Meinung nach 
schädliche Freiheit des menschlichen Geistes und Verhaltens 
durch elektronische Verhaltenssteuerung in nutzbringende Bah- 
nen zu lenken. Diese Ideen und ihre technische Umsetzung 
sind an die 30 Jahre alt. Seither hat sich eine Menge getan bei 
der Entwicklung von Implantaten zur Fernsteuerung von Men- 
schen, für die auch der Fachbegriff behavioral electronics, also 
Verhaltenselektronik, genutzt wird (Schwitzgebel, 1967). 
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Mit der Nutzung von Mikrochips in der Verhaltenselektroni 
können immer leistungsfahigere Implantate hergestellt wer. 
den: Der Professor fiir Elektronik und damalige Direktor de 
Stanford Elektronic Laboratories an der Universität Stanford, 
James D. Meindl, führt in einem Aufsatz über implantierbare 
Mikroelektronik aus dem Jahr 1980 aus, daß Mikrochips in den 
1960er Jahren noch mit einem einzigen Transistor auskommen 
mußten, wohingegen es Anfang der 1980er Jahre möglich war, 
derer 10.000 auf einem Chip unterzubringen. Am Ende der 
1990er Jahre sind Implantate winzig klein geworden und kön- 
nen eingesetzt werden, ohne daß ihr Träger sie je bemerken muß. 

Die telemetrische Verbindung zu den Implantaten ist auch 
über sehr große Entfernungen kein Problem mehr: Satelliten 
ermöglichen es, weltweit an fast jedem beliebigen Punkt Kon- 
takt mit einem Sender oder Empfänger aufzunehmen (Lammer 
& Lammer, 1999a). Diese Vision hatte schon 1975 H. Sandler 
vom Ames Research Center der National Aeronautics and Space 
Administration: In einem Aufsatz im Fachblatt American Psycho- 
logist mit dem Titel Neueste Beiträge der NASA zur biomedizini- 
schen Telemetrie (Sandler et al., 1975) schlägt er als erster öffent- 
lich vor, Implantate via Satellit mit Bodenstationen zu verbin- 
den, um so auch Überwachungsmaßnahmen über große Entfer- 
nungen zu ermöglichen. Heutzutage ist so etwas technisch kein 
Problem mehr: Beim NATO-Angriff auf Jugoslawien im Früh- 
jahr 1999 waren alle Piloten der NATO, so ein Bericht der 
Fernsehsendung Heute spezial vom 21. März 1999, mit kleinen, 
allerdings nicht implantierten, Sendern ausgerüstet, durch die 
sie im Falle eines Abschusses mittels Satellit lokalisierbar gewe- 
sen wären. 

Kann menschliches Verhalten aber überhaupt durch Implan- 
tate gesteuert werden? Die bereits kurz zuvor zitierten Krimi- 
nologen Ingraham und Smith führen in ihrem erschreckend 
offenen Aufsatz von 1972 zwei Wege an, auf denen dies gesche 
hen kann: 





187 


»Die bisherige Forschung schlägt zwei Methoden vor, um durch 
elektrische Reizung verschiedener Bereiche des Hirns menschliches 
Verhalten zu steuern: 

(1) durch die Blockierung bestimmter Reaktionen mittels Furcht, 
Beklemmung, Desorientierung, Gedächtnisverlust, Hemmung der 
Tatkraft und, falls nötig, durch Herbeiführung einer Bewußtlosig- 
keit; und 

(2) durch die Konditionierung bestimmter Verhaltensweisen durch 
angenehme und unangenehme Reize ...« (S. 40) 

Nach der Nennung dieser beiden Möglichkeiten führen Ingra- 
ham und Smith auch einige Wissenschaftler an, die diese be- 
reits an Menschen ausprobiert haben: den mittlerweile bekann- 
ten J. Delgado, die britischen Forscher Jones, Gelder und Hol- 
den sowie die Amerikaner Heath und Mikle, die von 1953-1960 
eine siebenjährige Untersuchung an Menschen mit implantier- 
ten Elektroden durchgeführt haben. Seit den 1970er Jahren ist 
in der frei zugänglichen wissenschaftlichen Literatur nur noch 
sehr wenig über Implantate zur Verhaltenssteuerung von Men- 
schen berichtet worden. Die umfangreichen Rechercheergeb- 
nisse von Lammer und Lammer (1997a, b; 1999a, b) sowie 
Sauder (1998) belegen aber, daß in von der Regierung, den 
Geheimdiensten oder den Militärs geförderten Forschungspro- 
jekten beständig an der Verfeinerung der Implantate gearbeitet 
wird. 


6.3 Hinweise auf heutige Nutzung von 
Implantaten zur Verhaltenskontrolle 


Implantate im Bereich der Mind Kontrol können, wie aus 
dem vorhergehenden Abschnitt ersichtlich wird, grundsätzlich 
zwei Zwecken dienen: Einerseits können mit ihnen Menschen 
nahezu vollständig überwacht werden und andererseits kann 
mit ihnen das Verhalten von Menschen ferngesteuert werden. 
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In ihrem Aufsatz verraten die bereits mehrfach erwähnten 
B. L. Ingraham und G. W. Smith auch, welche Menschen von 
der zweiten Möglichkeit, also der Fernsteuerung des Verhal- 
tens, betroffen sein sollen: 
»Wenn man bedenkt, daß der Mensch inzwischen die Möglichkei- 
ten hat, bestimmte körperliche Veränderungen hervorzurufen, fragt 
man sich, ob diese nicht dazu dienen können, die Evolution in 
Richtung hin zu etwas Besserem als dem zu beschleunigen, was die 
Menschen in den letzten 100.000 Jahren waren. Wir glauben, daß 
dies ein gerechtfertigtes Ziel ist und fragen: Warum sollte man dabei 
nicht mit denjenigen Menschen beginnen, die am meisten eine sol- 
che Wandlung hin zu diesem Besseren nötig haben?« (S. 50) 
Ingraham und Smith meinen mit den Menschen, die eine 
Wand-lung nötig haben, vorrangig Menschen mit abweichendem 
Verhalten. Das können Kriminelle sein, müssen es aber nicht. 
Je nachdem, wieviel Freiheit ein Staat seinen Bürgern zuge- 
steht, kann schon das Äußern bestimmter Meinungen als kri- 
minelles Verhalten bewertet und strafrechtlich geahndet wer- 
den. Dies ist auch heute nicht unüblich: In der Volksrepublik 
China zum Beispiel gilt das Eintreten für demokratische Ideen 
als kriminell, in der BRDeutschland — als weiteres Beispiel — 
wird das Zeigen einiger jahrtausendealter Schriftzeichen, die 
Runen heißen, strafrechtlich geahndet oder in Weißrußland als 
letztem Beispiel ist Kritik am diktatorischen Staatspräsidenten 
verboten. Soll solche staatliche Beschneidung der freien Mei- 
nungsäußerung mittels Implantaten durchgesetzt werden? Ähn- 
lich der zu Besserungszwecken vorgeschlagenen Psychochirur- 
gie, wie im entsprechenden Abschnitt dieses Buches angeführt, 
würde dann ebenfalls versucht werden, durch Mind Kontrol 
geselischaftliche Probleme zu lösen. 
Für das Vorhandensein funktionsfähiger Implantate zur Or- 
tung und zur Verhaltenskontrolle legen Patente und Versuche 
eindeutig Zeugnis ab. So finden sich beim US-Patentamt an die 
130 Einträge für den Suchbegriff Human Implant (Stand vom 
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April 1999). Verschiedene zur Ortung von Tier und Mensch 
gedachte Implantate sind zum Beispiel als Patente 5,166,676, 
5,211,129 und 5,725,578 eingetragen. Die Ortungsimplantate 
sind im Laufe ihrer Entwicklung immer kleiner geworden und 
können, wie der unter der Nummer 5,250,026 patentierte Or- 
tungschip, an jeder beliebigen Stelle des menschlichen Körpers 
eingepflanzt werden. Der Professor fiir Cybernitic an der Uni- 
versität Readings in England, Kevin Warwick, hat in ein ganzes 
Gebäude ein Uberwachunsgsystem installiert, das auf Implan- 
tate in Menschen reagiert. Um die Leistungsfähigkeit seines 
Ortungssystem zu zeigen, hat Warwick sich 1998 in einem 
Selbstversuch ein Implantat einsetzen lassen und in dem Ge- 
bäude gelebt (Warwick & Karny, 1997; The intelligent building 
revolution, 1999). Unter der Nummer 5,833,603 findet sich ein 
ausdrücklich für Menschen bestimmter Implantable Biosensing 
Transponder. Ein Implantat zur Verhaltensänderung beim Men- 
schen ist unter der Nummer 5,823,932 patentiert. Gemäß dem 
Patentbrief setzt dieses Implantat voraus, daß diejenigen Men- 
schen, deren Verhalten mit diesem Implantat gesteuert werden 
soll, einer hypnotischen Behandlung unterzogen werden. Bei 
dieser hypnotischen Behandlung werden bestimmte Auslöse- 
reize mit einer festgelegten Verhaltensweise verbunden. Wird 
dann irgendwann über das Implantat ein Auslösereiz erzeugt, 
wird die hypnotisch einprogrammierte Verhaltensweise ausge- 
löst. Mittlerweile gibt es sogar ein Implantat, das als Schnitt- 
stelle zu einem Computer dienen kann und durch das virtuelle 
Landschaften und Handlungsrahmen in des Gehirn übertragen 
werden können (Lammer, 1997a). Gegenüber diesen Angriffen 
auf den freien Willen wirkt ein für Kakerlaken entwickeltes 
Implantat schon fast putzig: Kakerlaken, die sich bekannterma- 
Ben überall rumtreiben, auch dort, wo sie nicht sollen, können 
mittels dieses Implantates zu Industriespionage genutzt wer- 
den (Buse & Schnibben, 1999). 

Wer sich über Implantat-Patente auf dem neuesten Stand 
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halten möchte, kann dies mühelos über das Internet tun: Unter 
der Adresse www.uspto.gov ist das US-Patentamt zu finden und 
eine elektronische Suche fördert alle zu einem bestimmten 
Schlagwort vorhandenen Patente zutage. Diese Möglichkeit ist 
ein weiteres Beispiel für die erstaunliche Offenheit, mit der 
Information über Mind Kontrol zugänglich ist: Wer weiß, wo er 
suchen muß, fördert umfangreiche Belege zutage, ohne irgend- 
welche dubiosen Insider- oder Geheimberichte bemühen zu 
müssen. Trotz aller Kritik an den Mächtigen in den USA in 
diesem Buch muß festgestellt werden, daß es in den Vereinigten 
Staaten um Meinungs- und Informationsfreiheit wesentlich bes- 
ser gestellt ist als in der BRDeutschland. So verwundert es auch 
nicht, daß in den USA Bürger gegen Mind Kontrol aktiv sind, 
im Konsum- und Funpark BRD dagegen nicht. 

In den USA gibt es sogar Belege dafür, daß Implantate bereits 
zur Fernsteuerung menschlichen Verhaltens eingesetzt werden. 
Aus der Sicherheitsabteilung der Firma IBM gelangte 1995 ein 
Bericht an die Öffentlichkeit, der Untersuchungen mit Implan- 
taten an Häftlingen beschreibt. Der Bericht erscheint vor dem 
Hintergrund des Aufsatzes von Ingraham und Smith, aus dem 
schon mehrfach zitiert wurde, durchaus glaubwürdig und echt. 
Die beiden fordern den Einsatz verhaltenssteuernder Implan- 
tate an Kriminellen, und genau das ist auch Inhalt des IBM- 
Berichts, der ein einzigartiges Dokument über Mind Kontrol 
darstellt und nachfolgend in übersetzten Auszügen zitiert wird: 


»INTELLI-CONNECTION 
IBM-Sicherheitsabteilung 
1200 Progress Way 

Armonk, New York 11204 


Neurales Chipimplantat 2020 
Die Verbrechenskontrolle wird im 21. Jahrhundert von größter 
Wichtigkeit sein. Wir müssen mit unseren Sicherheitsmaßnahmen 
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einsatzbereit sein, wenn der Bedarf steigt. Unsere (von IBM, Anm.) 
Forschungs- und Entwicklungsabteilung war in Kontakt mit dem 
Bundesbüro für Gefängnisse, der kalifornischen Abteilung für Straf- 
maßnahmen, der texanischen Abteilung für öffentliche Sicherheit 
und der Abteilung Strafmaßnahmen in Massachusetts, um Prüfun- 
gen des neuralen Chipimplantats 2020 durchzuführen ... 

Eine Reihe von Tests hat zu einer Reihe von Ergebnissen geführt. 
In Kalifornien wurden mehrere Gefangene als Mitglieder der die 
innere Sicherheit bedrohende Gruppe EME oder der mexikanischen 
Mafia identifiziert. Sie wurden zu einer Abteilung des öffentlichen 
Gesundheitswesen in der Pelican-Bay gebracht und mit fortschritt- 
lichen Beruhigungsmitteln (dem Implantat 2020, Anm.) ruhigge- 
stellt, die von unseren Labors in Cambridge, Massachusetts, ent- 
wickelt wurden ... Die Implantation bei acht Gefangenen brachte 


folgende Ergebnisse: 


- Implantate dienen als Überwachungsgerät für die Aktivitäten 
der obengenannten Gruppen; 

- Implantate setzten zwei Versuchspersonen während eines An- 
griffs auf die Gefängnisaufsicht außer Gefecht; 

- als generelle Auswirkung auf alle acht Versuchspersonen wur- 
de festgestellt, daß sie bei einer Einstellung des Implantats auf 
116 Mhz lethargisch wurden und pro Tag durchschnittlich 18 bis 
22 Stunden schliefen; 

- alle Versuchspersonen lehnten in den 14 Tagen der 116-Mhz- 
Einstellung Erholungsphasen ab; 

- sieben der acht Versuchspersonen machten weder in noch au- 
‚ßerhalb der Zelle sportliche Übungen, und fünf der acht Ver- 
suchspersonen verweigerten bis zu drei Tage lang das Du- 
schen; 

- jede Versuchsperson wurde während des Versuchszeitraums 
bezüglich ihrer aggressiven Handlungen überwacht, und die 
Befunde ergaben eindeutig, daß sieben der acht Versuchsperso- 
nen auch dann keine Aggressionen zeigten, wenn sie provoziert 
wurden; 





192 






























- bei jeder Versuchsperson trat 48 Stunden nach der Implemen- 
tierung, verursacht durch die anfängliche Anpassung (des Kör- 
pers auf den Fremdkörper, Anm.) geringfügiges Nasen- und 
Ohrenbluten auf; und : 

- jede Versuchsperson hatte während des Untersuchungszeit 
raums keine Kenntnis vom Implantat und jedes Implantat wur- 
de unter dem Deckmantel einer medizinischen Behandlung 
anschließend wieder entfernt. 

Im Grunde genommen machen die Implantate den ahnungslosen 

Gefangenen zu einem sich bewegenden und sprechenden Aufzeich- 
nungsgerät, das alles berichtet, womit es in Kontakt kommt ...« 


In diesem IBM-Bericht findet sich vieles von dem wieder, was 
Ingraham und Smith in ihrem Aufsatz von 1972 über die beiden 
Wege zur Verhaltenssteuerung durch Implantate geschrieben 
haben: Blockierung bestimmter Reaktionen, Desorientierung, 
Gedächtnisverlust, Hemmung der Tatkraft und Herbeiführen 
einer Bewußtlosigkeit. Diese Möglichkeiten der Verhaltens- 
steuerung bei Menschen scheint der hauptsächliche Zweck von 
Implantaten zu sein. Das zeigen sowohl die geäußerten Zielset- 
zungen für Implantate in den wissenschaftlichen Arbeiten, aus 
denen in diesem Buch bereits zitiert wurde, als auch der Auf- 
satz von Ingraham und Smith oder die Schriften von Delgado 
und schließlich der IBM-Bericht. 

Um die Bürger auf den Einsatz von Implantaten vorzuberei- 
ten, wird die Möglichkeit, mit ihnen Verhalten zu steuern, 
wohlweislich verschwiegen. Statt dessen werden auf den ersten 
Blick nützliche Einsatzmöglichkeiten für Implantate vorgege- 
ben. Einige ausgewählte Meldungen aus Zeitungen zeigen dies: 
In der französischen Zeitschrift Sous la Banniere erschien im 
November 1994 ein Artikel von Felix Causas, in dem Vorhaben 
zur Implantierung geschildert wurden: Die Stadt Los Angeles 
plante im Jahr 1994 den Einsatz von Implantaten für Haus- und 
Nutztiere. Genutzt werden soll dazu das sogenannte Destron IDI 
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Transponder TX 1400 LX, ein reiskorngroßer Sender, den die 
Firma Destron aus Colorado vertreibt. Weiterhin berichtet Cau- 
sas über einen schon 1989 gemachten Vorschlag aus dem 
US-Bundesstaat Arizona, Kindern Biochips einzupflanzen. Da- 
mit sollen Kinder, die von Zuhause weglaufen, wieder eingefan- 
gen werden können. In Paris, so eine Zeitungsmeldung aus der 
neueren Zeit, erhalten Straßenbäume Implantate, um sie besser 
vor Insektenbefall und Krankheiten schützen zu können (Le- 
partz, 1998). In Japan, so meldete die Rhein-Zeitung aus Koblenz 
am 9. November 1994, werden Hunden Mikrochips eingesetzt, 
um sie im Falle eines Ausreißens orten zu können. Der kanadi- 
sche Zukunftsforscher sah im ZEIT-Magazın vom 30. Dezember 
1998 für kommende Jahre einen weitverbreiteten Einsatz medi- 
zinischer Implantate voraus. Einem Korrespondentenbericht 
aus Amsterdam vom Januar 1999 ist zu entnehmen, daß in den 
Niederlanden zu Hausarrest Verurteilte (eine dortzulande für 
seringe Vergehen verhängte Strafe), einen Sender am Bein tra- 
gen müssen, der alle ihre Bewegungen registriert (Fischer, 1999). 
Ähnliche Überwachungsmaßnahmen gibt es seit 1984 in den 
USA, seit 1991 in Großbritannien und seit 1994 ın Schweden. 
In Deutschland werden derartige Vorhaben seit einigen Jahren 
diskutiert (Lindenberg, 1997; Schüler-Springorum, 1998; Rath, 
1999). Der Einsatz elektronischer Fußfesseln wurde übrigens 
erstmals 1919 in Großbritannien erwogen (Haverkamp, 1998). 

Implantate sind weltweit öffentlich und frei erwerbbar. Da- 
bei macht sich eine Tendenz zur Globalisierung bemerkbar. 
Gemäß D. Nogala, Kriminologe am renommierten Max-Plank- 
Institut, »wird schnell deutlich, daß es sich dabei um eine mit 
anderen wirtschaftlichen, technischen und politisch-sozialen Glo- 
balisierungstendenzen verbundene Entwicklung handelt. Dies hat 
zur Konsequenz, daß überwachungs-technologische Innovationen 
heutzutage auf einem globalen Markt angeboten werden und sich, 


jeweils nationalstaatlich varüert und kulturell adaptiert, rapide 


verbreiten.« (Nogala, 1998, S. 8) 
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In den USA vertreiben mehrere Firmen, darunter eine Toch 
tergesellschaft von General Motors mit dem Namen Hughe. 
Aircraft, Implantate zur Ortung von Tieren und Menschen 
(Hughes enters ID market, 1992). Nach einem Artikel in der 
Zeitschrift New Electronics vom Februar 1998 wurden mit die 
ser Art von Implantaten bemerkenswerte Erfolge bei der Or. 
tung und Identifizierung von Tieren erzielt. In Europa bietet 
nach Angaben der britischen Sunday Times vom 11. Oktober 
1998 die Firma GEN-ETICS aus Mailand den sogenannten Sky- 
Eye-Chip an. Dieses Implantat soll vor Entfiihrungen schiitzen, 
indem es Signalcodes aussendet, die durch Satelliten erfaßt 
werden können. Das Implantat kann durch Röntgenstrahlen 
nicht geortet und dadurch operativ nicht entfernt werden. Es ist 
für 7500 US$ erhältlich. Entwickelt wurde es übrigens vom 
israelischen Geheimdienst Mossad (Computer chip surgery for 
kidnapping targets, 1998). Der Mossad soll, so meldete die fran- 
zösische Zeitung Journal du Dimanche im August 1998, ähnliche 
Peilsender festgenommenen und wieder freigelassenen Mitglie- 
dern des HAMAS eingepflanzt haben. Militärstrategen aus den 
USA können sich ähnliches für die USA vorstellen: Mutmaßli- 
che Staatsfeinde könnten implantiert werden und seien so je- 
derzeit lokalisierbar (Lammer & Lammer, 1997). 

Die meisten Aufsätze und Bücher gegen Mind Kontrol stel- 
len den Gesichtspunkt der Überwachung bei Implantaten in 
den Vordergrund. Dieser ist sicherlich auch eine Gefahr, aber 
nicht die eigentliche, die von den Implantaten ausgeht. Das 
ganze Wirrwarr mit außerirdischen Entführungen und Implan- 
taten mit Alientechnik, Viehverstümmelungen oder echten und 
vermeintlichen Trägern von Implantaten erhellt sich, wenn die- 
ses Wirrwarr als willkommener Deckmantel für Verhaltens- 
steuerungsversuche gesehen wird. Dieser Deckmantel könnte 
gelüftet werden, wenn die Erforschung von Implantaten als 
wissenschaftliche Untersuchungsreihe betrachtet wird: Implan 
tate, wie der im IBM-Bericht erwähnte Chip 2020, werden zu- 
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nächst an Tieren getestet. Nach diesen Tests werden die Im- 
plantate den Tieren wieder entnommen, was zu den sogenann- 
ten Viehverstiimmelungen führt. Nach Angaben der Bayeri- 
schen Landesanstalt für Landtechnik, die Viehimplantate erprobt, 
ist die Wiedergewinnung der Implantate schwierig, da diese 
nach kurzer Zeit mit dem Gewebe verwachsen (Tügel, 1996). In 
den USA wurde sogar ein spezielles Gerät entwickelt, um kleine 
metallische Objekte in einem lebenden Körper aufzuspüren 
(Illmoniemi et al., 1988). Eine einfache Operation ist nicht 
ausreichend, also werden komplette Körperregionen entfernt — 
ein typisches Erscheinungsbild bei Viehverstiimmelungen. Zum 
Entfernen dieser Körperregionen wird nun eine Lasertechnik 
genutzt, die zwar neuartig, aber keineswegs außerirdisch ist: 
Das Phillips Laboratory der US Air Force in Kirtland entwickel- 
te einen Laser Medical Pac (Sauder, 1998). Dieses tragbare La- 
seroperationsgerät hat die Fähigkeiten, wie ein Skalpell zu 
schneiden und Blutungen zu stillen — wiederum ein typisches 
Erscheinungsbild bei Viehverstiimmelungen. Warum die 
Alienfetischisten dies nicht wissen und daher in Viehverstüm- 
melungen außerirdische Machenschaften hineindeuten, bleibt 
ein Rätsel. Vielleicht sollten sie mehr recherchieren und weni- 
ger channeln? 

Im nächsten Schritt werden dann die Implantate an Häftlin- 
gen getestet. Erst im dritten Schritt werden die Implantate 
dann Bürgern eingesetzt, um ihre Wirkung im alltäglichen 
Leben zu untersuchen. Arbeitet das Implantat fehlerfrei, mer- 
ken weder sein Träger noch sein Umfeld etwas davon. Arbeitet 
das Implantat fehlerhaft, wird es dem Träger wieder entnom- 
men oder unschädlich gemacht. Sowohl das Einsetzen der Im- 
plantate als auch die Entnahme könnten dann die Entfüh- 
rungserlebnisse sein. Mit Außerirdischen hat all das nichts zu 
tun. Wer dies immer noch glaubt und so das Gegenteil dessen 
verbreitet, was wahr und offensichtlich ist, der trägt fahrlässig 
dazu bei, daß die Bedrohung durch Implantate im Nebel von 
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UFO-Spinnerei oder esoterischen Deutungsversuchen verbor- 
gen bleibt. Wenn all die Energie, die in die Suche nach den 
nichtvorhandenen Aliens auf der Erde verplempert wird, sich 
gegen den Einsatz von Mind Kontrol richten würde, hätten die 
modernen Sklavenhalter weniger Chancen. 


6.4 Biotelemetrie in der BRDeutschland 


Wie bei den Methoden der fortgeschrittenen Mind Kontrol 
sind die Kontrolleure in der BRDeutschland hauptsächlich 
Nutznießer der amerikanischen Forschung und weniger Betrei- 
ber eigener Forschungsprojekte über Implantate, abgesehen 
von zwei weiter unten beschriebenen Ausnahmen. Gesetzliche 
Regelungen für Implantate und den Austausch biometrischer 
Daten sind in Deutschland noch unzureichend geregelt (Hein; 
1999). Deutschland kann so, neben einigen anderen Staaten, in 
der Welt als Versuchsfeld für Implantate dienen: So wird zum 
Beispiel seit 1993 das sogenannte Smart Device, ein von der kurz 
zuvor bereits erwähnten Tochtergesellschaft von General Mo- 
tors, Hughes Aircraft, entwickelter Biochip, auch in Deutsch- 
land an Menschen getestet (Ramesh, 1998). Auch das von der 
schweizerischen Firma LipoMatrix entwickelte Implantat 
Vigliance TM ID, das ausdrücklich für Menschen gedacht ist, 
wird seit 1994 hier in Deutschland erprobt (Tügel, 1996). 

Andere Einsätze von Implantaten sind der deutschen Presse 
zu entnehmen: Elektronisch überwachter Hausarrest ähnlich 
dem bereits erwähnten in den Niederlanden wird auch für 
Deutschland geplant: Nach Auskunft von Rita Haverkamp 
(1998), Mitarbeiterin am Max-Plank-Institut für Strafrecht, stre- 
ben die Bundesländer Hamburg, Berlin, Hessen und Baden- 
Württemberg die Verwirklichung von entsprechenden Pilotpro- 
jekten an. Haverkamp bemerkt, daß die konservativ regierten 
Bundesländer Sachsen und Bayern ausdrückliche Gegner des 
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elektronisch überwachten Hausarrestes sind. Im Jahr 1999 wur- 
den erste Erprobungen in Berlin und Hamburg durchgeführt 
(Schmickler, 1999). 

Ein weiteres Beispiel ist eine im November 1998 von der 
Stadt Wiesbaden beschlossene Verordnung, allen Kampfhun- 
den einen Mikrochip unter das Fell setzen zu lassen. Dieser 
Chip, so die entsprechende Meldung der Neuen Osnabrücker 
Zeitung vom 13. November 1998, enthalte Informationen über 
den Halter und die Gefährlichkeit des Hundes. 

Eigenständige Implantatforschung wird in der BRDeutsch- 
land nur in wenigen Projekten betrieben. So entwickelte und 
testete die Bayerische Landesanstalt für Landtechnik in Freising- 
Weihenstephan Biochips für die Überwachung von Vieh (Tü- 
gel, 1996). Im österreichischen Fernsehen berichtete das Wis- 
senschaftsmagazin Modern Times vom 9. Januar 1998 über ein 
von der deutschen Bundesregierung gefördertes Forschungs- 
programm zum direkten Datenaustausch zwischen Computer 
und Gehirn. Dieser Datenaustausch soll mittels eines Implan- 
tates geschehen, das medizinische Meßdaten übermittelt und 
an der Universität Bremen entwickelt wird. Am 23. Dezember 
1998 informierte die Neue Osnabrücker Zeitung über einen Vor- 
trag des Professors für angewandte Informatik von der Univer- 
sität Bremen, Dr. Klaus Haefner. In diesem Vortrag referierte 
Haefner auch über eben dieses Gehirnimplantat. Die Forschung 
über dieses Implantat ist die teuerste jemals in der BRD durch- 
geführte medizinische Forschung und dient dazu, in Hinkunft 
jeden Deutschen gesundheitlich überwachen zu können (Lam- 
mer, persönliche Mitteilung vom 18.11.1998). Diese medizini- 
sche Überwachung dann auch für die Zwecke staatlicher Über- 
wachung zu nutzen, ist dann nur noch ein kleiner Schritt. 

Berichte von Personen, die Implantate zur Mind Kontrol 
eingepflanzt bekommen haben, liegen aus Deutschland noch 
nicht vor. Die vorangehenden Beispiele zeigen aber immerhin, 
daß auch in der BRD die Implantattechnik angewendet wird. 
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Ob das bedeutet, daß bald auch Mind Kontrol durch Implanta 


te in Deutschland geschieht, sei dahingestellt. Möglich ist es 
aber, daß der Überwachungsgesichtspunkt der Implantate in 


Deutschland wichtiger werden wird. Die technischen Grundla- 


gen dazu liefert die genannte Forschung der Universitat Bre- 


men. 

An dieser Stelle muß, wie schon eingangs dieses Buches, 
darauf hingewiesen werden, daß Menschen um so besser steuer- 
bar sind, je mehr über sie bekannt ist. Es ist also fatal zu 
glauben: Wenn ich nichts zu verbergen habe, dann bin ich auch 
nicht gefährdet. Je mehr Möglichkeiten es gibt, Information über 
Menschen zu sammeln, um so mehr Wirkung kann Mind Kon- 
trol haben. Weltweit hat die Kontrolle durch Information be- 
reits begonnen. Schon 1928 wies der Richter Louis Brandeis 
vom Obersten Gerichtshof der USA auf die vollkommene Be- 
aufsichtigung der Bürger durch elektronische Überwachungs- 
technologien hin: 

»Subtilere und weitreichendere Mittel zur Beeinträchtigung der 
Privatshpäre sind für die Regierung verfügbar geworden. Entdek- 
kungen und Erfindungen haben es den Regierenden durch Mittel, 
die viel effektiver als die Streckbank sind, ermöglicht, herauszufin- 
den, was im Hinterzimmer geflüstert worden ist.« (US v. Olstead, 
277 US. 438 [1928]). 

Seit 1928 haben sich die Möglichkeiten der Beaufsichtigung 
durch technische Entwicklungen wie die in diesem Kapitel 
beschriebenen ins Unermeßliche gesteigert. Die heutige Bedro- 
hung faßte D. Bansiar, Leiter des Electronic Privacy Information 
Center in Washington, in einem in Deutschland 1998 erschie- 
nen Aufsatz so zusammen: 

»Datensensible Programme wurden anfangs an Sozialhilfeemp- 
fängern, Immigranten, Kriminellen und Militärangehörigen gete- 
stet. Einmal für diese Gruppen eingeführt und verbindlich gemacht, 
sind diese Überwachungsmaßnahmen nur schwer wieder aufzuhe- 
ben und werden unversehens zur allgemeinen Praxis. Firmen wen- 
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den ähnliche Vorgehensweisen auf ihre Angestellten und Kunden an. 
Die neuen Technologien führen zu ausgedehnter Überwachung von 
großen Teilen der Bevölkerung, ohne auf Genehmigungen oder 


formale Untersuchungsverfahren angewiesen zu sein.« (Bansiar, 


1998, S. 21) 

Warnende Stimmen melden sich auch in Deutschland zu 
Wort. Bereits 1984 sah niemand geringeres als das Bundesver- 
fassungsgericht die um sich greifende elektronische Informa- 
tionssammelwut in Deutschland als schädlich für das Gemein- 
wohl an (Weichert, 1999). Der leitende Redakteur der Compu- 
terfachzeitschrift Chip, Dr. K. Klotz, schreibt in der Ausgabe 
vom November 1998, ein Implantat »könnte der persönlichste 
Ausweis sein, den überwachungshungrige Bürokraten je erträu- 
men: Eine Art elektronische Ohrmarke, von der Wiege bis zur Bahre 


fest mit dem Individuum verbunden, ohne Aufsehen jederzeit ab- 
fragbar. Technisch hindert uns wenig, unsere Identität oder gar 


weitere persönliche Daten auf dem Firmengelände, am Geldauto- 
maten oder in der Pizzeria um die Ecke via Elektronik preiszuge- 
ben.« (Klotz, 1998, S. 240) 

Lassen Sie nicht zu, daß jede Pizza, die Sie essen, Sie weiter 
in die Arme der Mind-Kontrolleure treibt! 





(7) Nicht-tödliche Mittel zur 
Kontrolle von Menschenmassen 


»Im Laufe der Geschichte haben Veränderungen in Kultur und 


Technik den Charakter des Militärs und die Art, es einzusetzen, 
verändert. Da die nicht-tödlichen Waffen einen Versuch zu Maxi- 
mierung der Nützlichkeit des Militärs bedeuten, geben sie den 
Fortschritt der Technik wieder, der sich im Wandel der Kultur 
niederschlägt.« (Aus dem Konzept des US-Verteidigungsmini- 
sterium für Einsätze des US-Marinecorps in Notfallsituationen, 
Department of Defense, 1995, S. 16) 


Die Bezeichnung Nonlethal Weapons erlangt in den USA seit 
einigen Jahren einen zunehmenden Bekanntheitsgrad. Seriöse 
Zeitungen und Zeitschriften widmen den nicht-tödlichen Waf- 
fensystemen ganze Artikel. So berichteten zum Beispiel die 
U.S. News im August 1997 über Einsätze nicht-tödlicher Waffen 
in Somalia und dem 1. Golfkrieg (Pasternak, 1997), und das 
Magazin Time widmete die Titelgeschichte ihrer Ausgabe vom 
21. August 1995 der Strategie eines Krieges mit nicht-tödlichen 
Waffen (Waller, 1995). In Europa ließ das Europäische Parla- 
ment im Jahr 1998 durch sein Directorate general for research, 
scientific and technological options assessment ein Arbeitspapier 
über nicht-tödliche Waffen mit dem Titel Bewertung von Tech- 
nologien zur politischen Kontrolle erstellen. Was aber sind nicht- 
tödliche Waffen und wie können sie zur politischen Kontrolle 
eingesetzt werden? 





201 


7.1 Entwicklung der Forschung zu 
nicht-tödlichen Waffen 


Das Verteidigungsministerium der USA definiert nicht-töd- 
liche Waffen als »Waffensysteme, die ausdrücklich dafür geschaf- 


fen sind und hauptsächlich eingesetzt werden, um Menschen und 


Material auszuschalten, dabei aber dauernde Schäden an Men- 
schen, Material und Umwelt so gering wie möglich halten«. (De- 
partment of Defense, 1995) 

Gemäß dem US-Verteidigungsministerium müssen nicht-töd- 
liche Waffen vier Voraussetzungen erfüllen (Department of De- 
fense, 1995): 

(1) Anwendbarkeit zusammen mit konventionellen Waffen; 

(2) der Einsatz muß mit sehr geringem Personalaufwand 
möglich sein; 

(3) die Ausbildung an den nicht-tödlichen Waffen muß in 
die herkömmliche Ausbildung eingepaßt werden kön- 
nen; und 

(4) der Nachschub muß zusammen mit dem der konventio- 
nellen Waffen möglich sein. 


Diese enge Anbindung an die herkömmlichen Waffensyste- 
me zeigt, daß nicht-tödliche Waffen kein Außenseiterdasein 
führen sollen, sondern als Bestandteil der normalen Kriegfüh- 
rung angesehen werden. So beschreibt das Magazin Time in 
seiner Ausgabe vom 21. August 1995 ein Szenario des modernen 
High-Tech-Krieges. Dieses Szenario, so der Artikel, basiert auf 
den aktuellen Strategien und Taktiken der Militärs. Neben dem 
Einsatz nicht-tödlicher Waffensysteme ist ein weiterer Grund- 
pfeiler des High-Tech-Krieges die Zerstörung der Informations- 
strukturen des Gegners durch eine Reihe von Maßnahmen, wie 
die weitestgehende Lähmung sämtlicher elektronischer Kom- 
munikationsverbindungen, Computermanipulationen, Desin- 
formation und eigener Propaganda mittels Satellitenfernsehen. 
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Auch die Zeitschrift Die ganze Woche aus Wien berichtete 


Ende Marz 1999 mit ausdriicklichem Hinweis auf den Krieg in 
Jugoslawien über die Daten-Soldaten (Nach den ersten Bomben 
kommen die Daten-Soldaten, 1999). Warum diese anscheinend 
bereits schon 1995 einsatzbereiten Pläne beim NATO-Angriff 
auf Jugoslawien im Frühjahr 1999 nicht genutzt wurden, son- 
dern statt dessen Bomben auf Dörfer und Städte fielen, wissen 
wohl nur die Militärs selbst. 

Forschung und Entwicklung für entsprechende Waffensyste- 
me gibt es seit dem Ersten Weltkrieg, als das deutsche Kaiser- 
reich an einer Schallkanone arbeitete. Im Zweiten Weltkrieg ist 
daran und an einer Vielzahl anderer Waffen weitergearbeitet 
worden (Brian, 1983). Auch die USA haben sich ab 1944 in dem 
Project Squid der Entwicklung nicht-tödlicher Waffen gewidmet 
(Pasternak, 1997). In den 1990ern ist die Entwicklung nicht- 
tödlicher Waffen ein fester Bestandteil der militärischen For- 
schung in den USA. Allein die US Armyhat zum Beispiel im 
Jahr 1992 für die folgenden fünf Jahre 100 Millionen US$ dafür 
bereitgestellt (Munro & Opall, 1992). In der zweiten Hälfte der 
1990er Jahre sind eine Vielzahl von verschiedenen Einrichtun- 
gen der US Army und der US Air Force mit nicht-tödlichen 
Waffen beschäftigt gewesen. Die NATO hat ebenfalls zwei ent- 
sprechende Projekte eingerichtet und auch das Britische Vertei- 
digungsministerium bestätigte eigene Forschungsprogramme 
für nicht-tödliche Waffen (Kokoski, 1994). 

Über den Einsatz nicht-tödlicher Waffen liegen naturgemäß 
nur sehr wenig Belege vor. So berichten die Forscher 
L. R. Alexander und J. L. Klaire vom Institute for Defense Ana- 
lysis in Virginia, daß unter den US-Truppen in Somalia im Jahr 
1995 die erste Einheit der US Army gewesen sei, die regulär an 
nicht-tödlichen Waffen ausgebildet wurde und diese auch ein- 
gesetzt hat (Alexander & Klaire, 1995). Die beiden Forscher 
nennen auch Bosnien als ein weiteres Gebiet, in dem nicht- 


tödliche Waffen zum Einsatz kamen. Das Marinecorps selbst 
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hat bereits 1993 seine Mitglieder mit entsprechenden Mittei- 
lungen auf die Nutzung der nicht-tödlichen Technologie vorbe- 
reitet (zum Beispiel Nevin, 1993). Im gleichen Jahr wurde auch 
die interessierte Öffentlichkeit behutsam darauf eingestimmt 
(Kiernan, 1993). Was dieses behutsame Einstimmen allerdings 
nicht leistet, ist ein Überblick über all das, was an nicht-tödli- 
chen Waffen vorhanden ist. 


7.2 Was es alles so gibt: Aus der Waffenkammer 
moderner Sklavenhalter 


Es sind schon viele einsatzfähige nicht-tödliche Waffen vor- 
handen. Im Auftrag des Institute for National Security der US Air 
Force in Colorado erstellte 1998 Prof. R. J. Bunker von der 
American Military University eine Referenzliste nicht-todlicher 
Waffen (Bunker, 1998). Dieses Referenzwerk ist ausdrücklich 
für die Öffentlichkeit bestimmt und stellt mit seinen fast 300 
genannten technischen Entwicklungen und über 650 Literatur- 
zitaten die bislang umfangreichste Aufstellung dessen da, was 
in den Waffenkammern der modernen Sklavenhalter ruht. Die 
nachfolgende beispielhafte Auflistung ist diesem Referenzwerk 
entnommen. In dieser Übersicht befinden sich neben einigen 
konventionellen Waffen auch viele neuartige Entwicklungen: 


A. Akustische Waffen 
- Schallstrahlen 

- Schallstöße 

- Schallgeschosse 

- Lärmschmerz 


B. Optische Waffen 
- Lichtgranaten 

- Infrarotbomben 

- Blendschmerz 
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C. Biotechnische Waffen 

- Betäubungsgranaten 

- Gestankgranaten 

- Granaten mit Duftstoffen, um gleichzeitig freigelassene 
aggressive Insektenschwärme anzulocken 

- auf bestimmte Personengruppen ausgerichtete Viren 


D. Hologramme 
- Hologramme, die zu Tode erschrecken 
- Hologramme, die große militärische Einheiten vortäuschen 


E. Waffen zur Kontrolle von Unruhen 
- Flammenwerfer (!) 
- Gasgranaten 


F. Physiologische Waffen 

- Impulslärm 

- Reizüberflutung 

- Ulster Deep Interogation Technique 


Eine nähere Erläuterung verdienen die unter Punkt C er- 
wähnten auf bestimmte Personengruppen ausgerichtete Viren. Hier- 
unter werden biologische Kampfstoffe verstanden, die nur bei 
bestimmten Personengruppen krankheitsauslösend sind, nicht 
aber für andere. In den USA wurden zur Zeit der Ausrottung 
der Indianer gerne Pockenviren dafür eingesetzt. Auch die Bri- 
ten, als sie noch Kolonialherren in den heutigen USA waren, 
nutzten Pocken zur biologischen Kriegsführung. Indianer wa- 
ren im Gegensatz zu Weißen, die durch die jahrhundertelange 
Verbreitung dieser Krankheit im eigenen Land oftmals immun 
waren, Pockenviren schutzlos ausgeliefert (Elfenbein, 1998). 
Diese Art gezielter Verseuchung ist heute wieder auferstanden. 
Genutzt werden nun Erkenntnisse der Genforschung, damit 
bestimmte Viren nur noch einen vorher bestimmten Abschnitt 
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des menschlichen Erbgutes befallen, durch den sich menschli- 
che Ethnien unterscheiden (Stauch, 1999). Nun gibt es ja im 
Menschenbild vieler solche eindeutigen genetischen Unterschie- 
de zwischen Menschen nicht, obwohl Forscher weltweit Unter- 
schiede in den Genprofilen herausfinden (Albrecht, 1998). Staa- 
ten, die neuartige biologische Kampfstoffe entwickeln, werden 
von der sogenannten Internationalen Staatengemeinschaft gern 
ausgeschlossen und mit Sanktionen belegt. Sollte man jeden- 
falls meinen. Bevor bei Ihnen nun in diesem Zusammenhang 
innerlich der Irak oder Serbien als Beispiel vor ihrem geistigen 
Auge auftaucht, lesen Sie bitte folgenden Absatz: 

Im November 1998 berichtete die Wochenzeitung Die Zeit in 
ihrem Dossier mit dem Titel Das genetische Schlachtfeld (Al- 
brecht, 1998) über die Entwicklung einer Biobombe in Israel. 
Diese Biobombe soll nur Araber befallen, nicht aber Juden. 
Eine Bestätigung dieser Meldung, so Die Zeit, käme immerhin 
vom amerikanischen Verteidigungsministerium! In ihrem Dos- 
sier beschreibt Die Zeit weiterhin das Forschungszentrum Nes 
Ziona, in dem biologische Kampfstoffe entwickelt wurden. Ei- 
nige der dort entwickelten Kampfstoffe sind eben jene Viren, 
die gezielt das Erbgut von Arabern befallen. Auch die Zeitung 
Die Welt vom 23.01.1999 enthielt einen Artikel mit der Über- 
schrift Waffen, die nur bestimmte Menschen töten, in dem dies 
alles berichtet wurde (Stauch, 1999). 

Kein Aufschrei der Empörung ging durch die Weltpresse, 
weder die UNO noch die USA empörten sıch über diese Bio- 
bomben. Statt dessen wurde im gleichen Zeitraum der Irak 
bombardiert und die Privatgemächer des irakischen Staatsprä- 
sidenten Saddam Hussein durchwühlt auf der Suche nach bio- 
logischen Kampfstoffen. Aber all das sollte nicht verwundern, 
schließlich haben die Militärs der USA eine Bombe entwickelt, 
die keine Häuser zerstört und keine Menschen umbringt, son- 
dern nur die Gehirnzellen der Menschen beschädigt (Brock- 
Utne, 1998), 
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Es entsteht hier der Eindruck, daß mit zweierlei Maß gemes- 
sen wird. Der Einwand, Israel gehöre schließlich zu den Guten 
und der Irak zu den Bösen, bestätigt bloß das Messen mit 
zweierlei Maß. Wer das richtig findet, soll sich aber später nicht 
beschweren, wenn bei einem anderen zweierlei Maßmessen er 
auf einmal zu den Bösen gehört. Einer gerechten Weltordnung 
entspricht all das jedenfalls nicht. Kein Wunder, denn was 
gemäß dem legendären Ausspruch von George Bush seit dem 
1. Golfkrieg errichtet wird, nennt sich ja auch Neue Weltord- 
nung — von Gerechtigkeit war in diesem Zusammenhang nicht 
die Rede. 





(8) Forschung und Entwicklung von 
Techniken zur Mind Kontrol im 
ehemaligen Ostblock und dem 
heutigen Osteuropa 


»Über Satellit und als Eurovisionssendung schaltete sich Ra- 
dio Moskau in die laufenden Programme ein: >lhr Europäer seid 
zu willenlosen Werkzeugen unserer mentalen Strategien gewor- 
den. Wir können es bewirken, daß ihr Euch gegenseitig ausrot- 
tet, ohne daß dies die Wallstreet-Imperialisten verhindern kön- 
nen. Wendet Euch ab von den USA, verlaßt die NATO! Und die 
Hypnokräfte, denen Ihr Eure derzeitige Demoralisierung verdankt, 
werden Euch umwandeln nach dem Bild des Neuen Menschen!«« 
(Aus einem Planspiel der NATO, Stone, 1987, S. 16) 


Bisher spielten in diesem Buch die USA die Rolle des bösen 
Buben. Dieser Eindruck täuscht allerdings: Mind Kontrol ist 
keine Eigenart der Machthaber im Westen. Bislang wurde zwar 
fast ausschließlich über Forschung zur Mind Kontrol aus den 
USA und einigen westlichen Industrieländern berichtet. Doch 
natürlich wurde und wird Mind Kontrol auch in den Staaten 
des ehemaligen Ostblocks erforscht. Dies ist inzwischen kein 
Geheimnis mehr: 

»Eine Serie von Laborexperimenten, die bis in die 70er Jahre 
zurückgehen, zeigt die Fähigkeit der Russen, mittels Mind-Kontrol 
Aufstände zu unterdrücken, Dissidenten zu kontrollieren, gegneri- 
sche Kräfte zu destabilisieren und unschädlich zu machen und den 
Einsatz der eigenen Kräfte zu unterstützen.« (Opall, 1993, S. 4) 

Allerdings werden diese Experimente in den amerikanischen 
und deutschen Publikationen zur Mind Kontrol bislang kaum 
genannt. Auch entsprechende wissenschaftliche Publikationen 
aus den USA oder der BRD haben wissenschaftliche Veröffent- 
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lichungen aus der UdSSR oder der DDR eher selten berück- 
sichtigt. Dies mag zum einen sicherlich ideologische Gründe 
gehabt haben. Zum anderen stellte sich bei den Recherchen zu 
diesem Buch heraus, daß es ungleich schwieriger ist, ernstzu- 
nehmende Information und verläßliche Quellen über Untersu- 
chungen zur Mind Kontrol aus dem ehemaligen Ostblock zu 
erlangen. Dazu bemerkte der tschechische Biochemiker M. Ryzl, 
der 1967 entsprechende Forschungseinrichtungen in der UdSSR 
besucht hatte: 

»Die UdSSR besitzt die Mittel, die Ergebnisse einer derartigen 
Forschung vor der übrigen Welt geheimzuhalten, und es besteht kein 
Zweifel, daß die Sowjetunion die praktische Anwendung dieser 
Resultate einsetzt, sobald dies möglich sein wird.« (Ostrander & 
Schroeder, 1972, S. 110) 

Bis heute ist Forschung in Rußland mit dem Schleier des Ver- 
borgenen und Mysteriösen umgeben. Hinter diesem Schleier 
allerdings öffnet sich der Blick auf eine ebenso faszinierende 
wie bedrohliche Forschungslandschaft. Die Kontrolleure waren 
auch hinter dem ehemaligen Eisernen Vorhang nicht untätig. 
Die nachfolgenden Abschnitte dieses Buches geben wahrschein- 
lich zum ersten Mal westlichen Leser vertiefte Einblicke in die 
Techniken und Forschungen der modernen Sklavenhalter in 
Osteuropa. 


8.1 Konditionierung zum Neuen 
Sowjetischen Menschen 


Der von 1849 bis 1936 lebende russische Biologe und Nobel- 
preisträger Ivan Petrovich Pavlow hat mit seiner Forschung 
über die Klassische Konditionierung nicht nur die Psychologie, 
sondern das Bild vom Menschen vielleicht ebenso nachhaltig 
geprägt wie Sigmund Freud. Unter Klassischer Konditionie- 
rung wird ein Vorgang verstanden, bei dem eine Reaktion auf 
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einen Reiz — wie z. B. Speichelfluß im Mund bei Darbietung 
einer schmackhafte Speise — mit einem Reiz verbunden wird, 
der keine solche Reaktion hervorruft, wie zum Beispiel das 
Klingeln einer Glocke. Werden nun die Speise und die Glocke 
einer Person oft genug gleichzeitig dargeboten, dann ruft allein 
das Klingeln der Glocke bei dieser Person Speichelfluß im 
Mund hervor, ohne daß die Speise dargeboten wird. Pavlow hat 
dies erstmals zufällig bei Hunden in seinem Labor beobachtet 
und dies dann eingehend erforscht (Pavlow, 1927). Aus der 
Klassischen Konditionierung entwickelten dann vor allem ame- 
rikanische und britische Psychologen das Instrumentelle Lernen, 
also Lernen erwünschter Verhaltensweisen und Auslöschen un- 
erwünschter Verhaltensweisen durch gezielte Belohnung (Ler- 
ner et al., 1986). 

Pavlow selbst bekam nach der Machtübernahme durch die 
Bolschewisten 1917 von diesen ein Labor in Koltushy, einem 
Dorf nördlich von St. Petersburg, zur Verfügung gestellt. Die 
neue Sowjetregierung erkannte bald die Bedeutung seiner For- 
schung für ihre eigenen Ziele und räumte daher Pavlow alle nur 
denkbaren Arten von Unterstützungen und Privilegien ein 
(Hunter, 1962): So konnte er an Universitäten in den Vereinig- 
ten Staaten, Frankreich und Großbritannien lehren und for- 
schen, und in Koltuhsy wurde ihm sogar, wie bereits erwähnt, 
cin eigener Laborkomplex nach dem Vorbild einer amerikani- 
schen Campus-Universität errichtet. In den 1920er Jahren traf 
Pavlow oft mit Lenin zusammen. Lenin sah in der Klassischen 
Konditionierung das Mittel, daß bei der Erschaffung des Neuen 
Sowjetischen Menschen die zentrale Rolle spielen sollte. Pavlow 
verfaßte in seinen letzten Lebensjahren ein entsprechendes 
400-seitiges Manuskript eines Buches. Dieses Manuskript exi- 
stiert nur einmal und wurde von Pavlow kurz vor seinem Tod an 
Stalin übergeben. Seither wird es im Kreml verwahrt und ist 
der Öffentlichkeit weder bekannt noch zugänglich (Hunter, 
1962). Mit diesem Manuskript legte Pavlow anscheinend den 
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Grundstein zur klassischen Mind Kontrol im ehemaligen Ost- 
block. 


8.2 Gehirnwäsche und andere klassische 
Techniken 


Eh 


»Körperliche Qualen erträgt der Mensch. Der wissenschaftlich 
durchgeführten geistigen Verwirrung aber ist er nicht gewach- 
sen.« (Lajos Tuff, ungarischer Schriftsteller und Gehirnwäsche- 
Opfer der ungarischen Geheimpolizei [Janitschek 1958]) 


Im ehemaligen Ostblock wurde vieles von dem, was im We- 
sten an Techniken der klassischen Mind Kontrol erforscht und 
genutzt wurde, ebenfalls untersucht und angewendet. An erster 
Stelle steht natürlich auch hier die Gehirnwäsche, die für viele 
Menschen immer noch als typisch kommunistische Methode 
gilt. Wie im Kapitel Gehirnwäsche dieses Buches bereits ausge- 
führt wurde, ist sowohl der Begriff Gehirnwäsche als auch seine 
behauptete massenweise Anwendung durch die Kommunisten 
im Koreakrieg ein Propagandaschwindel der USA gewesen. 
Doch bedeutet dies natürlich nicht, daß es im Ostblock keine 
Forschung gegeben hätte, wie der Wille von Menschen durch 
Gehirnwäsche gebrochen werden kann. Dabei wurde insbeson- 
dere die Psychiatrie genutzt, um kritische und unbequeme Men- 
schen zu entsorgen. Protest galt als Geisteskrankheit, kritische 
Gedanken wurden als mangelnde Einsicht in den Marxismus- 
Leninismus gedeutet und der Träger dieser Gedanken als sozial 
gefährlicher Geisteskranker in spezielle psychiatrische Anstalten 
verbracht. Einige Psychiater deuteten Kritik am herrschenden 
System gar als Symptom einer Schizophrenie, also eines wahn- 
bestimmten Geisteszustandes (Bukowski, 1977). Die Behand- 
lung der sozial gefährlichen Geisteskranken erfolgte durch Psy- 
chopharmaka und Hypnose, bei der Schlüsselworte program- 
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miert wurden, wodurch die so behandelten Personen willenlos 
und ohne Bedenken Weisungen der Partei folgten (Stemme & 
Gloede, 1996). Nach Angaben des russischen Dissidenten Wla- 
dimir Bukowski gab es mindestens zwölf Spezialkliniken, in 
denen rund 2000 kritische Sowjetbürger durch Medikamente 
und Hypnose zum Neuen Sowjetischen Menschen umgeformt 
werden sollten (Bukowski, 1977). 

In der UdSSR wurden wahrscheinlich auch Versuche durch- 
geführt, mittels Reizentzug Verhalten umzuformen. Die Belege 
dafür sind recht spärlich. Nur zwei wissenschaftliche Artikel 
(Krylov & Nefedova, 1971 und Katkov et al., 1981) geben dar- 
über Auskunft. Immerhin läßt aber der Aufsatz von Krylov & 
Nefedova aus dem Jahr 1971 vermuten, daß Reizentzug zusam- 
men mit Lärmbeschallung angewendet wurde. Diese Verknüp- 
fung ist auch aus westlichen Gehirnwäschetechniken, wie der 
im Abschnitt Gehirnwäsche dieses Buches erläuterten Ulster 
Deep Interrogation Technique, bekannt. 

Neben der Verwahrung und Umformung lag ein Schwerge- 
wicht der Forschung zur Mind Kontrol in der Sowjetunion auf 
Verhörmethoden. Seit den 1930er Jahren arbeitete der russische 
Geheimdienst KGB umfassend an der Ausarbeitung und Verfei- 
nerung bestimmter Verhörmethoden. Diese waren der amerika- 
nischen Gehirnwäsche durchaus ähnlich. Die amerikanischen 
Psychiater Hinkle & Wolff veröffentlichten 1956 einen Aufsatz, 
der diese Methoden beschreibt. So war es den Gefangenen nur 
zu bestimmten Stunden erlaubt, in einer festgelegten Körper- 
haltung und bei Licht zu schlafen, es gab keine oder kaum 
Nahrung, Einzelhaft war die Regel und die Gefangenen wurden 
bedroht, und sehr greifbar heißt es dann in diesem Aufsatz über 
die Folgen dieser Behandlung: 

»Der Gefangene stellt allmählich fast alle unmittelbaren Hand- 
lungen ein und vernachlässigt sein Erscheinungsbild. Schließlich 
sitzt er nur noch herum und starrt endlos auf irgendeinen Fleck. Er 
läßt zu, daß er verdreckt und die Kleidung unordentlich wird ... Er 
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folgt den Anweisungen der Wärter mit der Fügsamkeit eines dres- 
sierten Tieres ... Einige Gefangene fallen ins Delirium. Andere 
bekommen Halluzinationen, in denen ihnen Gott erscheint und sagt, 
sie sollen mit den Verhörern zusammenarbeiten.« (Hinkle & Wolff, 
1956, S. 146) 

Der psychische Zusammenbruch, so Hinkle und Wolff, er- 
folgt gewöhnlich nach vier bis sechs Wochen. 

Ähnliche Erlebnisse, allerdings aus eigener Erfahrung, schil- 
derte 1958 der ungarische Schriftsteller Lajos Ruff. Ruff mach- 
te während der Niederschlagung des ungarischen Aufstandes 
1956 Bekanntschaft mit dem berüchtigten Magischen Zimmer 
der ungarischen Geheimpolizei in Budapest. Mit dem Magi- 
schen Zimmer wurde viele prominente Vertreter des ungari- 
schen Aufstandes mürbe oder wirr gemacht und die meisten 


von ihnen sind anschließend erschossen worden oder landeten - 


in Irrenhäusern. Der Bericht von Ruff über dieses Zimmer, den 
er 1958 in der österreichischen Tageszeitung Neuer Kurier veröf- 
fentlichte (Janitschek, 1958), ist somit eines der wenigen Zeug- 
nisse über das Magische Zimmer. Er beschreibt darin besonders 
ausgeklügelte Form der Gehirnwäsche, in der das Zimmer und 
die Behandlung des Gefangenen auf perfide Art zusammenwir- 
ken. Diese Form der Gehirnwäsche unterscheidet sich recht 
deutlich von den im Vergleich dazu grobschlächtigen Metho- 
den im Westen. Ziel der Behandlung im Magischen Zimmer 
war es, den Gefangenen gefügig für einen nachfolgenden Schau- 
prozeß zu machen: 

»Im ersten Augenblick macht das Zimmer einen günstigen Ein- 
druck. Es ist mit Fauteuils, einer Couch, Lampe und einem Nacht- 
kästchen ausgestattet und wirkt gepflegt. Nach einigen Sekunden 
jedoch bemerkt man die abnormen Eigenschaften dieses Raumes. 
Die Couch ist außerordentlich schief, so daß man sich beim Schla- 
fen festhalten muß, um nicht abzugleiten. Die Schirme der Lampen 
drehen sich ununterbrochen um die brennenden Birnen und werfen 
skurrile Schattenbilder auf die Wände. 
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Die Stirnwand ist leicht gewölbt, während die anderen drei Wän- 
de mit abstrakten Figuren bemalt sind, deren grelle Farben — Gelb, 
Blau, Grün, Schwarz — in den halbdunklen Raum reflektiert werden. 
An der Seite gegenüber der Stirnwand befindet sich ein »totes Fen- 
ster«. Ein schweres Eisengitter hängt davor. 

Tisch und Fauteuils sind mit einer nylonähnlichen, schillernde 
Masse überzogen und wirken wie aus Glas. Jeder Gegenstand ist 


fest am Boden verschraubt und kann nicht von der Stelle bewegt 


werden.« 

Doch nicht nur die ungewöhnliche Einrichtung des Raumes 
wirkte peinigend auf Ruff. Zusätzliche Not brachte die Ge- 
räuschkulisse, der das im Raum befindliche Opfer ausgesetzt 
war: 

»Plötzlich dringen eigenartige Geräusche an mein Ohr. Es klingt 
wie Wassertropfen, die fallen. Dann wieder scheinen brüllende 
Elefanten vorbeizuziehen, dann wieder vernehme ich das Hilfe- 
geschrei einer gefolterten Frau.« 

Die Aufenthalte im Magischen Zimmer werden nur unter- 
brochen durch stundenlange Verhöre, in denen Ruff, zusätzlich 
geschwächt durch lähmende Injektionen, sich mit einem 
Psychiater namens Dr. Nemeth über seine Kindheit, sein Lie- 
besleben, seine Romane, seine Familie und anderes unterhalten 
mußte. Dr. Nemeth ist ein Meister seines Fachs und wendet 
psychologische Tricks an, die den Gefangenen immer mehr an 
seinem Verstand zweifeln lassen: 

»Eines nachts werde ich plötzlich geweckt. Der Psychiater 
(Dr. Nemeth, Anm.) sitzt an meinem Bett. Er richtet den Finger 
auf die Zimmerdecke, über die die gespenstischen Schatten laufen. 
»Wie kommt der Blutfleck da hinauf?: fragt er. »Willst du Selbstmord 
begehen?« Ich starre an die Decke: Tatsächlich, ein großer, rötlicher 
Fleck, noch nap, ist zu erkennen. »Du wolltest Dich aufhängen, 
sagt Dr. Nemeth mit ruhiger Stimme. »Wo ist der Schal?« Ich bin 
außer mir. >Schal? Ich habe keinen Schal ?« -Hier ist einer<, erwidert 
der Psychiater und zieht einen langen Seidenschal aus meinem 
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Hemd hervor. »Damit wolltest du dich erwürgen«, sagt er, und ohne 
ein Wort zu verlieren, verläßt er das Zimmer.« 

Diese den Geist und den Körper zermürbende Behandlung 
dauerte drei Wochen, bis eine neue Stufe der Gehirnwäsche er- 
reicht wurde. Durch sie wird die Persönlichkeit endgültig ge- 
brochen: 

»Nach drei Wochen beginnen die »Filmstunden«. Aus dem toten 
Fenster werden Filme aus dem Dunkel auf die gegenüberliegende 
Wand projiziert. Die obszönsten Szenen laufen vor meinen Augen 
ab. Stundenlang. Vielleicht war es sogar tagelang. Manchmal schien 
es mir, als würden sich die Orgien auf der Leinwand im magischen 
Zimmer fortsetzen. Ich erkannte mich selbst auf der Leinwand, und 
ebenso war Dr. Nemeth einer der Hauptakteure in den Filmstrei- 
fen.« 

Bis zu diesem Zeitpunkt, so Ruff in seinem Bericht, hatte er 
die Namen, die er preisgeben sollte, noch nicht verraten. Er 
merkte aber, daß er langsam die Gewalt über seinen Verstand 
verlor. Der endgültige Zusammenbruch erfolgte mittels des 
Silberstrahls, über dessen Beschaffenheit Ruff allerdings nichts 
sagen konnte: 

»Dann kam der Silberstrahl. »Hüte dich vor dem Silberstrahl:, 
hatte Dr. Nemeth mir einmal gesagt. »Er kommt aus dem toten 
Fenster und ist sehr, sehr gefährlich. Wenn er dich trifft, wirst du 
alles sagen.< Ich versuchte stundenlang, dem gleißenden silbrigen 
Strahl auszuweichen. Wie flüssiges Silber dringt er durch die Gitter- 
stäbe des toten Fensters. 

Mich erfaßt größte Verzweiflung. Ich versuche, mich hinter Mö- 
belstiicken zu verstecken, muß aber erkennen, daß der Strahl alle 
Gegenstände wie Glas durchdringen kann. Erschöpft sinke ich end- 
lich zu Boden. Der Silberstrahl trifft mich, ein angenehmes erlösen- 
des Gefühl überkommt mich. Ich blicke in das lächelnde Gesicht des 
Dr. Nemeth, der sich über mich beugt, und ich diktiere ihm die 
Namen. Mein Wille war gebrochen, ich war für den Schauprozeß 
präpariert.« 
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Worum es sich bei diesem Silberstrahl handelt, kann auch 
hier aufgrund der spärlichen Information aus dem Bericht von 
Ruff nicht eindeutig geklärt werden. Möglich ist aber, daß die- 
ser Strahl lediglich warmes, helles Licht war: In dem Zustand 
der geistigen Zerrüttung, in dem Ruff sich damals befunden 
hat, ist sein Widerstand zusammengebrochen, als er sich die- 
sem Licht ausgesetzt sah. Schließlich hatte Dr. Nemeth ihn vor 
dem Silberstrahl gewarnt und vorausgesagt, er würde alles sa- 
gen, wenn er ihn träfe. Ruffs Verstand sah keine Möglichkeit 
des Entrinnens mehr und gab auf. So brach Ruff dann auch 
wirklich in dem Augenblick zusammen, als er vom Silberstrahl 
getroffen wurde. Das anschließende Glücksgefühl ergibt sich 
aus dieser Aufgabe, denn nun war sein Geist befreit von der 
Last des Widerstandes. 

Um eine derartige ausgereifte Methode, mit der Menschen 
vollständig gebrochen werden können, zu entwickeln, bedarf es 
umfangreicher und zielgerichteter Forschung. Zumindestens 
aus der UdSSR ist bekannt, daß Forschung zur Gehirnwäsche 
vom Zentralinstitut für Spezialforschung, dem Zentralinstitut für 
Spezialtechnik und dem Zentrum für operative Technik, alle vom 
KGB geleitet, durchgeführt wurde (Albaz, 1992). Neben der 
Gehirnwäsche-Forschung betrieb der KGB auch Versuche mit 
Drogen. Dazu diente das Labor 12, welches bereits in den 1930er 
Jahren unter Stalin eingerichtet wurde (Albaz, 1992; Bobrenjow 
& Rjasanzew, 1993). Bis in die 1990er Jahre hinein war über die 
Arbeit dieses Labor kaum etwas bekannt. Erst durch die Tätig- 
keit von Oberst Wladimir Bobrenjow, der im Auftrag der Mili- 
tärstaatsanwaltschaft die KGB-Archive hinsichtlich der Dro- 
genforschung aufarbeitete, kam ans Licht, mit welchen Giften 
der KGB die Welt beglücken wollte. In dem Buch Das Geheimla- 
bor des KGB berichtet Bobrenjow zusammen mit dem Moskau- 
er Journalisten Waleri Rjasanzew, der auf Dokumentationen 
spezialisiert ist, über die Suche des KGB-Arztes Dr. Mairanows- 
ki nach der Wahrheitsdroge während des Zweiten Weltkrieges: 
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»Etwa Mitte 1942 hatte Dr. Mairanowski entdeckt, daß Rizin 


unter bestimmten Umständen das Bewußtsein der Versuchsperson 
beeinflußt, sie mitteilsam und vertraulich macht. Ein Verurteilter 
begann plötzlich, ausführlich über sein Leben zu erzählen und 
Personen bei ihrem Namen zu nennen, über die er zuvor noch 
geschwiegen hatte ... Fast zwei Jahre lang wurden Tests durchge- 
führt. Man wollte sich davon überzeugen, ob Mairanowskis Vermu- 
tungen richtig waren, daß man wahrheitsgemäße Aussagen auch 
ohne Sondermethoden wie stundenlanges Stehen, Schläge mit dem 
Gummiknüppel oder Schläge ins Gesicht erhalten konnte.« (Bob- 
renjow & Rjasanzew, 1993, S. 119ff) 

Die Drogenversuche des KGB hatten wie die Gehirnwäsche 
als vorrangiges Ziel, Personen aussagewillig zu machen. 
Dr. Mairanowski ist von den entsprechenden Möglichkeiten 
einer Wahrheitsdroge zur Unterstützung der Aufklärungsorgane 
überzeugt. In einem Brief an das Ministerium für Staatssicherheit 
der UdSSR vom Dezember 1952 legt er dar, vor welchem Hinter- 
grund er diese Möglichkeiten der Wahrheitsfindung sieht: 

»Von 1941 bis 1943 habe ich bei Versuchen an Häftlingen an der 
Entwicklung der sogenannten Wahrheitsdroge gearbeitet. Diese Ar- 
beit beruhte auf Pawlows Erkenntnissen über die physiologischen 
Grundlagen des Denkens und der im Gehirn ablaufenden Prozesse, 
insbesondere der Erregungs- und Hemmungsprozesse, die sich im 
gesunden Organismus dialektisch ausgleichen. Auf dieser Grundla- 
ge habe ich eine Reihe von Präparaten eingesetzt, die auf die 
Hemmtätigkit und dann wieder auf den Erregungsbereich der Hirn- 
rinde einwirken und die Prozesse wechselseitig unterdrücken und 
anregen ... Diese Methode erwies sich als zufriedenstellend und 
brachte positive Ergebnisse. Allerdings wies sie noch einige Mängel 
auf und müßte weiterentwickelt werden.« (Bobrenjow & Rjasan- 
zew, 1993, S. 1289 

Durch diese abwechselnde Erregung und Hemmung ist ein 
Mensch, der einer solchen Behandlung unterzogen wird, in 
einem ständigen Wechselbad der Gefühle. Marinowksi führt an 
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anderer Stelle aus, daß in dem kurzen Zeitraum zwischen der 
Hemmung und der Erregung der Mensch jede Frage wahrheits- 
getreu beantwortet. Anscheinend hatte diese Methode den ge- 
wünschten Erfolg, denn die Nutzung der Wahrheitsdrogen 
durch den KGB läßt sich bis in die 1980er Jahre hinein nach- 
weisen (Bobrenjow & Rjasanzew, 1993). 

Im Gegensatz zu Gehirnwäsche und Drogen war im ehemali- 
gen Ostblock die Psychochirurgie im Repertoire der Sklaven- 
halter eher gering vertreten. In der UdSSR wurde Psychochir- 
urgie im Jahr 1950 sogar verboten (Flor-Henry, 1981)! Dennoch 
scheint es in der UdSSR in den 1970er und 1980er Jahren 
wieder zu vereinzelten Anwendungen der Psychochirurgie ge- 
kommen zu sein, wie entsprechende Artikel von Laitinen und 
seinen Mitarbeitern aus dem Jahr 1973 und von Sluchesvskii 
und Petsevich aus dem Jahre 1988 zeigen. Gehirntransplantati- 
on bzw. die Transplantation menschlicher Nervenzellen wird in 
der UdSSR seit Mitte der 1980er Jahre erprobt (Otellin et al., 
1985; Vasileshnikova & Otellin, 1988; Savel, 1992). Übertragun- 
gen menschlicher Gehirnzellen auf andere Menschen finden 
seit 1992 statt (Gilerovich, 1993). Für diese Übertragungen 
wurden rechtliche Richtlinien entwickelt, da es sich bei den 
Spendern zumeist um Föten handelt, die abgetrieben werden 
(Sramka & Rattaj, 1992). Mittlerweile wird Transplantation von 
fötalem Hirngewebe in Rußland vielfältig eingesetzt, unter an- 
derem sogar zu Behandlung psychischer Beschwerden bei Män- 
nern nach einer Kastration (Kulakov et al., 1994). 

Einige weitere Belege sind für Forschungen zur klassischen 
Mind Kontrol aus anderen Staaten des ehemaligen Warschauer 
Pakts vorhanden. Neben der UdSSR scheint es in Ungarn, wie 
dem oben ausgeführten Beispiel des Magischen Zimmers ent- 
nommen werden kann, und in der CSSR besonders viele ent- 
sprechende Tätigkeiten gegeben zu haben: In der CSSR hat 
Dr. Stanislaw Grof LSD nicht nur an Insassen psychiatrischer 
Anstalten ausprobiert, sondern auch an rund 3000 Bürgern, 
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darunter befanden sich auch Priester und Künstler (Pines, 1973). 
Weiterhin wurden dort Untersuchungen durchgeführt, mittels 
psychochirurgischer Eingriffe sexuelles Verhalten zu beeinflus- 
sen (Nadvornik, Sramka & Patopstra, 1977). Daneben wurde 
Psychochirurgie noch in Polen (Stepien et al., 1969) und in 
Rumänien (Nedelcu, 1980; Predescu et al., 1980) genutzt. Trans- 
plantation von menschlichen Gehirnzellen auf andere Men- 
schen wurde und wird in Tschechien, Polen und Kuba durchge- 
führt (Linke, 1996). Aus den anderen Ländern des ehemaligen 
Warschauer Pakts liegen keine Hinweise auf Psychochirurgi 
oder Hirntransplantation vor. In Polen schließlich wurden in 
den 1960er Jahren Elektroschocks in Verbindung mit Psycho- 
pharmaka getestet. Ein wissenschaftlicher Aufsatz von Kako- 
lewski und Urbanek aus dem Jahr 1966 mit dem vielverspre- 
chenden Titel Auswirkungen der mehrfachen Gabe von Neurolep- 
tika einzeln oder zeitgleich mit Elektroschocks auf das Verhalten 
legt darüber Zeugnis ab. Der Schwerpunkt der Forschung für 
Mind-Kontrol-Techniken lag aber in der Sowjetunion. Wie im 
Westen die USA, war im Osten die UdSSR nicht nur militäri- 
sche Vormacht, sondern auch in der Erforschung der Mind- 
Kontrol-Techniken führend. Gleiches gilt auch für die fortge- 
schrittene Mind Kontrol, der der folgende Abschnitt gewidmet 
1St. 


8.3 Fortgeschrittene Mind Kontrol im 
heutigen Rußland 


Die Forschung zur fortgeschrittenen Mind Kontrol in Ruß- 
land kann auf eine lange Tradition zurückblicken: Bereits in 
den 1930er und 1940er Jahren untersuchte Turlygin den Ein- 
fluß elektromagnetischer Wellen auf das Nervensystem und 
fand, daß bei Bestrahlung mit Niedrigstwellen die Versuchsper- 
sonen sich schläfrig und schlaff fühlten (Turlygin, 1937, 1942). 
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Die Schriften von Libezin aus dem Jahr 1936 und der Physiolo- 
gen Tatarinov und Frenkel aus dem Jahr 1939 waren die ersten 
umfassenden Arbeiten über Wirkungen von Ultrakurzwellen in 
der Sowjetunion. Im Jahre 1940 fand dann die erste All-Unions- 
Konferenz über die Nutzung von Ultrakurzwellen statt (Pres- 
man, 1970). Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges gab es 
weitere vereinzelte Untersuchungen zur Wirkung elektroma- 
gnetischer Wellen auf den Organismus (Krayukhin, 1948), auf 
Muskelreflexe beim Menschen (Moskaliuk, 1949) oder über 
Wirkungen von Magnetfeldern (Karmilov, 1948; Mogendovich 
et al., 1947 und 1948). Genutzt worden sind dabei wohl auch 
entsprechende Forschungsergebnisse aus dem Dritten Reich 
(Ivanovich, 1996). 

Die planmäßige Erforschung der Wirkung von Mikrowellen 
auf den Menschen begann mit der Gründung des Instituts für 
Hygiene und Arbeitskrankheiten an der Akademie für Medizini- 
sche Wissenschaften und an Forschungseinrichtungen in ande- 
ren Ostblockstaaten im Jahre 1953 (Presman, 1970). Bereits 
fünf Jahre später konnten vielfältige Ergebnisse der Erforschung 
der Wirkung von Mikrowellen auf den Menschen in ersten 
Arbeiten präsentiert werden (Livshits, 1958). Bis in die 1970er 
Jahre hinein war der Ostblock auf dem Gebiet dieser Forschun- 
gen führend (Frey, 1963; Lin, 1978). 

Der russische Biophysiker A. S. Presman von der Universitat 
Moskau hat in seinem 1970 erschienenen Standardwerk über 
die Wirkungen elektromagnetischer Felder auf Lebewesen die 
umfangreiche Forschung aus der UdSSR zusammengefaßt. Pres- 
man kommt zu dem Schluß, daß beim Menschen Wirkungen 
elektromagnetischer Felder auf Nervensystem, Gehirn, Haut- 
sinn und Hörsinn nachgewiesen sind. Dies entspricht im we- 
sentlichen den Ergebnissen, die auch in den USA zu Wirkun- 
gen elektromagnetischer Felder auf den Menschen erlangt wur- 
den. Doch kann die sowjetische Forschungen der 1960er Jahre 
Ergebnisse vorweisen, die die Forschung im Westen nicht hatte: 
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So gelang es dem Physiologen Plekhanov, elektromagnetische 
Felder erfolgreich als Reiz zur Konditionierung bei Menschen 
zu nutzen (Plekhanov, 1965; Plekhanov & Vedyushkina, 1966). 
Der Biologe Kholdov untersuchte die Möglichkeit, magneti- 
sche Felder als Reiz zur Konditionierung zu nutzen (Kholdov, 
1965). Desweiteren gab es Untersuchungen, in denen erfolg- 
reich der Geruchssinn (Lobanova & Gordon, 1960) und der 
Geschmackssinn (Fukalova, 1964) bei Menschen mit elektro- 
magnetischer Strahlung beeinflußt wurde. Eine Beeinflussung 
des sympathischen Nervensystems wird durch bestimmte Mo- 
dulationen elektromagnetischer Felder erreicht (Obrosov, 1963; 
Gur’Ev, 1967). Diese Beeinflussung wird Vagotonischer Effekt 
genannt (Presman, 1970). 

Seit den 1970er Jahren ist die Forschung über die Wirkungen 
elektromagnetischer Wellen in Rußland weit vorangeschritten 
und es wurden immer mehr grundlegende Erkenntnisse erlangt 
und Anwendungsmöglichkeiten untersucht (Popovich & Kozia- 
rin, 1977; McRee, 1979). Eine dieser Anwendungsmöglichkei- 
ten sind elektromagnetische Waffen. Im Jahr 1975 wurde eine 
funktionsfähige Mikrowellenwaffe vorgestellt, die am Lebedew- 
Institut für Physik in Moskau entwickelt wurde (Beck, 1977). 
Diese Waffe wurde öffentlich gemacht, damit die Militärs im 
Westen den fortgeschrittenen Entwicklungsstand der sowjeti- 
schen Forschung erkennen konnten. Was danach an elektroma- 
gnetischen Anwendungen in Rußland erschaffen wurde, bleibt 
größtenteils im Dunkeln. 

Bei der Entwicklung dieser und anderer Anwendungen dien- 
ten — ähnlich wie in den USA - unfreiwillige Versuchsmen- 
schen, die teilweise aus psychiatrischen Anstalten oder aus 
_ Gefangnissen stammten (Adey, 1979). So berichtet Emilia Chir- 
kowa, Abgeordnete des Sowjets von Zelenograd und Mitglied 
der Kommission für Menschenrechte, in einem Artikel in der 
Prawda vom 27. August 1991 über elektromagnetische Versuche 
in Gefängnissen von Moskau und Wladivostock zwischen 1989 
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und 1990 (Keith, 1998). Die Mitarbeit dieser Unglücklichen 
verschaffte den russischen Wissenschaftlern bis in die heutige 
Zeit tiefere Einblicke in biophysische Veränderungen durch 
Mikrowellen (Ismailov et al., 1998), biotrophische Effekte 
(Agadzhanian, Kuarev & Shkhov, 1995), biochemische Prozesse 
(Podkovin & Uglova, 1998), Einwirkungen auf den Gesund- 
heitszustand (Pokhodzei & Paltsev, 1996), Herzstörungen (Jau- 
chem, 1997), Bewegungsstörungen (Iasnetsov, 1996) und Ge- 
dächtnisstörungen (lasnetsov, 1996). Der Fairneß wegen darf 
nicht unterschlagen werden, daß viele der eben genannten For- 
scher ihre Erkenntnisse auch zum Fortschritt und Nutzen me- 
dizinischer Behandlungsweisen zur Verfügung stellen. Gleiches 
gilt für elektromagnetische Forschungen aus anderen Länder 
Osteuropas: Die gepulste Magnetotherapie aus der CSSR (Nav- 
ratil et al., 1993; Jarabek, 1994; Turk et al., 1997), die Neurosen- 
behandlung durch UHF-Wellen aus Polen (Moczulski & Jakub- 
czyk, 1974) oder die Erforschung von Magnetfeldern in Jugosla- 
wien (Jankovic et al., 1991) können sowohl zum Wohle als auch 
zum Schaden der Menschen eingesetzt werden. 

Einer der seltenen veröffentlichten Artikel über elektroma- 
gnetische Einflüsse auf den Menschen aus der DDR erschien 
am 15. Mai 1982 in der Tageszeitung Neues Deutschland. Die 
Professoren Hans Weiß und Jürgen Hellebrand von der Hum- 
boldt-Universität in Berlin diskutierten in dem Artikel Tiere, 
Menschen, Magnetismus mögliche Einflüsse elektromagnetischer 
Felder auf Lebensprozesse. Sie erwähnen auch das weiter oben 
bereits genannte Werk des russischen Wissenschaftlers Pres- 
man und kommen zu dem Schluß, daß entsprechende For- 
schung durchaus zu Anwendungsmöglichkeiten für elektroma- 
gnetische Felder führen können. 

Trotz aller wirtschaftlichen und innenpolitischen Widrigkei- 
ten hält dennoch die Erforschung der Wirkungen von elektro- 
magnetischen Wellen auf den Menschen zur fortgeschrittenen 
Mind Kontrol in Rußland auch am Ende des 20. Jahrhunderts 
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unvermindert an. Dabei hat Rußland noch einige Sonderheiten 
zu bieten. Eine dieser Sonderheiten bei der Forschung zur 
fortgeschrittenen Mind Kontrol in der UdSSR sind die Experi- 
mente zur elektromagnetischen Manipulation des Sehsinns. — 
Während im Westen das Mikrowellenhören die Hohe Schule 
angewandter elektromagnetischer Mind Kontrol ist (siehe den 
Abschnitt Völker hört die Signale in diesem Buch), hat der Osten 
dafür das Mikrowellensehen erforscht. Schon 1905 wurde das 
Mikrowellensehen erstmals von dem russischen Physiologen 
Danilevskii beobachtet. Mit der Bezeichnung Magnetophosphe- 
ne wird seither in der russischen Forschung der Effekt bezeich- 
net, daß Menschen, die elektromagnetischen Feldern ausge- 
setzt werden, Seheindrücke haben. Anfangs waren diese Seh- 
eindrücke Lichtblitze (Belova & Gordon, 1956; Belova, 1960; 
Mogendocich & Skachedub, 1957). In späteren Experimenten — 
mit fortgeschrittener Technik konnten dann Halluzinationen 
hervorgerufen werden (Mancharskii, 1964; Presman, 1970). Das 
Mikrowellenhören spielte im Ostblock eher eine untergeordne- 
te Rolle und es liegen nur wenige veröffentlichte Aufsätze dazu 
vor (Shorokov, Tigrianian & Maskhin, 1986; Tigranian, 1988). 
Ob es in Osteuropa auf dem Gebiet des Mikrowellenhörens 
geheime und bislang unveröffentlichte Forschungen gegeben 
hat, kann an dieser Stelle weder bejaht noch verneint werden. 
Eine weitere Sonderheit in Rußland ist die sogenannte Psy- 
chokorrektur, eine im Westen ziemlich unbekannte Methode der 
Bewußtseinskontrolle und Verhaltensbeeinflussung. Dabei ist 
Psychokorrektur in Rußland und Weißrußland gängiger Be- 
standteil des Psychologiestudiums sowie der psychologischen 
Forschung und wird zum Beispiel an den entsprechenden Lehr- 
stühlen der Universitäten in Moskau, St. Petersburg, Rostov 
oder Minsk gelehrt. Seit Beginn der 1990er Jahre haben einige 
wenige westliche Fachzeitschriften wie die amerikanische De- 
fense News (Opall, 1993) oder Fachleute wie die Forschungsdi- - 
rektorin des Global-Strategischen Rates der USA, Janet Morris 
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(Tactical Technology Newsletter, 3. Februar 1993), über die Psy- 
chokorrektur berichtetet: Akustische Psychokorrektur ist ge- 
mäß des bereits im Kapitel Unterschwellige Botschaften dieses 
Buches erwähnten Prof. I. V. Smirnov eine Gehirnwäsche per 
Computer, bei der durch eine Operation am Unterbewußtsein 
jeder beliebige Inhalt des Gehirns entfernt und durch jeden 
anderen beliebigen Inhalt ersetzt werden kann. Prof. Smirnov 
ist in Rußland die führende Kapazität für Mind-Kontrol-For- 
schung, Mitglied der Akademie der Wissenschaften und Leiter 
des 1988 gegründeten Instituts für Psychotechnologie an der Kor- 
sakow-Klinik in Moskau (Elliott & Barry, 1994), immerhin die 
älteste und angesehenste psychiatrische Klinik in Rußland. Bei 
der akustischen Psychokorrektur werden gezielt Befehle in Ge- 
räusche eingemischt und gelangen dadurch unterschwellig in 
das menschliche Bewußtsein, ohne dabei die Fähigkeiten des 
Verstandes zu beeinträchtigen. Über die Möglichkeiten der aku- 
stischen Psychokorrektur äußerte sich Prof. Smirnov in einem 
Interview aus dem Jahre 1998 wie folgt: 

»Man kann eine Suggestionsformel, eine nicht bewußt wahr- 
nehmbare Fabel, wie wir sagen, in jedes beliebige niederfrequente 
Geräusch hineinmischen. So zum Beispiel in das Geräusch, was 
man im Telefonhörer hören kann, sogar in das Geräusch eines 
Preßlufthammers. Ganz zu schweigen, daß man das kinderleicht mit 
einer Radiosendung oder einem Musikstück machen kann.« (Gehei- 
mes Rußland, 1998) 

Um die Suggestion in das Geräusch einzumischen, hat Prof. 
Smirnov ein neues Computerprogramm entwickelt. Mit diesem 
Programm kann Sprache so umgewandelt werden, daß sie be- 
wußt nur als Geräusch wahrgenommen werden kann, unter- 
schwellig aber vom Gehirn aufgenommen und dort wieder in 
Sprache umgewandelt wird. Genutzt wird dieses Programm 
nicht nur von Prof. Smirnov zur Psychotherapie, sondern auch 
in russischen Schulen oder beim Geheimdienst. Darüber be- 
richtete Oberst W. M. Sonikev, der das Zentrum für Psychophy- 
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siologie leitet, in dem Angehörige der Sondertruppen des russi 
schen Innenministeriums geschult werden. Gemäß seinen Aus 
sagen verringert die akustische Psychokorrektur die Streßanfäl 


ligkeit und erhöht die Bereitschaft, Befehlen rücksichtslos zu 


folgen. Die Psychokorrektur ist an über 7000 Personen erfolg- 
reich angewendet worden. Am Zentrum für Psychophysiologie 
ist ein fahrbares Bioresonanzlabor entwickelt worden. Mit die- 
sem kann eine akustische Psychokorrektur auch bei Soldaten 
im Gefechtsfeld durchgeführt werden (Geheimes Rußland, 1998). 
Dies scheint die Rote Armee in Afghanistan auch getan zu 
haben, ebenso ist eine Anwendung gegen Zivilisten eben dort 
wahrscheinlich (Opall, 1993; Turner, 1998). Besucher aus Mos- 
kau berichteten dem Autor, auch an Schulen in Rußland soll es 
vergleichbare Behandlungen für Schüler, die mißmutig oder 
lernunwillig waren, gegeben haben. Die Gerätschaften dafür 
seien teilweise noch vorhanden, würden allerdings nicht mehr 
genutzt. 

Eine zweite von Prof. Smirnov entwickelte Methode ist die 
Mentale Sondierung, die er wie folgt beschreibt (Turner, 1998): 

»Die mentale Sondierung besteht aus zwei Stufen. In der ersten 
Stufe werden Elektroden am Kopf der Person befestigt. Auf einem 
Bildschirm muß sie sich dann ein Trommelfeuer von Wörtern anse- 
hen. Diese Wörter sind zweisilbige Wörter, die zwar wie echte 
Wörter aussehen, aber keinerlei Bedeutung haben. Über die Elek- 
troden wird währenddessen das Unterbewußtsein der Person erfaßt. 
So entsteht eine psychologische Karte der Person, auf der patholo- 
gische Probleme wie Selbstmordabsichten, sexuelle Perversionen, 
Neurosen oder psychosomatische Krankheiten, der Name der Per- 
son und die naher Angehöriger und Leidensbereiche der Seele 
ablesbar sind. 

In der zweiten Stufe erfolgt dann die mentale Korrektur. Diese ist 
das Kernstück der Methode: Semantische Reize — Wörter, Bilder 
Symbole — werden unterschwellig unter Musik, Sprache oder weißes 
Rauschen gemischt und gelangen so in das Unterbewußtsein der 
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Person. Dort verändern sie die Struktur des Unterbewußtsein und 
beeinflussen so die Person, ohne daß sie dies bemerkt.« (Turner, 
1998, S. 334-335) 

Prof. Smirnov ist sich der Gefahren der von ihm entwickelten 
Methode bewußt. Er lehnt es aber ab, im Dienste einzelner 
Politiker die akustische Psychokorrektur einzusetzen und warnt 
vor einem Mißbrauch: 

»Ein Bösewicht, der will und über die entsprechenden Finanzen 
verfügt, kann sich elektronisch leicht in jedes beliebige Computer- 
netz, in jeden beliebigen Rundfunk- oder Fernsehsender einklinken, 
ohne Kabel zu durchtrennen. Er kann dann die Wellen im Äther 
abfangen und jede beliebige Suggestion hineinmontieren. Wenn das 
über einen genügend langen Zeitraum geschieht, kumuliert es sich 
in den Köpfen der Menschen. Schließlich können die Menschen mit 
anderen, zusätzlichen Maßnahmen künstlich dazu veranlaßt wer- 
den, was dieser Übeltäter will.« (Geheimes Rußland, 1998) 

Die akustische Psychokorrektur erinnert ein wenig an die im 
Kapitel Akustische Wahrnehmung von Mikrowellen dieses Buches 
angeführten Forschungen des US-Militärs, Befehle mittels Mi- 
krowellen zu senden. Doch ist die russische Technik wesentlich 
einfacher: Es genügt ein Computer, mit dem nicht nur jede 
beliebige Suggestion umgewandelt werden kann, sondern mit 
dem auch Satellitensignale von Rundfunk- und Fernsehsen- 
dern ohne großen technischen Aufwand angezapft und verwer- 
tet werden können (Mass, 1998). Amerikanische Geheimdien- 
ste sollen seit 1993 in der Lage sein, dank entsprechender Un- 
terrichtung durch russische Spezialisten, selbst Psychokorrek- 
tur durchführen zu können (Turner, 1998). Die eben zitierte 
Befürchtung Smirnovs hat also durchaus ihre Berechtigung. 
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8.4 Mind Kontrol durch Psychotronik 












































»Psychotronische Waffen sind leise, schwierig zu bemerken 
und benötigen nur ein oder zwei Personen als Kraftquelle. Daher 
sind sich Militärs und Wissenschaftler hüben wie drüben sehr 
wohl bewußt über eine mögliche psychotronische Bedrohung 
und beginnen damit, entsprechende Gegenmaßnahmen zu er- 
greifen.« (V. Pavlychev, leitender KGB-Offizier, 1994 in einem 
Artikel über die Möglichkeiten psychotronischer Waffen) 


Der letzte Forschungsbereich für Mind Kontrol, über den 
hier berichtet wird, ist die naturwissenschaftliche Untersuchung 
psychotronischer Vorgänge im Ostblock, im Westen als PSI 
bekannt. Psychotronik-Forschung gilt unter vielen Wissen- 
schaftlern im Westen als Humbug und Scharlatanerie. Das 
stimmt sicherlich zum Teil. Ans Licht gekommene Betrügerei- 
en, gefälschte Forschungsergebnisse und eine Vielzahl Bücher 
in den Esoterikecken der Buchhandlungen sind einem ernstzu- 
nehmenden Bild über Psychotronik nicht gerade zuträglich. 
Doch sollten sechs Gegebenheiten nachdenklich stimmen: Er- 
stens müßten alle der an der Psychotronik-Forschung beteilig- 
ten Wissenschaftler und Militärs im Osten wie im Westen ent- 
weder unbedarfte Phantasten, über Jahrzehnte hinweg von den 
Versuchsteilnehmern betrogen oder durch die Bank Lügner 
gewesen sein, wenn alles, wirklich alles, an Psychotronik nur 
Humbug und Scharlatanerie ist. Zweitens wäre im Ostblock 
Forschung gerade im Psychotronik-Bereich absolut unmöglich 
gewesen, wenn nicht strengste Naturwissenschaftlichkeit der 
Forschungsmethoden eingehalten wurde oder wenn sich auch 
nur der kleinste Hauch des Geruchs irgendwelcher Esoterik in 
diese Forschung eingeschlichen hätte. Zum dritten haben im 
Osten wie im Westen die Militärs viel Geld in Psychotronik- 
Forschungsprojekte und deren Forschungseinrichtungen sowie 
Psychotronik-Anwendungen gesteckt. Das Projekt der US-Mili- 
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tärs zur Fernwahrnehmung z. B. erhielt in zehn Jahren über 
20 Millionen Dollar bewilligt (Fuss, 1997). Viertens haben die- 
se Projekte oftmals Jahrzehnte hinweg bestanden. Die Militärs 
in Ost und West hätten niemals so lange so viel Geld investiert, 
wenn an der ganzen Sache nicht irgend etwas dran wäre. Fünf- 
tens haben die Projekte ja tatsächlich wissenschaftlich ein- 
wandfreie Ergebnisse hervorgebracht. In einem Aufsatz in der 
Fachzeitschrift International Journal of Neuropsychiatry berich- 
ten die Mediziner Pratt und Gaither (1967) von der amerikani- 
schen Virginia School of Medicine der Universität Virginia über 
psychotronische Forschung in der UdSSR und der CSSR. Nach 
diesem Aufsatz ist die psychotronische Forschung physiolo- 
gisch ausgerichtet und hat wiederholt statistisch eindeutig für 
das Vorhandensein psychotronischer Effekte sprechende Er- 
gebnisse hervorgebracht. Sechstens und letztens wurde die For- 
schung zur Psychotronik in der UdSSR nicht von irgendwel- 
chen selbsternannten oder spinnerten Pseudoforschern betrie- 
ben, sondern von angesehenen Wissenschaftlern im staatlichen 
Auftrag an großen und bekannten Universitäten. Die amerika- 
nischen Wissenschaftsjournalisten Sheila Ostrander und Lynn 
Schroeder bereisten 1968 und 1969 mehrmals den damaligen 
Ostblock und konnten dabei die zu dieser Zeit führenden For- 
scher und Befürworter der psychotronischen Forschung besu- 
chen (Ostrander & Schroeder, 1972). Zu ihnen gehörten unter 
anderem N. N. Semjonow, Nobelpreisträger für Chemie und 
stellvertretender Präsident der Sowjetischen Akademie der Wis- 
senschaften; L. Landau, Nobelpreisträger für Physik; 
G. M. Frank, Direktor der Wissenschaftsstadt Puschkino bei 
Moskau; W. Tugarinow, Dekan der philosophischen Fakultät 
der Universität Leningrad; L. Wassilew, Ordinarius für Psycho- 
logie der Universität Leningrad; J. Terletskij, Ordinarius für 
theoretische Physik der Universität Moskau; P. Kapiza, Ent- 
wickler der sowjetischen Atom- und Wasserstoffbombe; Profes- 
sor Ippolite Kogan, einer der anerkanntesten Naturwissenschaft- 
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ler im Ostblock; N. Kamerow, Präsident der Bulgarischen Aka- 
demie der Wissenschaften sowie eine Vielzahl weiterer Wissen- 
schaftler, die im ehemaligen Ostblock zu den führenden Vertre- 
tern ihrer Fächer gehörten, im Westen aber nur einigen weni- 
gen bekannt waren. Mag im Westen Psychotronik-Forschung 
damals und heute noch mit dem Hauch des Geheimnisvollen 
und Anrüchigen behaftet sein, Mitglieder der Elite der damali- 
gen und auch heutigen russischen Forschung sahen und sehen 
dies völlig anders. Für sie ist Forschung über Psychotronik eine 
ernsthafte wissenschaftliche Betätigung. 

Einige Behauptungen aus dem Bereich des Psychotronik sind 
sicherlich Unfug. Diesen Unfug aber nicht von den wissen- 
schaftlich nachgewiesenen Wirkungen der Psychotronik zur 
Versklavung von Gehirnen zu trennen, wäre nicht nur ignorant 
und unwissenschaftlich, sondern auch fatal: Gefahren für die 
Freiheit der Menschen werden nicht abgewendet, indem die 
dahinterstehende Forschung lächerlich gemacht wird. Wenn 
nun im folgenden über psychotronische Forschung im Zusam- 
menhang mit Mind Kontrol berichtet wird, dann mag man über 
diese Forschung denken, was man will. Unabhängig davon soll- 
te es aber nachdenklich stimmen, was im ehemaligen Ostblock 
alles untersucht wurde, um Bewußtsein kontrollieren und Ver- 
halten beeinflussen zu können. Mag die bisherige psychotroni- 
sche Forschung selbst vielleicht nicht viel Brauchbares erbracht 
haben, der dahinterstehende Wille zur geistigen Versklavung 
der Menschen ist aber schon gefährlich genug, denn dieser, in 
Verbindung mit der fortschreitenden wissenschaftlich-techni- 
schen Entwicklung, wird früher oder später dieses Ziel umset- 
zen können. 

Der Schwerpunkt der Forschungen zur Nutzung der Psycho- 
tronik zur Mind Kontrol lag in der UdSSR. Erste entsprechen- 
de Untersuchungen sind bereits in den 1920er Jahren durchge- 
führt worden (Petrovskii, 1926). Der berühmte russische Phy- 
siologe und Dekan der Fakultät für Physiologie der Universität 
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Leningrad, Leonid L. Vasiliev, und seine Enkeltochter, Natalia 
Bekhtereva, belegten mit umfangreichen Untersuchungsreihen 
die Möglichkeit der biologischen Fernkommunikation, im We- 
sten Telepathie bekannt. Die Untersuchungsergebnisse der bei- 
den waren allerdings erst ab 1962 in zwei Büchern der interes- 
sierten Öffentlichkeit zugänglich (Vasiliev, 1962 a und b). Ge- 
zielt wurde Psychotronik aber erst ab den 1950er Jahren er- 
forscht. Der KGB holte ab 1967 beständig neue Erkenntnisse 
der Parapsychologie-Forschung aus dem Westen ein. Ein Jahr 
zuvor wurde in Academgorod (deutsch: Wissenschaftsstadt) bei 
Novosinirsk die Spezialabteilung Nr. 8 gegründet. Diese Abtei- 
lung diente ausschließlich der Erforschung von Informations- 
übertragung durch Bioenergie, also der Fernbeeinflussung von 
Menschen. Rund sechzig Wissenschaftler waren in der Spezial- 
abteilung Nr. 8 beschäftigt (Ebon, 1998). Was genau dort an 
Erkenntnissen erlangt wurde, ist geheim geblieben. Der Bio- 
chemiker Dr. M. Ryzl erklärte 1969, daß wohl der Aspekt der 
Kontrolle von Menschen bei der sowjetischen Psychotronikfor- 
schung im Mittelpunkt stehe: 

»Die neuzeitliche Psychotronikforschung in Rußland befaßt sich 
vor allem mit der Übertragung von Verhaltensimpulsen oder damit, 
das Verhalten eines Menschen im Unterbewußtsein zu kontrollie- 
ren.« (Ostrander & Schroeder, 1972, S. 109) 

Damit hat die Psychotronikforschung ein Ziel, das eindeutig 
dem Bereich der Mind Kontrol zuzuordnen ist: Die Kontrolle 
des Verhaltens. Im Jahr 1972 veröffentlichte die Defense Intelli- 
gence Agency (DFA) der USA einen Bericht über die Forschun- 
gen der Militärs und des KGB zur Nutzbarmachung telepathi- 
scher Kommunikation und Bionik für Verhaltenskontrolle (La- 
mothe, 1972). In diesem Bericht wird auch die Befürchtung 
ausgesprochen, eines Tages seien die Russen aufgrund ihrer 
Forschung, die der in den USA um Jahre voraus sei, in der Lage, 
die Gedanken von Militärs und Zivilisten in den USA aus der 
Ferne zu beeinflussen. 
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Im Jahr 1978 richtete der KGB eigene Psychotronik-For- 
schungslaboratorien ein, die eine ausgesprochen militärisch 
angewandte Zielsetzung hatten (Ebon, 1998). Geleitet wurden 
diese Laboratorien von dem Moskauer Professor Yuri Kobzarev. 
Bis 1983 wurden zusätzliche Laboratorien eingerichtet, so daß 
schließlich an 29 Stellen militärisch nutzbare Psychotronikfor- 
schung betrieben wurde. Ebon (1998) nennt in seinem Buch 
unter anderem folgende Universitätseinrichtungen: 

- Laboratorium für Bioinformation in Moskau, 

- Institut für Allgemeine und Pädagogische Psychologie, 

Moskau, 

- Baumann-Institut für fortgeschrittene Techniken, Moskau, 

- Institut für Energetik, Moskau, 

- Pavlov-Institut, Moskau, 

- Fakultät für Theoretische Physik, Moskau, 

- Bekhterev-Institut für Hirnforschung, Leningrad, 

- Filativ-Institut für Seh-Physiologie, Odessa, 

- Psychologisches Forschungsinstitut, Kiew, 

- Institut für Klinische Psychologie, Kiew, 

- Institut für Psychiatrie und Neurologie, Kharkov, 

- Universität von Kasachstan, Alma Ata und 

- Institut für Klinische und Experimentelle Medizin, 

Novosibirsk. 


Die Liste zeigt, daß, verteilt über das gesamte Gebiet der 
UdSSR, Universitäten an psychotronischer Forschung auch zum 
Zwecke der Mind Kontrol beteiligt waren. Die CIA hatte darauf 
bereits Ende der 1970er Jahre hingewiesen (Ebon 1998). Andere 
Berichte amerikanischer Geheimdienste aus den 1980er Jahren 
warnen vor psychotronischen Generatoren, die Herzattacken, Pa- 
nikanfälle oder Desorientierung hervorrufen sollen und vor der 
Gefahr, die von kryptomentalen Waffen ausgehe (Schnabel, 1998). 
Auch in Publikationen der US Army werden warnende Artikel 
über die Bedrohung aufgrund psychotronischer Beeinflussung 





231 


durch die UdSSR veröffentlicht (Groller, 1986). Während über 
die Durchführung psychotronischer Forschung sowohl russi- 
sche als auch amerikanische Quellen Zeugnis ablegen, ist über 
die Forschung selbst wenig bekannt. Der bereits erwähnte Bio- 
chemiker Dr. Ryzl berichtete über ein entsprechendes Untersu- 
chungsvorhaben, daß vom Militär durchgeführt wurde: 

»Vor einigen Jahren wurde in der UdSSR ein Projekt begonnen, 
um asoziale Elemente umzuerziehen. Man hoffte, daß es möglich 
sein würde, Individuen über eine gewisse Instanz hinweg und ohne 
daß sie es merkten, durch Beeinflussung dazu zu bringen, daß sie 
die offiziell erwünschten sozialen Anschauungen übernahmen.« 
(Ostrander & Schroeder, 1972, S. 214) 

Emigranten aus der UdSSR berichten seit den 1950er Jahren 
über eine Spezialabteilung 8, in der Menschenversuche zur psy- 
chotronischen Beeinflussung durchgeführt wurden (Schnabel, 
1998). In der Wissenschaftsstadt von Nowosibirsk wird gemäß 
eines Reports der CIA an Psychotronikprogrammen gearbeitet, 
die das Bewußtsein von Einzelpersonen oder Menschengrup- 
pen beeinflussen sollen (Meckelburg, 1994). Der NATO-Gene- 
ral Norbert Moss warnte 1981 das westliche Militärbündnis vor 
einer einseitigen Festlegung auf atomare Bedrohung: Der Ge- 
heimdienst des sowjetischen Militärs habe die westliche Welt 
mit einem Netz von 30.000 Psychotronik-Terroristen überzo- 
gen. Diese Psychotronik-Terroristen hätten unauffällige bür- 
gerliche Existenzen zur Tarnung, könnten aber im Bedarfsfall 
psychotronisch aktiviert werden, um dann Morde und Sabota- 
geakte durchzuführen (Stone, 1987). 

In anderen Staaten des ehemaligen Ostbocks wurden verein- 
zelt ebenfalls Versuche zur Nutzung der Psychotronik zur Mind 
Kontrol durchgeführt (Meckelburg, 1994). Bereits 1925 hatte 
K. Hejbalik für das Militär der Tschechoslowakei ein Hand- 
buch zur Psychotronik mit dem Titel Hellsehen, Hypnose und 
Magnetismus herausgegeben. Seit 1919 wurden in der tschechi- 
schen Armee und ab 1945 in der Armee der CSSR. offiziell 
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Hellseher mit Erfolg genutzt, um feindliche Stellungen und 
Bewegungen auszuspähen (Ostrander & Schroeder, 1972). Die 
tschechischen Techniker Pavlita und Dr. Krippner entwickel- 
ten 1974 ein Gerät, daß 64 unterschiedliche Beeinflussungen 
menschlicher Gefühle ermöglichen soll (Bearden, 1978a). 


8.5 Mind Kontrol in der Volksrepublik China 


Ist bereits die Forschung aus Rußland und dem ehemaligen 
Ostblock mit einem geheimnisvollen Schleier umgeben, so be- 
steht über entsprechende Forschung in der VR China nahezu 
völlige Unkenntnis. Bis auf eine einzige Ausnahme (Schnabel, 
1998) wird in keinem der Bücher und Schriften zur Mind Kon- 
trol auf China eingegangen. Dies bedeutet aber keinesfalls, daß 
nicht auch in China an Techniken, die zur Mind Kontrol ge- 
nutzt werden können, geforscht wird. Denn die medizinische 
und psychologische Forschung ist in China durchaus auf mo- 
dernstem Stand, wie Akademiker aus Peking dem Autor berich- 
teten. 

Im Bereich der klassischen Mind Kontrol gibt es Belege da- 
für, daß in China Psychochirurgie untersucht und genutzt wird 
(Jiang, 1986). Bei der Erforschung von Hirngewebetransplanta- 
tionen war China von Anfang an mit an führender Stelle dabei 
(Linke, 1996). Mittlerweile werden in China größere Versuchs- 
reihen zur Übertragung von Hirngewebe von Menschen auf 
Menschen oder Tieren auf Menschen durchgeführt (Jiang et al., 
1995). Es gibt sogar Richtlinien für Krankenschwestern, wie 
Patienten mit Hirngewebetransplantationen zu versorgen sind 
(Wu, 1991). 

Sehr wenig veröffentlichte Aufsätze aus China liegen aus 
dem Gebiet der fortgeschrittenen Mind Kontrol vor. Anschei- 
nend unterscheidet sich die Forschung inhaltlich aber nicht 
von der im Westen und in Osteuropa. Es liegen Untersuchun- 
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gen vor zum grundlegenden Einfluß elektromagnetischer Fel- 
der auf Nervenzellen (Dong, 1992), auf Kreislauf und Stoff- 
wechsel (Zhao et al., 1994) und zum Mikrowellenhören (Chen, 
1993). 

Auch in der Volksrepublik China wird wissenschaftliche psy- 
chotronische Forschung betrieben. Dort wird für Psychotronik 
die Bezeichnung Extreme Humane Bio-Funktion (EHB) verwen- 
det (Schnabel, 1998). Zentren der Erforschung der EHB sind 
die Fu Dan Universität in Shanghai, die Universität von Yun 
Nan und die Universität Peking (Imich, 1999). Wissenschaftli- 
che Artikel über die EHB-Forschung erscheinen in der Zeit- 
schrift Ziran Zazhi (deutsch: Natur-Journal). 

Seit dem Sommer 1999 besteht zwischen Rußland und China 
ein Abkommen zur Zusammenarbeit bei der Entwicklung hoch- 
technischer Kriegsgeräte (Lam, 1999). Inwieweit auch eine Zu- 
sammenarbeit auf dem Gebiet der Mind-Kontrol-Technologie 
erfolgt, ist unklar. Es wäre allerdings verwunderlich, wenn es 
diese nicht gäbe. 

















(9) Maßnahmen zum Schutz vor 
Beeinflussung und Kontrolle 


9.1 Mediennutzung 


Der größte Teil der Mind Kontrol, der wir ausgesetzt sind, 
besteht in der Anwendung der in diesem Buch beschriebenen 
Propagandatechniken in den Medien. Das Leben des einzelnen 
Menschen wird heutzutage dadurch fremdbestimmt: Politiker, 
Großkapital, Interessengruppen und Medien versuchen mit 
zahlreichen Mitteln, Gedanken, Verhalten und Gefühle zu be- 
einflussen. Ob diese Versuche erfolgreich sind, hängt zu einem 
großen Teil auch von den Menschen selbst ab. Solange viele 
Menschen in einer Art gesellschaftlicher Bewußtlosigkeit im 
Alltagstrott dahinsiechen, sind sie williger Spielball der Mäch- 
tigen. Berichte über das, was tatsächlich auf diesem Planeten 
vor sich geht, können viele aus dieser Bewußtlosigkeit aufrüt- 
teln. Doch reichen diese Hinweise alleine nicht aus. Insbeson- 
dere bei der Mediennutzung stellen die Kontrolleure wissent- 
lich oder unwissentlich Fallen auf, in die der Mediennutzer 
aufgrund von Denkfehlern tappt. Im letzten Kapitel dieses 
Buches werden Sie deshalb etwas über einige diese Denkfehler 
lesen. Sie werden auch erfahren, wie Sie sich davor schützen 
können, in Denkfallen zu tappen. 


9.1.1 Die Medien beeinflussen vielleicht die anderen, 
aber mich doch nicht 


Bei der Beurteilung, wie Propaganda in den Medien wirkt, 
kommt es bei vielen Menschen leicht zu einem Trugschluß: 
Daß andere Menschen von Propaganda beeinflußt werden kön- 
nen, wird zugegeben, daß man aber selbst Opfer der Beeinflus- 
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sung wird, wird abgestritten. Viele Menschen sind der Ansicht, 
von Medien würden hauptsächlich andere Personen in ihrer 
Weltsicht beeinflußt, die eigene Person aber sei gegen solche 
Verzerrungen gefeit (Gibbon & Durkin, 1995). Diese Sichtweise 
ist als Third Person Effect bekannt und konnte in einer Vielzahl 
von Untersuchungen bestätigt werden (Gunther, 1991). Der 
Third Person Effekt beschreibt keine tatsächlichen Unterschie- 
de in der Beeinflußbarkeit durch Medien, sondern vermutete 
Unterschiede (Brosius & Engel, 1997). 

Diese vermuteten Unterschiede sind oft Grund für Verbots- 
wünsche: Der Verbieter selber glaubt sich gefeit, will aber ande- 
re schützen (Innes & Zeitz, 1988). Die Ergebnisse einer eigenen 
empirischen Untersuchung zu der Frage, ob in Deuschland 
Gerichtsverhandlungen im Fernsehen gesendet werden sollen 
(Gehring, im Druck), verdeutlichen dies: Die Teilnehmer an 
der Untersuchung wurden zum einen gefragt, wie stark sie 
einen Einfluß von Fernsehkameras im Gerichtssaal auf das 
eigene Verhalten vermuten. Zum anderen wurden sie gefragt, 
wie stark sie einen Einfluß von Fernsehkameras im Gerichts- 
saal auf das Verhalten anderer Prozeßteilnehmer vermuten. Die 
Ergebnisse zeigen einen deutlichen Third Person Effekt: Rich- 
ter, die Gegner einer solchen Fernsehberichterstattung sind, 
vermuten eine Beeinflußbarkeit durch Fernsehkameras haupt- 
sächlich bei Anwälten und weniger bei sich selbst. Anwälte 
hingegen vermuten diese Beeinflußbarkeit hauptsächlich bei 
Richtern und weniger bei sich selbst. 

Wann immer also Zensurmaßnahmen unter noch so wohl- 
klingenden Begründungen unser aller Meinungsfreiheit ein- 
schränken, sollten Sie genau hinsehen, wer aus welchem Grund 
was verbieten will. Vielleicht stellt sich ja heraus, daß die Zen- 
soren einem Third Person Effekt aufgesessen sind und es in 
Wahrheit nichts gibt, vor dem sie uns schützen müßten. 
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9.1.2 Vom richtigen Umgang mit Fernsehnachrichten © 


Haben Sie manchmal das Gefühl, daß Sie etwas verpaß 
haben, wenn Sie nicht die Nachrichten gesehen oder die Zei- 
tung gelesen haben? Werden Sie unruhig ohne die täglichen 
Unfallmeldungen, Politikbarometer, Todesanzeigen und dem 
Neuesten aus dem Landkreis? Wenn dem so ist, dann besitzen 
Sie einerseits noch das natürliche Bedürfnis, sich über die Mit- 
welt zu informieren. Alle Lebewesen müssen beständig über 
das informiert sein, was um sie herum passiert: Gefahren lauern 
überall und Nahrung will endeckt sein, denn ohne Nahrung 
wird ein Lebewesen schwach und selbst zur Nahrung. In der 
Jetztzeit allerdings ist es immer noch wichtig, über die Vorgän- 
ge in der eigenen Region und am eigenen Wohnort informiert 
zu sein. Doch andererseits ist es nicht überlebenswichtig, über 
Vulkanausbrüche auf fernen Inseln, Krankheiten gekrönter 
Häupter in Nachbarstaaten und Meisterschaftsendspiele auf 
fremden Kontinenten unterrichtet zu sein. Leider aber schei- 
nen viele Menchen sich mehr für fremde Länder als für das zu 
interessieren, was in ihrer unmittelbaren Umgegend geschieht. 
Mancher Bundesbürger kennt sich blendend in seiner trendi- 
gen Urlaubslocation (Goa, Malediven, Toscana, ...) aus, hat aber 
keine Ahnung, wo sein Hausmüll hingebracht wird und von wo 
die Milch kommt, die er trinkt. Die Namen von Oskar-Preistri- 
gern sind bekannter als die Namen der Minister, die unser aller 
Steuergelder beschließen und ausgeben. 

Wer verhindern will, der Propaganda in den Massenmedien 
hilflos ausgeliefert zu sein und von einer Informationslawine 
begraben zu werden, muß zwangsläufig eine angemessene Aus- 
wahl treffen von dem, was er liest und fernsieht. Wie aber diese 
Auswahl treffen? Die amerikanischen Kommunikationswissen- 
schaftler Neil Postman und Steve Powers haben 1992 ein Buch 
veröffentlicht mit dem Titel How to watch TV news (deutsch: 
Wie man Fernsehnachrichten schaut). In diesem Buch geben 
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sie acht Tips, um sich im Dschungel der Nachrichten zurecht- 
zufinden: 

(1) Vor Beginn einer Nachrichtensendung sollten Sie eine 
Vorstellung davon haben, welche Themen Ihnen selbst 
wichtig sind und wie Sie einzelne Meldungen bewerten. 
Ansonsten sind Sie manipulierbar. 

(2) Bedenken Sie immer, daß Nachrichtensendungen kein 
ehrenamtlicher Dienst an der Allgemeinheit sind, son- 
dern ein Geschäft. Nachrichtenmeldungen sind daher so 
gestaltet, daß sie sich gut verkaufen und nicht so, daß sie 
Sie gut informieren. 

(3) Unterschätzen Sie nie den Einfluß der Werbung vor und 
hinter den Nachrichten. Im Gegensatz zu vielen Fernseh- 
nachrichten, die schlechte Nachrichten sind, sind Werbe- 
einschaltungen immer gute Nachrichten. 

(4) Lernen Sie etwas über die wirtschaftlichen und politi- 
schen Interessen derer, denen die Fernsehsender gehö- 
ren. Nachrichten konstruieren die Welt für Sie nach dem 
Bild derer, denen die Sender gehören. 

(5) Widmen Sie Ihre Aufmerksamkeit der Sprache der Nach- 
richten. Werden Fakten oder Meinungen verkündet? Pas- 
sen die gesprochenen Worte zu den gesendeten Bildern? 

(6) Schauen Sie nur noch ein Drittel der Zeit Nachrichten, 
die Sie bislang gesehen haben. Je mehr Nachrichten Sie 
schauen, um so verzerrter wird Ihr Bild von der Welt. 

(7) Versuchen Sie nicht mehr, zu allem eine Meinung haben 
zu wollen. Besonders Personen mit höherer Bildung se- 
hen viele Nachrichten und glauben, sie müßten über alles 
informiert sein und dazu eine eigene Meinung haben. 
Hierbei handelt es sich jedoch meist nur um Meinungen 
aufgrund von Halbwissen. Was ist so schlimm daran, 
einmal keine Meinung zu haben, weil man nicht ausrei- 
chend informiert ist? 

(8) Versuchen Sie, möglichst viele Menschen mit diesen acht 
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Punkten bekannt zu machen. Einer der besten Wege, den 
Propagandisten entgegenzustehen, ist die Offenlegung 
ihrer Machenschaften. Natiirlich diirfen Sie dabei auch 
gern auf dieses Buch verweisen. 


9.2 Ich und die Wirklichkeit: Naiver Realismus 


»Das uns beherrschende System ist dabei, aus den Bürgern 
Idioten zu machen.« (Kommentar der amerikanischen Anthropo- 
login Laura Nader zur Globalisierung auf einer Tagung im Jahr 
1999) 


Was ist die Wirklichkeit? Auf diese Frage wird gern die 
Antwort gegeben, es gebe so viele verschiedene Wirklichkeiten, 
daß es müßig sei, danach zu fragen. Diese Antwort ist nun 
keineswegs so ausweichend, wie es auf den ersten Blick scheint. 
Wirklichkeit ist anscheinend sehr subjektiv und von Mensch zu 
Mensch verschieden. Der bekannte Psychologe Paul Watzla- 
wick ist der Auffassung, die Wirklichkeit eines Menschen sei 
ein Ergebnis der Kommunikation dieses Menschens mit der 
Umwelt (Watzlawick, 1978). Menschen erleben also nicht die 
Wirklichkeit selbst, sondern ein Bild der Wirklichkeit. 

Die eingangs dieses Abschnitts gestellte Frage muß also lau- 
ten: Wie wirklich ist meine Wirklichkeit? Dies mag nun tief- 
gründig-philosopisch anmuten, ist aber einer der wesentlichen 
Punkte für unser tagtägliches Leben: Der berühmte Sozialpsy- 
chologe Lee Ross von der nicht minder berühmten Stanford 
Universität in Kalifornien führte einmal einer Gruppe von Stu- 
denten einen Film über den israelisch-palästinensischen Kon- 
flikt vor. Diese Gruppe von Studenten bestand zur einen Hälfte 
aus israelfreundlichen und zur anderen Hälfte aus palästinen- 
serfreundlichen Studenten. Nach dem Film sollten die Studen- 
ten diesen Film beurteilen. Das Ergebnis dieser Beurteilung 
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war sehr eigentümlich, denn beide Gruppen waren der Ansicht, 
der Film würde die jeweils andere Seite bevorzugen: Die palä- 
stinenserfreundlichen Studenten hielten den Film also für pro- 
israelisch und die israelfreundlichen Studenten hielten den 
Film für propalästinensisch (Ross & Ward, 1996). Ähnliche 
Untersuchungen mit Anhängern von Fußballvereinen kamen 
zu vergleichbaren Ergebnissen. Auch hier beurteilten die An- 
hänger das Spiel der jeweils gegnerischen Mannschaft als we- 
sentlich härter und unfairer, als das Spiel der eigenen Mann- 
schaft. Hinzu kommt, daß sowohl die Studenten als auch die 
Fußballanhänger der Meinung waren, sie hätten objektiv beur- 
teilt und jeder unvoreingenommene Beobachter müsse zum 
gleichen Ergebnis wie sie selbst gelangen. Mit dieser Illusion 
der Objektivität sind sie einem Phänomen zum Opfer gefallen, 
das in der Psychologie unter dem Begriff Naiver Realismus be- 
kannt ist und der unser aller Alltag prägt: Die meisten Men- 
schen denken, ihre Sicht von der Welt sei objektiv, wahr und 
richtig und würde die Wirklichkeit wahrhaftig abbilden. Jeder, 
der die Welt anders sieht, ist dann zu blöd, ideologisch verblen- 
det oder im ungünstigen Falle beides. 

Der naive Realismus umfaßt alle Lebensbereiche: Sprüche 
wie »Der hat auch nie begriffen, worum es geht im Leben« oder 
»Also, das ist doch offensichtlich ...« zeugen oft davon, daß hier 
das eigene Weltbild zur allgemeingültigen Norm erhoben wird. 
Die meisten Menschen übersehen dabei aber, daß ihr eigenes 
Weltbild und ihre Maßstäbe dafür, was gut und sinnvoll ist, 
höchst subjektiv sind. Jeder Mensch hat seine eigene Wirklich- 
keit. Welche Information in einer bestimmten Situation aufge- 
nommen wird, ist von Mensch zu Mensch je nach seiner eige- 
nen Wirklichkeit unterschiedlich und demzufolge ist auch die 
Beurteilung dieser Situation unterschiedlich. Diese Unterschie- 
de sind bedingt durch die Unterschiedlichkeit der Menschen 
hinsichtlich ihrer Sicht von der Welt, ihrer Anlagen, ihrer Le- 
bensgeschichte, Erwartungen, Interessen und der Bedeutung 
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der jeweiligen Situation fiir den Menschen. Leider sind sich die 
meisten Menschen dieses naiven Realismus’ nicht bewuBt, so 
daß Ignoranz und Intoleranz Tür und Tor geöffnet sind. 

Im Zusammenhang mit diesem Buches ist wichtig zu wissen, 
daß Propagandisten sich den naiven Realismus zunutze ma- 
chen: Wer fühlt sich nicht gerne in seiner Weltsicht bestätigt, 
und das noch mit dem, wenn auch falschen, Bewußtsein, objek- 
tiv zu sein und daher richtig zu liegen. Personen mit anderen 
Ansichten können dann bequem ausgegrenzt, eingesperrt, um- 
erzogen oder erschossen werden. Weil, die sind ja sowieso unbe- 
lehrbar und haben das auch nicht anders verdient. Selbst schuld, 
diese Bemerkung ist oft zu hören, wenn Menschen Schwierig- 
keiten haben. Dahinter verbirgt sich die Sicht von einer Gerech- 
ten Welt: Jeder Mensch bekommt im Leben das, was er verdient 
und wem ein Unglück widerfährt, der ist halt selbst schuld. 
Diesen Glauben an eine Gerechte Welt hat der Psychologe 
M. Lerner untersucht. Er kam dabei zu erstaunlichen Ergeb- 
nissen: In einer Untersuchung erhielten aus einer Gruppe von 
Untersuchungsteilnehmern nach Zufallsprinzip ausgewählte 
Personen Elektroschocks, waren also völlig unschuldig. Beurtei- 
ler allerdings zeigten die Tendenz, diese Personen für die Elek- 
troschocks selbst verantwortlich zu machen (Lerner, 1980). Der 
Glaube an die Gerechte Welt hat zur Folge, so Lerner, daß 
Menschen die Welt als vorhersehbar und kontrollierbar erle- 
ben. Daraus folgt die Neigung, anderer Personen Mißgeschick 
oder Mißerfolge deren persönlicher Verantwortung zuzuschrei- 
ben. Diese Sicht der Welt kann fatale Folgen haben: Opfer von 
Unterdrückung oder Meinungsunfreiheit wären dann selbst 
schuld und es gibt dann keinen Grund mehr, gegen Unterdrük- 
kung oder Meinungsunfreiheit aufzubegehren. Auch Opfer der 
Mind Kontrol sind dann selbst schuld und einem selbst kann 
das nicht passieren. Oder doch? 
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9.3 Ich und die anderen: Falscher Consensus 
und andere Irrungen 


Oftmals stehen sich Menschen durch ihre Art zu denken und 
durch ihre Denkfehler selbst im Wege. Einige dieser Denkfeh- 
ler werden nachstehend erläutert. Mind-Kontroller wissen na- 
türlich auch um diese Denkfehler und machen sie sich zunutze. 
Wenn Sie folgende Denkfehler vermeiden, können Sie den 
Kontrolleuren weniger leicht auf den Leim gehen: 

Ich bin inividuell: False Consensus 

Weit verbreitet ist die Fehleinschätzung, die eigenen Fähig- 
keiten seien ziemlich besonders und einzigartig, die eigene 
Meinung aber weit verbreitet (Marks, 1984). Kontrolleure ma- 
chen sich dies zunutzte, indem sie den Menschen einreden, das 
Ausleben individueller Gelüste sei allgemein anerkannt. Wel- 
che Gelüste auszuleben sind, wird durch die Medien vorge- 
führt. So kann jeder sein eigener Held sein und glaubt sogar 
noch, alle Welt würde ihn bewundern. Wenn Menschen mit sich 
selbst beschäftigt sind, kümmern sie sich wenig um das Ge- 
meinwohl und haben kein Verständnis für Personen und Ideen 
außerhalb ihres durch die Medien vorgegebenen Gesichtkreises 
(Marks & Miller, 1987). 

Ich weiß es genau: Mangelhafte Informationsgrundlage 

Menschen tendieren dazu, zur Verfügung stehende, aber nicht 
verallgemeinerbare Einzelinformation zur Grundlage ihrer 
Sicht von der Welt zu machen (Tversky & Kahnemann, 1973). 
Wenn zum Beispiel in den Zeitungen mehrmals ausführlich 
über eine böse Gruppe berichtet wird, entsteht der Eindruck, 
diese Gruppe sei mächtig und allgegenwärtig. Tatsächlich aber 
könnte es lediglich die Berichterstattung sein, die böse und 
allgegenwärtig ist. 

Ich mache mit: Pluralistische Ignoranz 

Menschen leben in der Vorstellung, sie hätten einerseits eige- 
ne Gefühle, Ideen und Einstellungen, wollen sich aber anson- 
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sten so verhalten, wie alle anderen auch (Miller & McFarland, 
1991). Diese Vorstellung kann dazu führen, daß Personen sich 
lediglich deshalb in einer bestimmten Weise verhalten, bloß 
weil sie denken, alle anderen täten dies auch. Es gibt bereits aus 
dem Jahr 1932 eine Untersuchung, in der dies wissenschaftlich 
nachgewiesen werden konnte (Schank, 1932): In dieser Studie 
wollten viele nur deswegen Mitglied einer Loge, der A.K.O, 
Lodge, werden, weil sie glaubten, die meisten anderen würden 
das auch werden wollen. Das bedeutet, daß trotz Logenmit- 
gliedschaft kaum jemand das befürwortet, was die Loge vertritt. 
Können sie sich vorstellen, wie dadurch die Kontreulleure Wil- 
lensäußerungen aller Art lenken können? Es muß lediglich 
behauptet werden, das sei allgemeines Verhalten, und schon 
machen viele mit, obwohl sie eigentlich ganz anderer Meinung 
sind. Wissenschaftliche Studien scheinen dies zu bestätigen 
(O’Gorman & Garry, 1976; Miller & McFarland, 1987). 

Ich will Genuß jetzt sofort: Selbstsabotage 

Für kurzfristiges Vergnügen werden oftmals langfristige Schä- 
digungen in Kauf genommen (Baumeister, 1993). In der Wer- 
bung werden kurzfristige Vergnügungen zuhauf angepriesen. 
So kommt es, daß Menschen hohe Kredite aufnehmen, um 
»trendig« in Urlaub fahren zu können, oder am Wochende sinn- 
los Geld ausgeben fürs »Rumsaufen«, bloß um »hip mit den 
Freunde on location abzuhängen«. Im Kreditwesen macht man 
sich dieses Verhalten sogar zunutze, indem zum Beispiel aus- 
drücklich darauf hingewiesen wird: Kaufen jetzt, bezahlen später. 
Wen wundert da noch die zunehmende Überschuldung vieler 
Haushalte? Der Katzenjammer kommt natürlich erst später, 
sowohl finanziell als auch körperlich. 
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9.4 Konsumterror und Gegenterror 


Das Schlagwort Konsumterror stammt aus den 1970er Jahren 
und war Bestandteil linker Kritik am kapitalistischen Wirt- 
schaftssystem. Konsumterror in diesem Buch meint aber we- 
sentlich mehr, nämlich die alle Lebensbereiche umfassende 
vollständige Vermarktung aller menschlichen Verhaltensweisen 
durch modische Trends und das Vorgaukeln individueller Be- 
dürfnisbefriedigung für die Massen. Diese Vermarktung findet 
ihren allgegenwärtigen Ausdruck in der Werbung. Damit sind 
vor allem Werbeanzeigen in den Zeitungen und die Werbespots 
im Fernsehen gemeint. Es gibt insbesondere im Fernsehen eine 
Reihe von Werbetricks und versteckte Werbung, die der Kom- 
munikationswissenschaftler Stefan Hartwig 1998 unter dem 
passenden Titel Trojanische Pferde der Kommunikation zusam- 
mengetragen hat: 
der Star: hier werben entweder namentlich bekannte soge- 
nannte Prominente aus Fernsehen, Kino oder Musik, bei 
denen der Name zählt und nicht das Wissen für ein Pro- 
dukt. Der Bekanntheitsgrad soll Vertrauen beim potentiel- 
len Kunden einflößen; 

- der Mahner ist eine Unterart des Stars, hier werben zum 
Beispiel alkoholkranke Schauspieler für Milch oder von 
Unfällen gezeichnete Autorennfahrer für Sicherheitsarti- 
kel, ausgenutzt wird das Image der Person; 

- der Experte: hier werben dem Produkt angemessene und 
angesehene Berufe wie Arzt, Professor, Koch oder Unter- 
nehmer. Der Beruf soll Kompetenz vorgaukeln und den 
Kunden überzeugen; 

- der Trend: hierbei wird schlichtweg behauptet, das Produkt 

sei chic, trendgemäß, ganz neu aus Paris, New York oder Rom 

usw. Der Trend soll Leuten die Auffassung einflößen, man 
müsse das Produkt haben; 

die Werbenachrichtensendung ist eine wie Fernsehnachrich- 
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tensendungen gestaltete Werbesendung. Sie soll sachliche 

Information vorgaukeln; 

die Produktplazierung in Fernseh- und Kinofilmen: hier 

werden bestimmte Markenartikel so ins Bild gebracht, daß 
sie jeder erkennen kann. Diese Methode wird oftmals bei 
koffeinhaltigen Erfrischungsbrausen, Zigaretten und Au- 
tos genutzt. Filme und Serien können dadurch neue Moden 
und Trends hervorrufen, so wurde beispielsweise die Kom 
bination Dreitagebart, Jacket und T-Shirt erst durch die 

US-Serie Miami Vice zum Trend; 

- die Werbeshow, hier werden von oftmals untalentierten Da- 
men und Herren im Fernsehen Haushaltsgeräte, Sportge- 
räte oder Werkzeug im Gewand einer Fernsehshow ange- 
priesen. Der Verkauf erfolgt dann per Telefon, wobei viele 
Menschen aus der Stimmung heraus bestellen. Sowohl in 
den USA als auch in der BRD gibt es einen Fernsehsender, 
der nur solche Werbeshows ausstrahlt; 

- die Werbeblocksynchronisation sorgt in den Privatsendern 
dafür, daß Werbeblocks auf allen Programmen nahezu im- 
mer zeitgleich ausgestrahlt werden, selbst beim Springen 
von Kanal zu Kanal kann man ihnen deshalb nicht entge- 
hen; 

- die Werbebündelung der öffentlich-rechtlichen Sender vor 
den abendlichen Hauptnachrichten, zwischen Nachrichten 
und Wetterbericht und zwischen den Vorabendserien sorgt 
schließlich dafür, daß auch hier Werbung von möglichst 
vielen Menschen gesehen werden muß. 


Wir sind mittlerweile einem Dauerbombardement von Wer- 
bung in den unterschiedlichsten Spielarten ausgesetzt, dem 
sich niemand entziehen kann: Werbetafeln, Werbeplakate, An- 
zeigen in den Zeitungen und Zeitschriften, Werbefilme im Fern- 
sehen, Werbung im Hörfunk, im Kino, Anzeigenblättchen im 
Briefkasten, Werbebeilagen, Werbebriefe und, und, und. Diese 
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Dauerwerbung ist Terror und verlangt nach Gegenterror. Ma- 
chen Sie sich doch einmal den Spaß und geben Sie Werbezettel 
wieder in dem Supermarkt oder dem Geschäft ab, für das diese 
werben. Sammeln Sie einen Monat lang die Werbezettel, gehen 
sie zum Supermarkt und verlangen Sie den Geschäftsführer. 
Danken Sie ihm für die Angebote, sagen Sie ihm jedoch auch, 
Sie hätten aber kein Interesse und übergeben Sie ihm ohne 
Kommentar den Werbemüll seines eigenen Supermarktes. Al- 
lein das Gesicht des Geschäftsführers sollte Ihnen diese Mühe 
wert sein! 

Ähnlich kann mit Werbebriefen verfahren werden. Aller- 
dings ist das, was in den USA als Junk-Mail (deutsch: Müll-Post) 
bezeichnet wird, nicht legal und deshalb dürfen Sie das auf 
keinen Fall nachmachen: In den USA nutzen viele Menschen 
die den Werbebriefen beigefügten Frei- und Rückumschläge, 
um der einen Firma die Werbung der anderen zuzusenden. 
Achten Sie dabei darauf, daß Ihre eigene Adresse nicht auf 
irgendeinem Anschreiben oder einem der Werbezettel steht, die 
Junk-Mail also völlig anonym ist. Achten Sie bitte auch darauf, 
keine Briefmarke auf die absenderfreien Umschläge zu kleben. 

Noch illegaler und daher ebenfalls nicht zur Nachahmung 
empfohlen ist die »Werbeidee«, die sich die Cultural Polemic 
Organisation aus Großbritannien ausgedacht hat: Die Mitglie- 
der dieser Gruppe besorgten sich Werbezettel der Filiale einer 
Supermarktkette, verfaßten eine neue Werbebotschaft und 
fälschten damit echt wirkend die Werbezettel, die sie dann in 
der Nacht in den Straßenzügen rund um den Supermarkt ver- 
teilten. Folgendes besagte die, natürlich unwahre, Werbebot- 
schaft: 

»Unser Einkaufsparadies hat Jubiläum. Aus diesem Grund ver- 
anstalten wir eine Alles-Nehmen-Nichts-Bezahlen-Stunde: Jeder, 
der am Montag zwischen 09:30 und 10:30 in unsere Filiale kommt, 
kann einen Einkaufswagen vollpacken und den Inhalt mitnehmen, 
ohne zu bezahlen. Sie können sich aussuchen, was Sie wollen aus 
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unserem Sortiment, ALLES VÖLLIG KOSTENLOS! Nur ein Wagen 
pro Kunde. Bitte seien Sie rechtzeitig da.« 

Beobachter berichteten, am darauffolgenden Montagmorgen 
habe es recht lebhafte Szenen in und um den Supermarkt gege- 
ben und der Geschäftsführer habe einen Nervenzusammen- 
bruch erlitten. 

Beschwerden und Anfragen von Verbrauchern sind eine lega- 
le Methode, sich gegen Konsumterror zur Wehr zu setzen. Diese 
Verbraucherrechte wurden in den USA in den 1960er Jahren 
erstritten und auch in Deutschland übernommen. Zuvor war es 
für einen sogenannten Endverbraucher, also einen Kunden wie 
Sie und Ich, undenkbar, wegen fehlerhafter Waren eine Firma 
zu belangen. Durch Verbraucherschutz und Verbraucherrechte 
ist der Bürger den Großkonzernen nicht mehr völlig schutzlos 
ausgeliefert. Bei richtiger und allgemeiner Anwendung können 
die Bürger den Konzernen immerhin lästig werden. Und genau 
deswegen wird seitens derer, die unser tägliches Leben bestim- 
men wollen, versucht, diese Verbraucherrechte wieder auszuhe- 
beln: Die berühmte amerikanische Anthropologin Laura Nader 
warnt seit einigen Jahren davor, daß immer mehr Streitfälle 
zwischen Verbrauchern und Herstellern mit sogenannten alter- 
nativen Streitschlichtungsmethoden gelöst werden müssen (Nader, 
1995): Bei diesen alternativen Streitschlichtungsmethoden gibt 
es einen Schlichter, zu dem beide Parteien gehen. Vor dem 
Schlichter vertritt jede Partei sich selbst, der Verbraucher darf 
sich also keinen Anwalt nehmen, um den Machtunterschied 
zum Hersteller auszugleichen. Der Schlichter ist bei seiner 
Entscheidung an keinerlei Recht und Gesetz gebunden, seine 
Entscheidung ist endgültig und kann nicht angefochten wer- 
den. In den USA sind diese alternativen Streitschlichtungsme- 
thoden mittlerweile verbindlich vorgeschrieben für Streitfälle 
mit Herstellern, am Arbeistplatz, in der Schule und mit Ärzten. 
Die betroffenen Verbraucher haben kein Recht, sich an ein 
Gericht zu wenden. Auch hier in Deutschland gelten alternati- 
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ve Streitschlichtungsmethoden seit kurzer Zeit als modern und 
finden immer mehr Anwendung. 

Laura Nader hat auf einer Tagung im Sommer 1999, bei der 
ich ihr als Assistent zur Seite stehen durfte, ausführlich diese 
Entwicklung beschrieben und vor den Auswirkungen gewarnt: 
Im Gegensatz zu der Bürgerrechtsbewegung der 1960er Jahre, 
die auch in der BRD ihre Spuren hinterlassen hat, sind die 
alternativen Streitschlichtungsmethoden nicht mehr Rechts- 
streit, sondern vertreten die Ideologie der Harmonisierung und 
Befriedung: Streit gilt als unzivilisiert, und Bürger, die ihr 
Recht vor dem Gericht erstreiten wollen, als unfriedlich und 
störend. In den USA sind die alternativen Streitschlichtungs- 
methoden zu einem boomenden Geschäftsbereich mit Semina- 
ren, Ausbildungszentren, Kongressen, Verlagen und Zentren 
geworden, in Deutschland steht diese Entwicklung in den Start- 
löchern. Die Folgen, so Nader, sind offensichtlich: Das Einkla- 
gen von verletzten Verbraucher- und Bürgerrechten wird so auf 
Dauer diskreditiert, mündige Bürger werden zu Störenfrieden, 
die es zu befrieden gilt. Für Nader spielt die Frage der Macht 
eine entscheidende Rolle bei der Betrachtung der gesellschaftli- 
chen Wirklichkeit, und sie ist der festen Überzeugung, die 
alternativen Streitschlichtungsmethoden seien der Versuch der 
Herrschenden, die Bürger in die Unmündigkeit zurückzufüh- 
ren. Ruhe ist die erste Bürgerpflicht soll wieder gelten, allen 
Ungerechtigkeiten und Verbrechen des Establishments zum 
Trotz. 

Nun mag eingewendet werden, in den USA würden doch 
ständig Schadenersatzsummen in Millionenhöhe vor Gerichten 
beschlossen, so schlimm könne es doch mit den alternativen 
Streitschlichtungsmethoden gar nicht sein. Viele denken auch: 
typisch Amis, diese hohen Summen sind völlig übertrieben. 
Eben, und so denken auch viele Amerikaner und meinen, alter- 
native Streitschlichtungsmethoden seien da doch viel angemes- 
sener. Was in den Zeitungen steht bezüglich der hohen Sum- 
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men ist aber nur der Versuch, Verbraucherstreite vor Gerichten 
herabzuwürdigen. Ein Beispiel soll das verdeutlichen: Sicher- 
lich können Sie sich noch an den Fall des heißen Kaffees bei 
McDonalds erinnern: Eine Frau in den USA kauft sich einen 
heißen Kaffee bei einem Drive-In und stellt den Becher mit 
dem heißen Kaffee zwischen ihre Beine. Dann fährt sie los, 
muß kurze Zeit später scharf bremsen und der Kaffee ergiest 
sich über ihre Schenkel. Wegen der Verbrennungen verklagt sie 
McDonalds und bekommt 20 Millionen Dollar zugesprochen. 
Seither steht auf allen Kaffeebechern: »Achtung, enthält heißes 
Getränk.« So oder ähnlich wird Ihnen diese Geschichte im 
Gedächtnis geblieben sein. Hier nun die tatsächlichen Gescheh- 
nisse: Die Frau fuhr nicht, sondern ihr Wagen stand. Der Kaf- 
fee hat sich nicht zwischen ihren Schenkeln ergossen. Der Kaf- 
fee im Becher war so heiß, daß die Frau sich trotz einer Hose 
Verbrennungen dritten Grades allein dadurch zuzog, daß sie 
den Becher ganz kurz beim Bezahlen zwischen ihren Beinen 
abgestellt hatte. Die Frau mußte für die Behandlung allein 
20.000 Dollar Krankenhauskosten zahlen. McDonalds erhält 
alleine in den USA jährlich Hunderttausende von Beschwerden 
wegen zu heiß ausgeschenkten Kaffees, da dieser oftmals fast 
noch kocht, wenn er ausgegeben wird. Die 20 Millionen Dollar 
Schadenersatz waren lediglich der Vorschlag der Geschwore- 
nen. Vor Gericht wurde keine Entscheidung getroffen, da die 
Beteiligten sich privat einigten. 

Die Geschichte mit dem Kaffee ist ein Hinweis darauf, wie 
durch bewußte Halbwahrheiten, die in den Medien verbreitet 
werden, Stimmung gegen die Mündigkeit der Bürger seitens 
derer gemacht wird, die Konsumterror betreiben oder davon 
leben. Konsumterror ist Bestandteil der Mind Kontrol und trägt 
mit zu unserer Versklavung bei! 
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9.5 Was ist zutun? 


Gerechtigkeit und Freiheit können vielerlei Ausprägungen 
haben. Ungerechtigkeit und Unfreiheit ebenso. Ziel dieses Bu- 
ches ist es, verschiedene Wege in die Unfreiheit der Menschen 
aufzuzeigen. Der Kampf gegen Unfreiheit ist eine Einmischung 
in die gesellschaftlichen und politischen Verhältnisse, die Un- 
freiheit ermöglichen. Daher ist dieses Buch auch ein politisches 
Buch und eine klare Stellungnahme gegen jegliche Art von 
Ungerechtigkeit und Unfreiheit, egal aus welcher politischen 
Richtung diese nun kommen mögen und welche Gründe zur 
ihrer Rechtfertigung angeführt werden. 

Um sich gegen die allgegenwärtigen Beeinflussung und Kon- 
trolle zu schützen, ist es am wichtigsten, immer wachsam und 
kritisch zu sein. In dem Buch Psycho-Politik II — Herren und 
Sklaven 1999 (Kent, 1999) sind wichtige Hinweise dafür gege- 
ben, wo dieses kritische Denken ansetzen kann (obwohl Autor 
Kent Scientologe ist): Expansion der Süchte, wirtschaftliche 
Zwänge, Entzweiung der Gesellschaft und wissenschaftliche 
Vernarrung. Durch kritisches Denken und entsprechendes Han- 
deln können die modernen Sklavenhalter noch aufgehalten wer- 
den. Denken und Konsum-Ungehorsam sind unsere Waffen 
gegen die moderne Sklaverei des Materialismus. Noch sind 
zwar die meisten Menschen eine nützliche Manipulationsmasse 
(Vitalis, 1999). Doch zeigt uns die Geschichte, daß das freie 
Menschengeschlecht immer wieder aufbegehrt. Diesmal ist es 
an uns, aufzubegehren! 

Gestatten Sie mir abschließend einige direkte Worte: Wenn 
wir uns vor der Versklavung schützen wollen, dann müssen wir 
uns schon persönlich aufmachen — es genügt nicht, wohlwol- 
lend einige Artikel oder Bücher zu lesen und alles richtig und 
wichtig zu finden. Es liegt an jedem selbst, ob etwas passiert. 
Nur wer sich von den banalen Denk- und Seinszwängen der 
heutigen Massengesellschaft befreit, kann unbeschränkt den- 


























250 














ken. Suchen Sie sich keine Abhängigkeiten, verschaffen Sie 
sich einen Halt. Haben Sie nicht nur Wiinsche — haben Sie 
Ziele! Helfen Sie vor allen Dingen, Dummheit, Unwissenheit 
und Ignoranz in diesem Land zu besiegen. Machen Sie sich 
weniger Sorgen. Denken und handeln Sie mehr! 

Die Herrschenden der Gegenwart sind freilich solchem Den- 
ken und Handeln nicht sehr zugetan, aber jetzt muß endlich die 
Zeit beginnen, wo nicht wir es sind, die Schritt um Schritt 
zurückweichen. Für uns, die das Schicksal in diese Zivilisation 
und diesen Augenblick ihrer Entwicklung gestellt hat, in wel- 
chem das Geld und der Materialismus seine Hochzeit feiert, ist 
damit in einem eng umschriebenen Kreise die Richtung unse- 
res Wollens und Müssens gegeben. Wir haben nicht die Frei- 
heit, dieses oder jenes zu tun. Wir haben nur die Freiheit, das 
Notwendige gegen die Versklavung unserer Gehirne zu tun — 
oder nichts zu tun. Und die Aufgabe, welche die Notwendigkeit 
der Geschichte gestellt hat, wird gelöst, mit dem einzelnen oder 
gegen ihn! 


Es weiß nun hoffentlich eine Jede und ein Jeder, 
was zu tun ist! 
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